Aktien 81%. 
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Sonnabend, den 16. Auguſt 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90½. Prämien- Anl. 124%, Neueſte 
Anleihe 108 Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. 
Oberſchlef Litt. B. 140%, Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 57. Neiſſe⸗ 
Brieger 79 Tarnowiger 49%. Wien 2 Monate 77%, Defterr. Credit⸗ 
Oeſterreich. National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
70%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterc. Banknoten 79 B. 
Darmſtädter 88. Commandit⸗Antheile 96%. Köln Minden 181%. Mals: 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbabhn 64%. Poſener 8 98%. ainz⸗ 
Ludwigshafen 128. Lombarden 157%. Neue Ruſſen 92. Hamburg 2 
Monat 150.9 London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. Felt. 

Berlin, 15. Auguſt. Roggen: gewichen. Auguſt 49%, Aug ⸗Sept. 
49%, Septbr.⸗Oktbr. 49%, Oktbr.⸗Nov. 48. — Spiritus: flau. Auguſt 
18%, Aug.⸗Septbr. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%, Okt⸗Nov. 17%. — Rübbl 
behauptet. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 


— 


* Ein Artikel, der manche Hoffnungen zurück⸗ 
gedrängt hat. 

Den geſtrigen Sternzeitungsartikel haben, wenigſtens in ſeinem 
hauptſächlichſten Gedankengange und feinen letzten Schlußfolgerungen, 
unſere Leſer ſchon am Ende unſeres heutigen Morgenblattes gefunden. 
In ſeiner Einleitung findet ſich folgender, von uns noch nicht mitgetheilter 
merkwürdiger Paſſus: „Tritt an die Stelle des aufrichtig conſtitutionellen 
Geſammtſinnes nur das Pochen auf die eigene formelle Berechtigung, 
ſo erweiſen ſich die buchſtäblichen Beſtimmungen jeder Verfaſſung als 
unzureichend, um einen erſprießlichen Gang des Verfaſſungslebens zu 
ſichern; es treten alsdann Fälle ein, in welchen dem Poſtulat der 
Uebereinſtimmung der drei Factoren die thatſächliche Unmöglich— 
keit, dieſelbe zu bewirken, gegenüber ſteht. Daß wir moͤglicherweiſe an 
einem ſolchen Punkte conſtitutioneller Rathloſigkeit ankommen können, 
wenn gewiſſe Beſtrebungen auf dem Gebiete der Staatshaushalts⸗Be⸗ 
rathung zum Siege gelangen ſollten, das kann Niemand in Abrede 
ſtellen, der die einſchlägigen Beſtimmungen unſerer Verfaſſung jemals 
“ ernft erwogen bat und nicht etwa nach einer gewiſſen demokratiſchen 
Theorie kurzweg annimmt, daß im Falle eines Zweifels oder 
einer Differenz der Wille des Abgeordnetenhauſes allein 
entſcheidend ſein müſſe.“ Der ganze Artikel hat bekanntlich den 
Zweck, alle der Regierung etwa untergeſtellten Abſichten einer Ver⸗ 
faſſungsverletzung oder eines Verfaſſungsbruches energiſch zurückzuwelſen. 
Es iſt alſo äußerſt wichtig, daß, wie aus obigen Worten hervorgeht, 
plötzlich ein Unterſchied geltend gemacht wird, der angeblich zwiſchen 
der Form und dem Weſen der Verfaſſung beſteht, und daß man an 
gewiſſer Stelle vor einem jener außergewöhnlichen und kritiſchen Mo⸗ 
mente zu ſtehen glaubt, wo jene, die Form, gebrochen werden muß, 
um dieſe, das Weſen der Verfaſſung nämlich, zu retten. 

Man tritt immer auf eine bedenkliche Bahn, wenn man dem klaren 
Buchſtaben einer Geſetzesbeſtimmung erſt ſeine ſubjective Auslegung 
ihres angeblichen Weſens oder Geiſtes entgegenzuſtellen anfängt und dem 
poſitiven Recht gegenüber mit den ſogenannten höheren Diktaten des 
eignen Gewiſſens debutirt. In ſolchen Fällen aber muß man wenigſtens 
mit mehr Folgerichtigkeit argumentiren können, als es in dem fraglichen 
Artikel geſchieht. Es iſt jetzt bei uns durchaus nicht das Abgeordneten⸗ 
haus, welches beanſprucht, daß im Fall einer Differenz ſeine 
Stimme die maßgebende fein ſolle. Dafür, daß unſer Abgeord: 
netenhaus nicht in den Himmel hineinwachſen kann, iſt unter Herrn 
v. Manteuffels Regime, zur Zeit der bekannten Rückwärtsreviſton der 
Verfaſſung, hinlänglich geſorgt worden. So wie es ein Gefeg nicht 
einſeitig aufheben kann, ſo iſt damals auch das beſtehende Budget gegen 
ſeine Verweigerung ſicher geſtellt worden. Jede Erweiterung des Aus⸗ 
gabe⸗Etats iſt aber wenigitend an feine Zuſtimmung unbedingt geknüpft 
gebliebep, wäre dies nicht der Fall geweſen, ſo wäre ja ſeinem ganzen 
Geldbewilligungsrecht überhaupt ein Ende gemacht worden. Wenn 
nun jetzt die Regierung, nachdem ſie eine mächtige Erhöhung eines der 
wichtigſten Ausgabepoſten in das Budget geſetzt hat, nachdem fie ein⸗ 
ſeitig mit Einrichtungen vorgegangen iſt, deren ſpäterer Ausbau noch 
viel größere Summen erfordern wird, ſogar dieſes letzte Recht der 
Kammer, das Recht nämlich, die von der Regierung vorgenommenen 
Budgetveränderungen wieder abſtreichen zu dürfen, problematiſch nennt, 
wenn fie ſelbſt dieſes Recht eben nur in einem Umfange gelten laſſen 
will, wie er ihr convenirt, fo ic fie es, die ſich die allein maßgebende 
Stimme vindicirt, ſo ſind wir factiſch eben wieder bei jenem freien 
unbeſchränkten Verfügungsrecht angelangt, welches das abſolutiſtiſche 
Syſtem über das geſammte Volksvermöoͤgen beſitzt. 


Als Rechtsgrund dafür, daß die Regierung die Verwaltung nach 
dem von ihr angeſetzten Budget weiter führen dürfe, giebt der Artikel 
nichts anderes an, als die Ueberzeugung der Regierung von der Noth⸗ 
wendigkeit des Budgets und von der Nothwendigkeit der Reorganiſa⸗ 
jon. Bisher find wir der Meinung geweſen, daß auch die Ueberzeu⸗ 
gungen der Landes vertreter bezüglich deſſen, was dem Lande erſprieß⸗ 
lich if, etwas gelten müßten, auch fie haben Studien gemacht und 
laſſen ſich von „langjährigen Erfahrungen leiten“, auch ihnen „liegt 
das Wohl des Ganzen am Herzen“, auch fie „And für daſſelbe ver: 
antwortlich“, auch fie „haben Pflichten gegen das Land. Nach dem 
conſtitutionellen Syſtem gelten die Ueberzeugungen des Landtages me: 
nigſtens ebenſoviel, wie die des Miniſteriums. Werden die letzteren das 
allein Maßgebende, nun dann hat das conſtitutionelle Syſtem auf⸗ 


gehört. 

Die formelle Seite hat allmählich die materielle Seite der Militär⸗ 
frage überwuchert, die ganze Sache hat ſich immer mehr zu einer 
Rechts: und Verfaſſungsfrage zugefpigt, und, wie wir ſchon neulich 
bemerkten, mit vollem Grund, denn auf einem vielfach d 
Verfaſſungsboden muß wenigſtens das letzte Recht der Volksvertretung, 
das Recht ihrer Zustimmung zu Mehrausgaben eine Wahrheit bleiben 
und bis auf den letzten Mann vertheidigt werden. Seitdem die Frage 
diefe Form und Farbe angenommen hat, iſt der Landesvertretung das 
Zurückweichen zur Unmöglichkeit gemacht — der Regierung aber merk⸗ 
würdiger⸗ und glücklicherweiſe erleichtert worden. Sie möge ein Geſetz 
über die neue Militärorganiſation vorlegen und auf deſſen Sanctionirung 
durch den Landtag das neue erhöhte Budget fundiren — und der trau⸗ 


urchlöcherten | fi 


rige Streit wird endlich geſchlichtet fein. Läßt der vorgelegte Orga⸗ 
niſationsentwurf den Erſparungseifer blicken, zu dem ſich die Regie⸗ 
rung in neueſter Zeit wiederholt bekannt hat, iſt in demſelben an 
Stelle der dreijährigen Dienſtzeit, an der ſie ja ebenfalls nicht mehr 
ſo feſt hangen ſoll, die zweijährige getreten, ſo zweifeln wir nicht im 
Geringſten an feiner Annahme, denn die Zahl derjenigen, welche ftrict 
auf die alte Armeeorganifation zurückgehen wollen, iſt die große Min⸗ 
derheit. 

Die „Sternzeitung“ ſpricht in dieſem traurigen Artikel, den das 
Land faſt als Ankündigung vollkommner Unnachgiebigkeit aufnehmen 
muß, wiederholt von ſchwerer Verantwortlichkeit. Wenn wir wirklich 
in die traurige Alternative gekommen ſein ſollten, daß entweder der 
Landtag durch ſtillſchweigende Unterwerfung unter die vollbrachte That⸗ 
ſache der Armeereorganiſation ſeine eigne Abdankung unterzeichnen oder 
andernfalls durch Infrageſtellung des definitiven Charakters die Auto⸗ 
rität der Krone über das Heer erſchüttert werden müßte, ſo würden 
die ganze ſchwere Verantwortung dafür nur die tragen, welche eine ſo 
üble Situation geſchaffen haben, — in erſter Linie der Miniſter, der 
der Krone das einſeitige Vorgehen mit neuen Schoͤpfungen angerathen, 
in zweiter die Miniſter, welche eine ſolche Politik lange mit ihrer Popu⸗ 
larität zu decken verſucht haben, und in dritter jene Mehrheit des 
vorigen Landtages, welche abſichtlich die Augen vor der ganz allmählich 
vor ihr aufwachſenden Thatſache ſchloß, um ſie zuletzt als fertige That⸗ 
ſache und vollendete Schwierigkeit auf die Schultern ihres Nachfolgers 
zu wälzen. Indem wir ſchließen fällt unſer Blick auf die Depeſchen, 
welche die letzter Vorgänge am Bundestage melden. Wir trauen 
unſeren Augen kaum. Dieſelbe Regierung, die zu Hauſe mit ihrem eigenen 
Volk ſich nicht über die Grundelemente des Conſtitutionalismus einigen 
kann, ſtellt in Frankfurt dem von Oeſterreich vorgeſchlagenen Spottparlament 
die Forderung einer wirklichen deutſchen Nationalvertretung entgegen, 
einer Spottexecutive, wie fie im Triasproject liegt, die Forderung einer 
wirklichen Centralgewalt. Wird die preußiſche Politik einen ähnlichen 
Charakter annehmen, wie die napoleoniſche? je retrograder und 
abſolutiſtiſcher nach innen, deſto bewegungsſüchtiger und liberaler nach 
außen. Wir glauben es nicht. Wir halten es vielmehr für einen 
glücklichen Umſtand, daß der Höhepunkt des äußeren Conflicts mit dem 
Höhepunkt des innern zuſammenfällt. Die Schwierigkeiten, die aus 
ſolchem Widerſpruch entſtehen müſſen und ſchon entſtanden ſind, wer⸗ 
den unſeren Staatslenkern ſicher das beſte Licht auf die Wege werfen, 
die ſie auch im Innern zu gehen haben. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 14. Auguſt. [Die Vertagungsgerüchte und 
die Ausgleichungshoffnungen durch die Sternzeitungs⸗ 
artikel zerſtört. — Vinckes neueſtes trauriges Debüt.] 
Die Gerüchte in Betreff der Vertagung des Abgeordneten⸗ 
hauſes kehren periodiſch wieder, faſt könnte man ſagen, fie gehen Hand 
in Hand mit den wenigen ſchönen Tagen, welche dieſe permanente 
Regenepoche dieſes Sommers ab und zu unterbrachen. Sonnenſchein 
und blauer Himmel dürfen ſich nur zeigen und man darf ſicher ſein, 
daß Vertagung des Abgeordnetenhauſes für den nächſten Tag als 
zuverläſſig von Mund zu Mund preflamirt wird. Geſtern traten dieſe 
Angaben inzwiſchen ſo beſtimmt auf, ſo ſicher wollten ſonſt bedächtige 
Leute wiſſen, daß am Montag Vertagung bis zum 18. September 
eintreten und dieſe Zeit zur Ausarbeitung einer Militärgeſetz⸗Novelle 
benutzt werden ſollte, mit welcher man ſofort die Berathungen wieder 
eröffnen wollte, daß ich es für gerathen hielt, an einer ſehr gut unter⸗ 
richteten Quelle Erkundigungen einzuziehen. Mein Gewährsmann, ein 
Optimiſt, der ſich bisher noch Nichts hatte zu Herzen geben laſſen, 
war äußerſt niedergeſchlagen, die Vertagungsgerüchte dementirte er 
kopfſchüttelnd und ergänzte ſie vielmehr durch ein Angabe, welche, ich 
geſtehe es offen, mir nicht glaubhaft erſchien. Er erklärte beſtimmt zu 
wiſſen, daß das Miniſterium ohne Budget fortregieren, das vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe angenommene Budget vom Herrenhauſe ruhig würde 
verwerfen laſſen und im Winter eine Indemnitäts-Bill einbringen 
würde. Geſtern wagte ich nicht, Ihnen dieſe Mittheilung zu machen, 
heute darf ich ſie Ihnen nicht mehr vorenthalten, nachdem die „Stern⸗ 
zeitung“ heute Morgen mit geſperrter Schrift im Auftrage ihrer 
Brodtherren verkündet — „was uns noch retten ſoll!!“ Kann uns 
ſolche Ausſicht retten? Die Frage mag heute bei Allen Wohlmeinen⸗ 
den und Gutgeſinnten durch das ganze Land tönen und ſich einmiſchen 
in die beglückwünſchenden Empfindungen für das Königshaus bei deſſen 
neueſtem Familienereigniß, aber die Antwort gehoͤrt leider wieder in 
Rubrik: „der Reſt iſt ſchweigen.“ Freilich darf die „Sternzeitung“ 
ſich damit brüſten, daß man zu einem Staatsſtreich und Verfaſſungs⸗ 
bruch nicht greifen werde, allein die Art von Verfaſſungstreue, welche 
ſie predigt, iſt doch wohl nur formell davon verſchieden. Selten noch 
ſchwebte Preußen in einer ſo ernſten Lage als in dem gegenwärtigen 
Augenblick, in Deutſchland iſolirter denn je, vom Auslande längſt nicht 
mehr mit ſchuldiger Achtung behandelt, in ſolchen Momenten ſollte man 
meinen, daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Voll ſchwerer in 
das Gewicht fallen müßte, als die Armee-Reorganiſation, die niemals 
den Staat retten kann, hinter welchem nicht mit vollem Vertrauen 
und überzeugungstreuer Hingebung das Volk ſteht! In Regierungs⸗ 
kreiſen ſcheint man indeſſen die Situation von einer mehr roſigen 
Seite zu betrachten, man läßt in Wahrheit das Schiff vom Strome 
treiben und begnügt ſich mit geringfügiger Manipulation am Steuer, 
um gewaltſame Erſchütterungen, welche eine größere Schwankung her⸗ 
vorbringen könnten, zu vermeiden. In den Miniſterien wird in Bezug 
auf legislatoriſche Entwürfe wenig oder gar Nichts gethan; im Mini⸗ 
ſterium des Innern wird zur Abwechſelung auf — eine abermalige 
Renovirung einer Kreisordnungsvorlage hingearbeitet, welche dem 
nächſten Landtage unterbreitet werden ſoll; zunächſt ſind die Regie⸗ 
rungen zu gutachtlicher Aeußerung über die Kreisvertretungen aufge⸗ 
fordert worden, hiernach ſcheint die Berathung des Herrenhauses ein 
todtgeborenes Kind an das Tageslicht fördern zu ſollen und doch 
prach man ſoviel von der gewichtigen und inhaltsreichen Landtags: 
feffton im nächſten Winter, vorläufig iſt wenig Hoffnung dazu. — 
Warum ich Ihnen von der Phyſiognomie der Abgeordnetenhausſitzun⸗ 
gen in letzter Zeit ſo ſelten berichte? Es iſt in der That nicht viel 
Erquickliches zu ſagen, die Unbehaglichkeit der Situation und das Un⸗ 
gewiſſe der Stimmung lagert wie ein breiter, drückender Nebel über 
dem ſchleppenden Gange der Verhandlungen. Noch in keiner Seſſion 
der zweiten Kammer iſt ſoviel gearbeitet und fo wenig gefördert wor: 
den, wie in der jetzigen. 


Vorgänge wie geflern, wo es ſich um die Einberufung des Biceprä- 


ſidenten des Appellhofes zu Ratibor handelte. Daß ein Mann fein 


verfönliches Intereſſe bei Seite läßt und nur der Sache einer gewich⸗ 
tigen Prinzipienfrage wegen, die nichts mehr und nichts weniger be⸗ 
trifft, als die Unabhängigkeit der Richter, und um dieſe zu wahren, 
ſich der allerpeinlichſten Situation auſetzt, verdient jedenfalls die dank⸗ 
barſte Anerkennung. Daß dieſer Geſichtspunkt allein für einen ſo 
ehrenhaften Charakter wie Kirchmann leitend war, liegt auf der Hand; 
nicht minder, daß Hr. v. Vincke und die „Kreuzzeitung“ den Speer 
umdrehen und v. Kirchmann obenein verdächtigen mußten. Nun dieſen 
Freunden des jetzigen Miniſteriums kann man ein ſo harmloſes Ver⸗ 
gnügen gönnen, fo gut wie dem Juſtizminiſter das Relief, die Ehre 
des verſtorbenen Abg. Wentzel zu wahren, die Niemand angegriffen 
hatte. In der Zeit, welche der „neuen Aera“ voranging, war die 
Fraction v. Bethmann⸗Hollweg, ſpäter Mathis, ſo mächtig als bald 
darauf die Fraction v. Vincke, nun die Fraction Mathis iſt ge⸗ 
ſtorben und verdorben, die Fraction v. Vincke — auf den Ausſterbe⸗ 
Etat geſetzt, man laſſe ihrem Führer noch das unſchuldige Vergnügen 
ſich — als Kammer⸗Gendarm zu gebahren. 

A Berlin, 14. Auguſt. [Preußens Stellung zu den 
neueſten Bundesreformprojekten. — Entwurf eines neuen 
allgemeinen Berggeſetzes. — Die däniſche Angelegenheit.] 
Es iſt der preußiſchen Regierung vorgeſtern eine Depeſche des Grafen 
Rechberg zugegangen, in welcher das Reſultat der wiener Bundesre⸗ 
formconferenzen mitgetheilt und hervorgehoben wird, welch' großes Ge⸗ 
wicht Oeſterreich auf eine Verſtändigung mit Preußen in dieſer Ange⸗ 
legenheit legt und wie ſehr es wünſchenswerth ſei, eine ſolche Verſtän⸗ 
digung auch in Betreff der Reform der Bundesexekutiogewalt zu erzie⸗ 
len. Von letzterer Reform iſt denn auch Abſtand genommen, und es 
iſt nunmehr offiziell beſtätigt, daß es ſich nur um Wiederanregung des 
alten Projekts auf Einrichtung eines Bundesgerichts, ſo wie um die 
Verſtärkung der Fachcommiſſtonen, welche Vorarbeiten zu den Berathun⸗ 
gen bezüglich der Civilprozeß⸗Ordnung und des Obligationenrechts lie⸗ 
fern, handelt. Dieſe Fachcommiſſionen, welche um Delegirte aus den 
Ständeverſammlungen verſtärkt werden ſollen, ſind aber keineswegs aus 
der Bundesorganiſation hervorgegangen, ſie gehören nicht zum Bunde 
und find nur aus ſachverſtändigen Männern zuſammengeſetzt, welche 
in einzelnen Fällen, wie hier bei den Berathungen der Ausſchüſſe über 
Vorlagen, die Civilprozeßordnung betreffend, von einzelnen Regierungen 
nach Frankfurt entſendet werden, um als ſachverſtändige Hilfsarbeiter 
dieſen Ausſchüſſen Vorarbeiten zu liefern. Verliert man dies nicht 
aus dem Auge, ſo würde den Delegirten jegliche parlamentariſche Be⸗ 
deutung abgehen. Der ganze Plan iſt ſo angethan, daß Preußen die 
Betheiligung an ſolchen Berathungen beim Bunde von vornherein ab⸗ 


lehnen muß, und dann haben dieſe Berathungen kein praktiſches Reſul⸗ 


tat. Die Anſichten der preußiſchen Regierung in dieſer Beziehung, ob⸗ 
gleich längſt bekannt, laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen: der deutſche 
Bundestag iſt eine Diplomatenverſammlung, der die innere und äußere 
Sicherheit Deutſchlands, die Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der 
einzelnen deutſchen Staaten zu überwachen hat. Der Bundestag ift 
aber keine legislatoriſche Verſammlung; er hat nicht das Recht, Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, gegen welche die Ständeverſammlungen der einzelnen 
Staaten Proteſt einlegen können, weil ſie dieſe Beſchlüſſe als einen 
Eingriff in ihre legislatioriſchen Befugniſſe anſehen. Preußen hat ſtets 
auf den raſcheren und bequemeren Weg der Verſtändigung von Regie⸗ 
rung zu Regierung, auf den Weg der freien Vereinbarung bingewielen 
und dürfte dies auch jetzt wieder thun. Gemeinnützige Geſetze ſind 
gewiß wünſchenswerth, aber es iſt nicht moglich, dieſelben durch den 
Bundestag in ſeiner jetzigen Organiſation ins Leben zu rufen. 

Ich habe Ihnen geſchrieben, daß die Regierung die Abſicht hat, in 
der nächſten Seſſion der Landesvertretung ein allgemeines Berggeſetz 
für die ganze Monarchie vorzulegen und daß der Entwurf den Ober⸗ 
Provinzial⸗Behoͤrden zur Begutachtung zugeſandt worden iſt. Ich bin 
in der Lage, Ihnen heute die Umriſſe dieſes volumindfen Geſetzes, das 
mehr als 400 §§. umfaßt, mitzutheilen. Dies Geſetz ſoll die Ver⸗ 
hältniſſe des Bergbaues auf folgende Metalle im gediegenen und ver⸗ 
erzten Zuſtande: Gold, Silber, Platin, Queckſilber, Eiſen, Blei, Kupfer, 
Zinn, Zink, Kadmium, Wismuth, Wolfram, Kobalt, Nickel, Arſenik, 
Mangan, Antimon, Selen und Molybdän; 2) Schwefel, Alaun und 
Vitriolerze; 3) Steinkohle, Braunkohle und Graphit; 4) Steinſalz nebſt 
den mit demſelben auf den nämlichen Lagerſtätten vorkommenden Salzen, 
ſowie Soolquellen regeln. — Das Geſetz handelt von der Erwerbung 
des Bergbaurechts, von den damit verbundenen Rechten und Pflichten, 
von den Rechtsverhältniſſen mehrerer Betheiligten; von den Rechtsver⸗ 
hältniſſen zwiſchen den Bergbautreibenden und den Grundbeſitzern; von 
der Aufhebung des Bergbaurechts; von den Bergbehoͤrden, von der Berg⸗ 
polizei, von der Bergwerksſteuer, von den Knappſchaftsvereinen und 
von den Bergſchulen. 

In der däniſchen Angelegenheit ruht noch Alles. Der Augenblick 
köante aber vielleicht kommen, wo Preußen ſein Mandat in Frankfurt 
niederlegt, und die ganze Sache als preußiſche Angelegenheit in die 
Hand nimmt. 

K. C. Berlin, 14. Aug. Die Budget⸗Commiſſion ſetzte in ihrer 
geſtrigen Abendſitzung die —— des Militär⸗Etats fort. Begreiflicher⸗ 
weije haben die Verhandlungen nicht mehr daſſelbe akute Intereſſe, ſeitdem 
mit dem entſcheidenden Beſchluſſe wegen Abſetzung der Reorganiſations⸗ 
koſten an „Geldverpflegung der Truppen“ ein Abweichen von dem princi⸗ 
piellen Rechtsſtandpunkte bei den weiteren Special⸗Titeln zu einer äußeren 
wie inneren Unmöglichkeit geworden iſt. Die ferneren Vaerſt'ſchen Anträge 
auf Uebertragung ins Extraordinarium und Streichung der Reorganiſations⸗ 
koſten bei der ane eee der Truppen“ — perſönliche Ausgaben 
mit 5625 Thlrn., ſachliche Ausgaben mit 1,784,253 Thlrn. — wurden denn 
auch ohne jede Discuſſion mit den bekannten Majoritäten angenommen, und 
ein Tweſten ſcher Antrag ar Erſparniß unter Zugrundelegung der zweijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit blieb mit allen gegen drei Stimmen in der Minorität. 

Von der Unterrichts⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten 
liegt der zweite Petitionsbericht vor. Abg. Röpell (Breslau) referirt über 
die ſchon in der vorigen Seſſion vom Hauſe, wenn auch nicht bis zu Ende 
berathene, jetzt wiederholte Petition der ftädtiihen Behörden in 155 en, we⸗ 
gen verweigerter definitiver Anſtellung des jüdiſchen Dr. Jutroſinski an 
der dortigen ſtädtiſchen Realſchule. Die Behörden berufen ſich außer auf 
Art. 12 der Verfaſſung auch darauf, daß die Realſchule, wie ſie als Grün⸗ 
der am beiten wiſſen müßten, durchaus keinen erclufiven confeſſionellen Cha⸗ 
rakter habe, noch haben ſolle. Hieran hätten ſie bei der außerordentlich zahl⸗ 
reichen jüdiſchen Bevölkerung der Stadt, bei der erheblichen Quote, die ge⸗ 
rade von dieſem Theile der Einwohnerſchaft zu den Communallaſten beige⸗ 
tragen werde, bei der vorausſichtlichen Frequenz von jüdiſchen Schülern, 
deren Zahl denn auch jetzt in der That in mehreren Klaſſen 8 5 110 er 
ſei, als die der evangeliſchen, endlich bei dem Umſtande, daß fie jelbit — 
die ſtädtiſchen Behörden — zu einem nicht unbedeutenden Theile aus Mit⸗ 


Und zu Alledem und Alledem noch peinliche gliedern jädiſchen Bekenntniſſes beſtanden und beſtänden, auch nicht im Ent; 
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Frage über die Anſtellnng jüdi 


fernteſten denken können. Vielmehr ſei ihre Abſicht unzweifelhaft dahin ge⸗J herein gerechnet werden konnte. 


gangen und babe, wenn man überhaupt die Schule habe zu Stande bringen 
wollen, in Rückſicht auf die erwähnten eigenthümlichen örtlichen Verhältniſſe 
auch nur dahin gehen können, der neuen Stiftung gar keinen ſpecifiſch con⸗ 
feſſionellen Charakter zu geben, bei der Organiſation derſelben aber ſowohl 
auf die deutſchen als auf die polniſchen, ſowohl auf die evangeliſchen als 
auf die katholiſchen und jüdiſchen Elemente der Bevölkerung gleiche Rückſicht 
zu nehmen. Von dieſem Geſichtspunkte aus ſei der Plan der Organiſation 
entworfen, an welchem die Aufſichtsbehörde der königlichen Regierung zwar 
mancherlei Ausſtellungen gemacht, aber durchaus keine ſolche, die ſich auf 
den confeſſionellen Charakter der Anſtalt bezogen hätten. Auch die bekannte 
Berger ſche Stiftung von 50,000 Thlr. zum Bau eines neuen Schulhauſes 
unter der Bedingung, daß die Realſchule ſtets, wie ſeither, auf die polniſchen 
und deutſchen, chrifſlichen und jüdiſchen Bürger der Stadt gleiche Rückſicht 
nehme, wird erwähnt, und hinzugefügt, daß mit dieſer Bedingung die Schen⸗ 
kung nicht nur von ſtädtiſchen Behörden angenommen, ſondern auch von 
dem Staats⸗Oberhaupte genehmigt worden ſel. — Der Miniſterial⸗Commiſſar 
Geh. Rath Wieſe hat einen ganz neuen Standpunkt in der Frage eingenom⸗ 
men. „Mit abſichtlicher Uebergehung der principiellen Seite der Sache hat 
er im Auftrage ſeines Chefs über die rechtliche Seite der Sache erklärt, daß 
der Petition das Geſetz vom 23. Juli 1847 entgegenſtehe, welches auf 
Grund des Art. 112 der Verfaſſung bis zum Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes 
auch gegenüber der Art. 4 und 12 der Verfaſſung aktuelles Recht ſei. 
Abgeſehen aber auch hiervon, ſei die definitive Anſtellung des Dr. Jutroſinski 
an der Realſchule zu Poſen Teka da dieſe Anſtalt keineswegs, wie die 
ſtädtiſchen Behörden es jetzt behaupieten, als eine confeſſtonelle geftiftet und 
bisber verwaltet worden ſei. Sie ſei vielmehr als eine chriſtliche und zwar 
als eine Simultanſchule gegründet worden, im Sinne der Gleichberechtigung 
der evangeliſchen und katboliſchen Confeſſion innerhalb des Lehrer⸗Collegiums 
für die chriſtlichen Schulen.“ Bei der Gründung der Schule ſei in den 
erſten Lehrplänen „des jüdiſchen Elementes in der Zuſammenſetzung des 
Lehrer⸗Collegiums mit keiner Silbe Erwähnung gethan, wohl aber des evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen; ebenſo ſei Anfangs von einem Religionsunterricht 
der jüviſchen Schüler gar keine Rede geweſen und erſt ein fpäterer Lehrplan 
ſpreche es nach der 1853 erfolgten Eröffnung aus, daß für das religidſe Bevürf- 
niß der Schüler moſaiſchen Glaubens angemeſſen geſorgt werden ſolle.“ Im 
Schulprogramm von 1855 heiße es ausdrücklich: „Die biefige Realſchule er⸗ 
kennt die völlige Gleichberechtigung des evangeliſchen und katholiſchen Ber 
kenntniſſes an und ſorgt nach beiden Seiten auf eine umfaſſende Weiſe für 
die religiöfe Unterweiſung und die kirchliche Erbauung. Die Realſchule zu 
Poſen iſt alſo eine chriſtliche Simultan⸗Schule.“ Sei ſie aber eine ſolche, 
ſo wäre die Beſtimmung des Geſetzes vom 23. Juli 1847 in Betreff der an 
ihr anzuſtellenden Lehrer noch maßgebend, eine Abänderung nur im Wege 
der Geſetzgebung, in specie durch das in Ausſicht geſtellte Unterrichtsgeſetz 
zuläſſig.“ Dagegen iſt es in der Commiſſion als „böchſt befremdlich“ be⸗ 
zeichnet, daß man jetzt von Neuem das Geſetz von 1847 als aktuelles Recht 
eltend machen wolle, nachdem bereits 1860 die Staatsregierung er 
lärt habe, daß ſie nach eingehender Erwägung anerkenne, daß die im Ge⸗ 
ſetz über die Rechtsverhältniſſe der Juden vom 23. Juli 1847 verord⸗ 
neten Beſchränkungen binfihtlih der Zulaſſung jüdiſcher Staats » Ans 
gehörigen zu öffentlichen Aemtern als den Art. 4 und 12 der Verf.⸗Urkunde 
ea eee durch die letzteren, gemäß Art. 109 unmittelbar außer 
Kraft geſetzt worden ſeien, ſoweit ſie nicht Men wie namentlich im 
Art. 14 eine verſaſſungsmäßige Begründung fänden“. Der vorige Cultus⸗ 
miniſter habe im Hauſe am 28. April 1860 noch beſonders erklärt, daß 
nach der von der Staatsregierung angenommenen Auffaſſung auch in der 
ſcher Schulamts⸗Candidaten nicht mehr auf 
das Geſetz von 1847 1 dei Mile werden könne, und auf die Realſchulen 
iſt dies ganz ſpeciell in dem Maihefte des Central⸗Blatts für die geſammte 
Unterrichtsverwaltung von 1860 angewendet worden. „Wenn nun nach allen 
dieſen Vorgängen das gegenwärtige Miniſterium wiederum auf das Geſetz 
vom 23. Juli 1847, als auf ein aktuelles Recht, zurückginge, ſo laſſe ſich dies 
keineswegs durch Berufung auf den Art. 112 der Verfaſſung rechtfertigen, wel⸗ 
cher ſich vielmehr, wie ſich aus feiner Vergleichung mit Att. 109 ergebe, nur 
auf die Art. 20—26 der Verf. beziehe, und es läge hierin ein Rückſchreitt 
der traurigſten Art, weil durch ihn nicht nur einer großen Zahl junger, 
jüdiſcher Männer, welche ſich im Vertrauen auf jene Erklärungen des frühe⸗ 
ren Staatsminiſteriums von Neuem den zum Lehramt vorbereitenden Stu⸗ 
dien gewidmet hätten, die kaum eröffneten Ausſichten auf Anſtellung wieder 
verſchloffen würden, ſondern auch ganz allgemein im Lande das Vertrauen 
auf eine aufrichtige und konſequente Durchführung der Verfaſſung erſchüttert 
werden müßte“. Nachdem dann noch die Auffaſſung der Reg. über den er: 
cluſiv chriſtlichen Charakter der poſener Realſchule im Einzelnen widerlegt 
worden, hat die Comm. mit allen gegen zwei Stimmen die Ueberweiſung 
an die Reg. zur Abhilfe beſchloſſen. — i en 
— Ein fernerer offiziöfer Artikel der „Sternzeitung“ weiſt die Un: 
nahme zurück, als ob das Nichterſcheinen der Miniſter in der Budget⸗ 
Commiſſion auf die Abſicht hindeute, einen Conflict herbeizuführen. 
Dem Vorwurf, daß der Kriegsminiſter nicht den Muth zu haben 
ſcheine, die Vertretung ſeines Werkes zu übernehmen, wird entgegen⸗ 
gehalten, daß Hr. o. Roon überall, wo er es angemeſſen gefunden, 
Rede und Antwort ſtehen könne und ſich in der Adreß debatte keines⸗ 
wegs ängſtlich und eingeſchüchtert gezeigt habe. Die „Sternzeitung“ 
„vermuthet“ — das heißt: ſie hat Auftrag zu erklären — daß die 
bekannten Vorverhandlungen in den vereinigten Fractionen der Linken 
und des linken Centrums, in dem ſogenannten „Nebenparlament“, und 
die aus den ausführlichen Zeitungsberichten über dieſelben erſichtlichen 
Tendenzen der Majorität der Budget⸗Commiſſion jenem Entſchluſſe 
nicht fremd ſind. „Es war nach jenen Verhandlungen im Voraus 
klar, daß die Mehrheit in der Commiſſion ſich anf einen entſchieden 
negativen Standpunkt gegen die Armee⸗Reorganiſation zu ſtellen ent⸗ 
ſchloſſen war, bei welchem auf eine Verſtändigung keineswegs von vorn 


Theater. 

Freitag, 15. Auguſt. Der geſtrige Abend brachte uns unter 
drei Aufführungen zuerſt das ſchon neulich beſprochene Feldmannſche 
Luſtſpiel „der Sohn auf Reiſen“, über das wir füglich mit der Be⸗ 
merkung hinweggehen können, wie wir uns wundern müſſen, daß das 
Stück bei der Dürftigkeit der darin vorhandenen komiſchen Elemente 
noch eine dritte Auffühung ausgehalten hat. In dem darauf folgen⸗ 
den „Eine Partie Piquet“ gab Herr Weilenbeck, der nunmehr de⸗ 
finitiv für unſere Bühne gewonnen iſt, den „Chevalier Rocheferrier“ 
als Antrittsrolle. Da das Stück ſchon lange genug bekannt iſt, dür⸗ 
fen wir uns einer Analyſe deſſelben enthalten, und hier nur auf die 
brillante Leiſtung Herrn Weilenbecks aufmerkſam machen. Die Rolle 
des „Chevaliers“ mit dem vornehm gemeſſenen Weſen und zugleich 
der feinen Bonhommie, mit der Reizbarkeit des Alters und der am 
Ende immer noch gutmüthigen Verſöͤhnlichkeit iſt in Bezug auf Auf- 
faſſung und Darſtellung eine der ſchwierigſten, und von ihrem Gelin— 
gen allein hängt die Genießbarkeit des Stückes überhaupt ab. 
Herr Weilenbeck entwickelte denn in der That eine ſolche 
Feinheit der Tournüre eine fo elegaute echt ariſtokratiſche No⸗ 
bleſſe und ein fo durchgeiſtigtes Spiel, daß wir ſeine geſtrige 
Leiſtung ohne Bedenken für ein wahres Kabinetſtück erklären können. 
Sein „Chevalier“ iſt jeder Zoll, in jeder geringſten Bewegung ein 
echter Edelmann vom ancien regime und ſöbnt uns allein mit den 
ſonſtigen argen Mängeln des Stückes vollſtändig aus. Der reiche 
Beifall, der ihm vom Publikum geſpendet wurde, war ein wohlver⸗ 
dienter, und nach dem Sprüchworte ex ungue leonem, dürfen wir 
noch ferneren ausgezeichneten Leiſtungen des Künſtlers entgegenſehen. — 
Die letzte und eigentlich die Hauptvorſtellung des Abends war das neue 
Ballet „Santarello“, oder die Tanzwuth. Wenn wir die Beſprechung 
deſſelben nicht an die Spitze geſtellt haben, ſondern hier am Schluſſe 
nur kurz abfertigen, ſo geſchieht dies, worin uns alle Theaterbeſucher 
von geſtern beipflichten werden, nur in der wohlwollendſten Abſicht, 
trotzdem ſich Einzelne, z. B. Fräulein Balbo, anerkennenswerthe Mühe 
gaben, es ein wenig genießbar zu machen, und trotzdem ein gewiſſer 
Theil des Publikums einzelne Piecen mit den bekannten Demonſtratio⸗ 


nen unterſtützte, 
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Faſt alle Anträge, die mit Ausſicht 
auf Erfolg angekündigt waren, traten der Staatsregierung unbedingt 
feindlich entgegen. Die Vertreter der Fortſchrittspartei haben von vorn 
herein die Armee⸗Reorganiſation als ungeſetzlich, als eine Rechtsver⸗ 
letzung bezeichnet, die demokratiſche Preſſe hat den unbegründeten Vor⸗ 
wurf mit rückſichtsloſer Energie verbreitet. Die Mehrheit der Budget: 
Commiſſion ſcheint von derſelben Auffaſſung auszugehen, und iſt ſchon 
deshalb an ein Entgegenkommen innerhalb derſelben nicht zu denken. 
Bei dieſer unverkennbaren Lage der Sache mußte aber ferner die jetzige 
Praxis der Commiſſionen, bei welcher die Verhandlungen nach der 
Willkür einzelner Abgeordneten ohne Weiteres der Publizität übergeben 
werden und daher den früher gewohnten vertraulichen Charakter nicht 
mehr haben können, ein Grund mehr für die Miniſter ſein, nicht ſelbſt 
in den Commiſſionen zu erſcheinen.“ — Die „Sternzeitung“ erklärt 
dann, man konne es den Miniftern nicht verdenken, wenn fie ihr eigenes 
Auftreten für die Plenarſitzungen vorbehalten. Das Blatt ſchließt mit 
Klagen über „ſyſtematiſches Mißtrauen.“ 

— Die Kommiſſion, welche in Betreff der Schillerſtatue dem 
Magiſtrat ein Gutachten zu unterbreiten hat, beſteht aus den Herren: 
Oberbaudirektor Hübener, General⸗Intendant v. Hülſen, von Seiten 
des Schillercomite's Stadtbaurath Knoblauch und Dr. Lindner, von 
Seiten der königlichen Akademie der Künſte: Profeſſor Magnus, Pro: 
feſſor Mandel, Profeſſor Menzel, Geh. Ober-Baurath Stüler und 
Geh. Rath Johannes Schulze. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, hat 
dieſelbe aus nahe liegenden Gründen beſchloſſen, ihre Beratyungen bis 
zum völligen Abſchluß derſelben geheim zu halten. 

Stettin, 14. Auguſt. Von einer ſtattgefundenen Verſammlung von 
Brenner eibeſitzern im Bezirk des hiefigen Zweigvereins der pommer⸗ 
ſchen ökonomiſchen Geſellſchaft bringt die „N. Stett. Ztg.“ die Mittheilung: 
daß beſonders Bedenken darüber geäußert wurden, ob eine ausreichende Con⸗ 
trole bei der Fabrikations⸗Steuer möglich ſein werde, und daß beſchloſſen 
wurde, zu beantragen, daß die Steuerverwaltung in dieſer Beziehung ver⸗ 
ſuchsweiſe in einzelnen Brennereien vorgehe. 

— Aus Leipzig meldet das „Sächſ. Wochenbl.“: Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der Verfaſſer des viel beſprochenen Artikels in der 
„Gartenlaube“, „Der Untergang der Amazone“, welcher ſich im Ein⸗ 
gang der Erzählung als ein im Jahre 1817 in Berks⸗County (Penn: 
ſylvanien) geborener Seemann, Namens Charles Whitman, einführt, 
Dr. med. Topp in Braunſchweig fein. |; 

[uhlich's Wirkſamkeit am Rhein.] Die „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt: „Da unſere Zeitung mehrfache Erwähnung von dem gebracht 
hat, was unſerem Mitbürger, dem Prediger Uhlich, in Düſſeldorf 
widerfahren iſt, ſo mag hier noch eine kurze Notiz über ſeine weitere 
diesmalige Wirkſamkeit im rheiniſchen Deutſchland folgen. Er hat 
Anfang Juli unter großem Zudrang in Heidelberg und Mannheim Vor: 
träge gehalten (dann auch, zum erſtenmal, in Zürich); dann hat er in 
Frankfurt und Wiesbaden, auf dem platten Lande hinter Mainz, in 
Koblenz, in Solingen, wo ſich zugleich eine freie Gemeinde conſtituirte, 
in bergiſchen Dorfſchaften (bei Burſcheid), wo daſſelbe geſchah, zweimal 
in Köln, zweimal in Düſſeldorf (das zweitemal ſcheint eben dem Fa: 
natismus zu viel geweſen zu fein), endlich vor ſehr großen Verſamm— 
lungen in Krefeld, Elberfeld, Barmen geſprochen, und zwar überall, 
mit jener düſſeldorfer Ausnahme, ohne die geringſte Störung.“ 

Köln, 13. Aug. [Biſchofs⸗Jubiläum des Erzbiſchofs.!] 
Der Cardinal-Erzbiſchof Joh. v. Geiſſel feiert heute ſein 25jähriges 
Biſchofs⸗Jubiläum. Die Stadt hatte ſich feſtlich geſchmückt, überall 


Deutſchland. 

Mainz, 12. Auguſt. Die „Mainzer Ztg.“ berichtet: Vorletzten Sonn⸗ 
tag wurde, wie uns von mehreren Seiten übereinſtimmend mitgetheilt wird, 
in der St. Chriſtophskirche von einem der Patres Jeſuiten ein hieſiger 
Drehermeiſter, der ſeit längerer Zeit einer katholiſchen Sodalität angehörte, 
aus dieſer Geſellſchaft von der Kanzel herab ausgeſtoßen, ein Stück 
Papier, auf dem ſein Name geſchrieben ſtand, zerriſſen und die Stücke von 
der Kanzel herabgeworfen. Was die 8 dieſer Ausſtoßung ge⸗ 
weſen, wiſſen wir nicht; der Mann hat jedoch kein entehrendes Vergehen 
begangen oder ſich gegenüber dem Geſetze ſtrafbar erwieſen. 

[Aus dem Großherzogthum Heſſen.] Im Gaſthofe zum 
„Landsberg“ in Frankfurt fand am 12. Auguſt eine, wie das 
„Frankf. Journ.“ meldet, von ungefähr 70—80 Mitgliedern der Fort⸗ 
ſchrittspartei aus allen Theilen des Großherzogthums Heſſen be⸗ 
ſuchte Verſammlung zum Zweck der Wahlorganiſation für die bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen ſtatt. Hofgerichts-Advokat Metz aus Darm⸗ 
ſtadt wurde durch Acclamation zum Vorſitz berufen. Es legte derſelbe 
ſodann der Verſammlung den Entwurf einer Anſprache an das heſſiſche 
Volk vor, der mit einigen unweſentlichen Zuſätzen angenommen, von 
den Anweſenden unterzeichnet und ſofort in die Preſſe gegeben wurde; 
außerdem ſoll er noch als Flugblatt in Tauſenden von Exemplaren 
über das ganze Land verbreitet werden. Sodann erfolgten Bericht: 
erſtattungen der Einzelnen über den Stand der Wahlbewegung in ihren 
Bezirken, woraus fo viel hervorging, daß die Ausſichten für die liberale 
Partei in Rheinheſſen am beſten, in Oberheſſen gut und in Starken⸗ 
burg zweifelhaft ſind. Ein eigner Centralwahlausſchuß wurde aus 
9 Perſonen (3 aus jeder Provinz) aus der Mitte der Verſammlung 
gewählt und ſchließlich die Aufſtellung einer vorläufigen Liſte ſolcher 
Perſonen angenommen, welche die beſſiſche Fortſchrittspartei für's erſte 
dem Lande zu Abgeordneten empfiehlt; Vervollſtändigung bleibt vorbe⸗ 
halten. Den Schluß der Verſammlung bildete eine Anſprache des 
Hrn. Metz, worin er die hohe Bedeutung dieſer Wahlen nicht nur für 
Heſſen ſelbſt, fondern für ganz Deutſchland hervorhob. Mit gefleiger: 
tem Muthe und in der Hoffnung auf baldige beſſere Zeiten auch im 
Großherzogthum Heſſen trennte ſich die Verſammlung, deren Mehr⸗ 
zahl ſich indeß bei einem gemeinſchaftlichen Mahle im ſelben Lokale zu: 
ſammenfand. 

Kaſſel, 12. Auguſt. Es wird erzählt, die erſten Ständewahlen 
hätten einen ſehr unangenehmen Eindruck auf den Kurfürſten gemacht. 
Am wenigſten mögen ihm die Wahlen im Schmalkaldiſchen zugefagt 
haben, wo nun auch Herr Geheimrath W. von Schenck, eines der 
entſchiedenſten Mitglieder des Märzminiſteriums Eberhard, von den 
Höchſtbeſteuerten einmüthig gewählt worden iſt. Herr von Schenck 
war Sr. königlichen Hoheit perſoͤnlich fo zuwider, daß er vorzugsweiſe 
als die bete noire betrachtet wurde, als der Kurfürſt im Sommer 
1849 den Verſuch machte, ſich der Märzminiſter zu entledigen und 
gegen vierzehn Tagen ohne Miniſter regierte, weil ſich Niemand dazu 
verſtehen wollte, an Eberhards Stelle zu treten. Als endlich auf 
ſtändiſches Drängen Eberhardt und Wippermann wieder angenommen 
wurden, blieb Schenck zur Seite. (Köln. 3.) 

Dresden, 13. Auguſt. Am geſtrigen Tage (50 Jahre nach der Schlacht 
bei Podobna) vereinigten ſich 34 verabſchiedete Offiziere, welche dem ver⸗ 
hängnißvollen Feldzuge des Jahres 1812 in Rußland beigewohnt hatten, 
auf dem „Lincke'ſchen Bade“ zu einem einfachen a Der älteſte 
derſelben zählte 87% Jahre, der jüngſte 64 Jahre. Das Geſammtlebens⸗ 
alter der Verſammelten umfaßte 2455 Jahre. 

[Zu Garibaldi's Briefwechſel mit Ronge.] Das „Frkf. 
Journal“ ſchreibt: „J. Ronge, der die politiſch-religiöſen Vorgänge 
in Italien mit begreiflicher Theilnahme verfolgt, ſuchte unter Anderem 


Fahnen, Laubgewinde, buntfarbige Teppiche, auf dem Wallrafs-Platze auch Garibaldi!s Anſicht über das Verhältniß des Papſt⸗ 


eine 60 Fuß hohe Ehrenpforte, auf den Rheinbrücken, auf den Schiffen 
im Hafen mächtige Flaggen. Gäͤſte waren zu dem Jubelfeſt ſchon ge: 
ſtern eingetroffen, darunter die Biſchöfe von Münſter, Paderborn, Hil⸗ 
desheim u. a. m. Schon geſtern hatte auch zur Vorfeier im Dome 
die Uebergabe einer Mitra, eines Geſchenkes des Papſtes, durch einen 
damit beauftragten Delegirten ſtattgefunden. Danach begann um 7 Uhr 
Abends das Geläute aller Glocken. Um 9 Uhr erfolgte eine Sere⸗ 
nade durch den Männergeſangverein. Der heutige Tag wurde wieder 
mit einem einſtündigen Geläute aller Glocken begonnen. Immer mehr, 
von Stunde zu Stunde, gewann die Stadt Leben, eine große Volks⸗ 
menge füllte die Straßen. Ueber den nun beginnenden kirchlichen Theil 
der Feſtfeier entnehmen wir der „Köln. Ztg.“ noch Folgendes: Um 
9 Uhr bewegte ſich der Feſtzug, aus dem reich gezierten Weſtportal des 
Domes tretend, nach dem erzbiſchöflichen Palais zur Einholung des 
Erzbiſchofs, und nachdem derſelbe in den Zug eingetreten war, wieder 
nach der Domkirche. In dem Dome begann um 10 Uhr ein Pon⸗ 
tificalamt mit Tedeum, welches den kirchlichen Theil der Jubelfeier bil⸗ 
dete. Se. Eminenz wurde nach beendetem Gottesdienſte wieder nach 
dem erzbiſchoͤflichen Haufe geleitet und empfing dort die Glüͤckwünſche 
der Deputationen und des Feſt⸗Comite's. 


thums zur Religion wie zum Staate in authentiſcher Faſſung 
kennen zu lernen und theilte ihm deshalb auch ſeine Anſicht mit, na⸗ 
mentlich über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinde in religiöſen 
Dingen. Es ließ ſich kaum erwarten, daß Garibaldi gerade jetzt 
Muße und Aufmerkſamkeit für den gewünſchten Meinungsaustauſch 
finden werde. Gleichwohl verſäumte er nicht, Ronge's Brief durch 
einen kurzen, aber in freundlichſter Form eingeleiteten und geſchloſſenen 
Brief zu beantworten, in welchem er ſagt: „Ich werde jedes Streben 
loben, welches beweiſen hilft, daß die weltliche Macht des Papſtes der 
Religion ſchadet und die Knechtſchaft meines Vaterlandes verſchuldet. 
Deshalb wünſche ich auch Ihnen das beſte Gelingen in der Ausfüh⸗ 
rung Ihres Unternehmens.“ Ob Garibaldi abſichtlich oder nur aus 
Mangel an Muße nur die weltliche Macht des Papſtes nennt, über 
welche freilich das nächſte Urtheil des Weltgerichts ausgeſprochen wer⸗ 
den wird, und ob er die zeitweilige Dauer eines rein geistlichen Papſt⸗ 
thums für möglich hält, wird die Zukunft lehren.“ 

Hannover, 12. Aug. Einem längeren Artikel der „Nat..“ 
über die Katechismus-Bewegung entnehmen wir heute noch fol⸗ 
gende Notizen: Soll doch ſelbſt der Miniſter Borries, dem, abge: 
ſehen von feinem durch die reactionäre Strömung ohnehin begünſtigten 


Preußiſche Landtagsmänner. 
von Kirchmann. 
Herr von Kirchmann wurde im Jahre 1802 in Schabſtedt bei 

Merſeburg geboren und ift der Sohn eines ſächſiſchen Kavalleriemajors. 

Nach den Vorſtudien auf dem Gymnaſium zu Merſeburg, bezog er 

1820 die Univerſität Halle, um die Rechte zu ſtudiren. Drei Jahre 

ſpäter trat er als Auskultator in das Gericht zu Magdeburg, kam 

1829 als Aſſeſſor nach Naumburg, wurde dann Kreisgerichtsrath in 

Halle und ſpäter Stadtgerichts⸗Direktor in Querfurt, dann in Torgau. 

Als ſolcher erhielt er von der Regierung das ehrenvolle Kommiſſorium 

zur Regelung der Hypothekenſachen der kleineren Grundſtücke in der 

Provinz Sachſen, welches er nach anderthalb Jahren in glücklichſter 

Weiſe beendete. In Folge deſſen berief ihn die Regierung 1846 nach 

Berlin, wo der Verſuch mit der Einführung des öffentlichen Gerichts— 

verfahrens gemacht werden ſollte. 

Den eigentlichen Anſtoß dazu hatte der große Polenprozeß gegeben. 
Es erſchien faſt unmöglich, dieſen gewaltigen Prozeß in der bisherigen 
Weiſe durch langwierige ſchriftliche Verhandlung zu führen, mindeſtens 
wäre dazu ein Zeitraum erforderlich geweſen, welcher für eine ſo au⸗ 


wälten, welche die Regierung für dieſes mündliche Verfahren beſtellte, 


war auch Kirchmann; er wurde dem Stadtgericht zugetheilt, während 
Wentzel Staatsanwalt beim Kammergericht wurde und im Polenpro⸗ 
zeß, ſowie ſpäter als Abgeordneter und als ein Chef der konſtitutio⸗ 
nellen Oppoſition, ſeine glänzende Befähigung an den Tag legte. 

Die Stellung, welche Wentzel und Kirchmann einnahmen, war eine 
an ſich populäre, weil das mündliche Gerichtsverfahren vom Volke mit 
erklärlichen Sympathien aufgenommen und begleitet wurde. Zudem 
hatte Herr v. Kirchmann ein gewinnendes, volksfreundliches Weſen; er 
fühlte ſich mächtig vom Zug der Zeit erfaßt, und unwillkürlich trat in 
ihm eine demokratiſche Auffaſſung vorerſt des Gerichtweſens hervor, 
welche vom Volke inſtinktartig verſtanden wurde. Der an ſich ab⸗ 
ſtoßende Charakter eines Staatsanwalts, eines Anklägers, that ſeiner 
Beliebtheit keinen Abbruch; denn in dem Geiſte, wie er ſeine Pflicht 
erfüllte, lag die Milde und nachſichtige Gerechtigkeit des Volksthümlichen 
und nichts von jener Verfolgungsſucht, jener kleinlichen, oft parteitfhen 
Denuntiationsluſt, die ſpäter das Inſtitut der preußiſchen Staatsan⸗ 
waltſchaft mit einem allgemeinen und gefürchteten Polizeicharakter um⸗ 
hüllte. Kirchmann hielt auch in der juriſtiſchen Geſellſchaft Vorträge, 


ßerordentliche, tief ins politiſche Leben eingreifende Angelegenheit nicht] welche geeignet waren, ihn als einen entſchiedenen Reformer des Rechts: 


aufgewendet werden durfte. 


Die Idee einer Reform des Gerichtweſens, weſens zu kennzeichnen. 


Aus ſolchen Vorträgen entſtand u. A. auch 


ſeit lange ſchon gehegt und von allen juriftifchen Capacitäten immer] die 1847 erſchienene Broſchüre: „Die Werthloſigkeit der Jurisprudenz 
von Neuem empfohlen, fand jetzt beim Könige einen größeren Anklang. als Wiſſenſchaft.“ 


Der Polenprozeß regte ihn nicht unbedeutend auf, und zudem war 


Die Märzrevolution, welche die nüchternſten Geiſter mit einer mehr 


Friedrich Wilhelm IV. ſchnell empfänglich für Neues, namentlich wenn oder minder anhaltenden Begeisterung erfüllte, die eine neue, herrliche 
es den Schein der Freiſinnigkeit und des Fortſchritts erhöhte, den er] Zukunft der Freiheit, des Volksglücks, der herrlichſten Zustände erblickte, 
für fein Regiment ehrgeizig begehrte. Aber freilich, es ſollte nur im- erfaßte auch Herrn von Kirchmann; leidenſchaftlicheren Geiſt mit nicht 


mer mehr dem Scheine genügt werden, als einer wirklichen Freiheit, geringer Gewalt. 


In ihm hatte namentlich in letzter Zeit das Ideal 


einem wahren Fortſchritt. So gab der König alle Zugeſtändniſſe immer | eines Volksſtaats gelebt und war ihm derſelbe auch mehr in ſeinem 
halb, und gab er wirklich eine Reform ganz, fo ſuchte er durch feine be- juriſtiſchen Aufbau vor Augen geweſen, der gleiche Sinn lebte auch für 
gleitenden Interpretationen den Charakter des Gegebenen doch zu antidemo- die allgemeinen politiſchen Dinge auf, als die Revolution den alten 
kratiſtren, den Geiſt der Reform nach feiner abſolutiſtiſchen Anſchauung zu | Staat, die alte Wirthſchaft gebrochen hatte. Niemand war da, welcher 
ſiriren und ſtets dem Strom der Ideen zu wehren, ſich voll in das nicht wußte, daß neu aufgebaut werden ſollte — nach welchem Plane, 
neue Werk zu gießen. Die Einführung des öffentlichen Gerichtsverfah- deſſen waren ſich aber die Einſichtigſten nicht klar. Mit Idealen kamen 
rens war ein ebenſo deutlicher Beweis dafür, wie ſpäter die Berufung die Meiſten, und was Wunder, daß dieſe Ideale die Vollkommenheit 
des Landtages. Die erſtere Reform wurde lediglich als Verſuch be⸗ eines Volksſtaats, eines konſtitutionellen Glücks bedeuteten? War doch 
trachtet und nur auf Berlin beſchränkt. Unter den beiden Staatsan- die Revolution nichts Anderes geweſen, als eine tiefe Breſche in den 
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einſeitigen politiſchen Standpunkte, im Uebrigen ein gewiſſer Grad von 
Einſicht in die Bedürfniſſe der Gegenwart und des Lebens nicht abge⸗ 
ſprochen werden kann, die Einführung des Katechismus gemißbilligt 
haben. Bei dem großen Tumult am letzten Sonnabend⸗Abend wur⸗ 
den bekanntlich in der Wohnung des Conſiſtorialraths Niemann faft 
ſämmtliche Fenſter zertrümmert. Dieſer Herr, gegen den ſich die Er⸗ 
bitterung der Menge hauptſächlich richtete, ſah ſich hierdurch veranlaßt, 
am folgenden Morgen die Stadt zu verlaſſen. Nichts bezeichnet wohl 
mehr die Denkweise dieſes Mannes als die Aeußerung, welche ihm in 
den Mund gelegt wird: daß er es erklärlich gefunden haben würde, 
wenn dem Miniſter Borries oder noch höher geftellten Laien eine ſolche 
Begegnung widerfahren wäre, daß es aber unerhört ſei, daß ein 
Prieſter ſolches erleben müſſe. 


Oeſterrei ch. 

W. C. Wien, 14. Auguſt. Anläßlich der Ankunft Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin wurde der Penzinger Bahnhof der Kaiſerin⸗ 
Eliſabetbahn ſchon heute Vormittags mit Blumen, Fahnen und ande⸗ 
ren Feſtons prachtvoll ausgeſchmückt. Ebenſo hat die Direction die 
Einleitung getroffen, daß die Bahnhöfe und Wächterhäuſer zwiſchen 
Salzburg und Wien entſprechend ausgeſchmückt werden. Der Bahnhof 
zu Salzburg wurde gleichfalls in ähnlicher Weiſe wie der Penzinger 
Bahnhof ausgeſtattet. Auch längs der Bahnſtrecke find öſterreichiſche 
und baieriſche Fahnen aufgepflanzt. Der Separatzug, welcher Ihre 
Majeſtät nach Wien bringt, geht heute Mittag von Salzburg ab, 
wird gegen 4 Uhr in Linz, nach 6 Uhr in Mölk und gegen 7 Ubr 
in St. Pölten eintreffen; die Ankunft in Penzing erfolgt um 8 Uhr 
Abends. — Der wiener Gemeinderath hat heut folgenden Aufruf an 
die Bewohner Wiens erlaſſen: „Der Himmel hat die Wünſche von 
Millionen erhört, die Kaiſerin kehrt heute in unſere Mitte zurück, in 
der Fülle neu gekräftigter Geſundheit. Die Hauptſtadt des Reiches 
fühlt den Drang, die geliebte Herrſcherin feſtlich zu empfangen. Der 
Gemeinderath kommt dem allgemeinen Gefühle entgegen, indem er die 
Bewohner Wiens hiermit einladet, ihre Freude heute — Donnerſtag, 
den 14. Auguſt — durch eine allgemeine Beleuchtung kund zu geben. 

— Zu den Nachrichten, welche über den Inhalt der, von der 
wiener Conferenz ausgearbeiteten Vorſchläge zur Bundesre— 
form in's Publikum dringen, bemerkt die „Morgpſt.“: Es iſt klug 
und lobenswerth, daß man keinen „moraliſchen Zwang“ auf die Ent⸗ 
ſchließungen Preußens zu üben unternimmt; denn das Beiſpiel dieſes 
Bundesgliedes und die diplomatiſche Niederlage, die es in dieſem Mo⸗ 
mente wenigſtens theilweiſe erleidet, zeigt zur Genüge, wie ſchlimm ein 
derartiges Gelüſte auszuſchlagen pflegt. Ein moraliſcher Zwang 
aber mußte durch die Reformvorſchläge der Bundes conferenz geübt 
werden, wenn ſie ihren Doppelzweck erreichen, wenn ſie das Bedürfniß 
des deutſchen Volkes beftiedigen und durch ſolche Befriedigung die 
Sympathien deſſelben nach Wien lenken ſoll — jener Zwang nämlich, 
der die Geiſter und Gemüther zur Anerkennung nöthigt, der, wenn er 
auch nicht im Stande iſt, den Gegner zu überzeugen, ihm doch die 
Stimmen und Neigungen der unparteiiſchen und aufrichtigen Leute 
entzieht. Die Vorſchläge der wiener Conferenzen ſind aber kaum dar⸗ 
nach angethan, „moraliſche Eroberungen“ zu machen. Eine Verſamm⸗ 
lung aus Abgeordneten der deutſchen Ständeverſammlungen, alſo eine 
drei⸗ und vierfach filtriete Verſammlung und auch dieſe blos mit einer 
berathenden, beileibe mit keiner beſchließenden Stimme. Beliebt es 
alsdann einem hohen Bundestage, auf dieſe berathende Stimme zu 
hören, dann iſt das beſonders ſchöͤn und gnädig von ihm; beliebt es 
ihm einmal nicht — nun, dann hört er eben nicht darauf, und die 
„conſultative Volksvertretung am deutſchen Bunde“ kann ſich mit dem 
Bewußtſein tröften, das ohnehin ziemlich voluminöſe Regiſter deutſcher 
Reden um einige Nummern bereichert zu haben. Deutſchland hat es 
wahrhaftig nicht mehr nöthig, noch einen offiziellen Redeverein „ohne 
weitern Zweck“ zu bekommen. 

— In Kroatien fangen die Comitatsmunicipien an, auch die 
auswärtigen Beziehungen Oeſterreichs in den Bereich ihrer Berathun⸗ 
gen zu ziehen. Nach Beiſpiel des kreuzer Comitats beſchloß auch das 
veröezer Comitat in feiner letzten Particular⸗Congregation, u. z. auf 
Antrag feines vom letzten kroatiſch⸗flavon. Landtage bekannten Vicege⸗ 
ſpanes, Herrn Anton Stofanovies: Se. Majeftät mittelſt einer Reprä⸗ 
ſentation zu bitten, „daß allerhöchſt deſſen Regierung im Orient eine 
andere Politik einſchlagen möchte“, u. z. zu Gunſten der dortigen 
chriſtlichen Bewohner. Der gedachte Herr Vieegeſpan ſagte dabei wört- 
lich: Das allerdurchlauchtigſte öſterreichiſche Kaiſerhaus wird mit Recht 
von uralten Zeiten bis zum heutigen Tage als kathol. Dynaſtie be⸗ 
zeichnet. Im öſterreichiſchen Staate machen die Mehrzahl der Bevöl⸗ 
kerung die Slaven aus, welche gegen ihre unterdrückten Brüder eine 
aufrichtige Zuneigung und Liebe pflegen und mit tiefem Bedauern ſe⸗ 
hen, daß ſich die öſterr. Regierung im Orient der trügeriſchen engli⸗ 
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ſchen Politik zuneigt. Bei dieſer Politik des verſtorbenen Fürſten Met⸗ 
ternich kamen die Sachen fo weit, daß der Name „Oeſterreich“ im 
Orient nur von den Türken und nicht von den Chriſten geſegnet wird. 
Auch jene Völker, welche ſowohl die alte Tradition, als auch die Na⸗ 
tur mit Oeſterreich verknüpfte, erwarten gegenwärtig von demſelben 
nichts Gutes und trachten daher, das Gleiche mit dem Gleichen zu 
vergelten. Ob dieſen Nachtheil — ſagt ſchließlich Herr Stojanovics 
— die vergebens angeſtrebte Liebe Deutſchlands erſetzen kann, ſoll der⸗ 
jenige beurtheilen, der urtheilen muß; wir erlauben uns jedoch, unſere 
Zweifel daran auszuſprechen. (Peſth. Lloyd.) 
Teplitz, 12. Aug. [Das Jaber Die Medaille zur 1100jähri⸗ 
gen Jubiläumsfeier der tepliger Heilquellen iſt bereits geprägt und zeigt auf 
der Aversſeite das von Herodias gehaltene tepliger Stadtwappen mit dem 
Haupte des h. Johannes; als Umſchrift die Worte: „Zur Erinnerung an 
die 1100 jährige Jubelfeier 1852.“ Auf der Reversſeite it die Quellenauf⸗ 
findung dargeſtellt; dabei befinden ſich die Worte: „Entdeckung der Heil⸗ 
quellen zu Teplitz 762.“ Das Monument zur Erinnerung an dieſen Feſttag 
wird in dem Kurgarten nächſt der Koͤnigsſtraße aufgerichtet. Zwei Bild⸗ 
hauer ſind mit der Ausführung beſchäftigt, Herr Uhmann aus Dresden und 
Herr Melnitzky aus Wien; den Plan dazu hat der Architekt Siegmund, ein 
geborner Teplitzer, entworfen. Es iſt im romaniſchen Styl gehalten; aus 
einem 15 Schuh weiten Baſſin erhebt ſich auf einem fäulengezierten Sockel, 
einen ſprudelnden Waſſerquell ausſtoßend, ein zweites Baſſin, aus dem durch 
ſechs geöffnete Schweinsrachen (Erinnerung an die Auffindung der Quelle 
durch Schweine) Waſſer in das untere Baſſin fließt. Das obere Baſſin wird 
von einem auf ſechs Pfeilern ruhenden Rundgewölbe überſpannt, deſſen 
oberes Geſims eine zur Aufnahme von Blumen beſtimmte Schale umſchließt. 
Innerhalb der Säulenordnung ſteht das mit reicher Ornamentirung verſe⸗ 
hene Piedeſtal der ſieben Fuß hohen Figur, die Nixe des Quells. Das Mo⸗ 
een BR in feinſttörnigem neundorfer Sandjteine, die Nixe in Kaiſerſtein 
ausgeführt. 


Italien. 

Nach den Regierungs⸗Blättern hat die Proklamation des Königs 
überall die günſtigſte Aufnahme erfahren. Entgegengeſetzt lauten die 
Nachrichten des von der Aktionspartei inſpirirten Blattes. Danach 
hätte das Manifeſt wie in der Lombardei, in Venetien, im Modeneſi⸗ 
ſchen und wie ziemlich überall in Italien, ſo namentlich auch in Toscana 
einen üblen Eindruck gemacht. Nur durch Vertheilung von Sicherheits⸗ 
Wachen durch alle Straßen, heißt es dort, ward in Florenz das Her⸗ 
unterreißen des Dokumentes von den Mauern verhindert. Die Gegen⸗ 
Kundgebung, an deren Spitze der Volksmann Dolfi ſtand, zählte 7000 
Mann, die unter Fackelbeleuchtung vor den Palaſt des Präfekten zogen 
und „Nieder mit Ratazzi!“ riefen. Das demokratiſche florentiner 
Blatt „La Nuova Europa“ wurde mit Beſchlag belegt, weil es von 
dem Manifeſt des Königs geſagt, daſſelbe „beginne mit einer ſolennen 
und offenbaren Lüge, indem es da heiße, daß Europa das Recht der 
italieniſchen Nation anerkenne, während es nur vollendete That⸗ 
ſachen anerkenne.“ Die Urheberſchaft ſchreibt dieſes Blatt Napoleon III. 
zu, „der drohend aus den diplomatiſchen Wolken jener officiellen Worte 
mit ſeinem inſolenten höhniſchen Lächeln bervorſchaue und den Italie⸗ 
nern zurufe: Trennung!“ Auch die „Unita Italiana“ bringt einen 
Proteſt eines Garibaldianers, der die Verantwortlichkeit für ſeine Worte 
übernimmt und den Italienern zuruft: 


Italiener! Es iſt nicht wahr, daß Europa die Rechte unſerer Nation 
anerkannt habe. Wenn man unter Europa die Regierungen von Frankreich, 
Rußland und Preußen verſteht, ſo haben dieſelben nur die vollendeten That⸗ 
ſachen anerkannt, alle aber haben unſere Rechte nicht nur nicht anerkannt, 
ſondern ſogar geleugnet. Es iſt nicht wahr, daß es unerfahrene junge Leute 
ſind, die den Namen Rom als Kriegsgeſchrei erheben. Sie ſind älter und 
haben ruhmvollere Erfahrungen, eine beſſere Erkenntniß ihrer Pflichten, als 
ihre leichtfertigen Cenſoren. Es iſt nicht wahr, daß jene unſere Verbündeten 
ſind, noch irgend ein Recht auf unſere Dankbarkeit haben, welche den Corſen, 
Nizzarden und Römern die Freiheit, Italien ſeine natürlichen Grenzen, ſeine 
Einheit, ſeine Hauptſtadt vorenthalten. Italien kann ſich unmöglich von einer 
Regierung, welche die heldenmüthigſten Kämpfer dem Elend, der Verzweif⸗ 
lung und dem Selbſtmorde Preis giebt, Lectionen über die Dankbarleit geben 
laſſen, von einer Regierung, die nun die Früchte ihres Sieges genießt. Es iſt 
nicht wahr, daß das Vaterland frei und ſicher iſt, ſo lange fremde Heere in 
Rom und Venedig lagern und ſo lange fremde Regierungen die Briganti in 
unſere ſüdlichen Provinzen einſchmuggeln. Es iſt unbegreiflich, wie man 
durch diplomatiſche Anſtrengungen, Wünſche und ſchwarze Intriguen nach 
Rom und Venedig zu gelangen wähnt, noch wie man einer Fahne folgen 
könne, welche zu ihrer Schmach ſeit zwei Jahren unbeweglich bleibt. 


Frankreich. 

Paris, 13. Aug. [Die Verunglückte Promotion eines 
kaiſerlichen Hofdentiſten.] Ein Privatbrief berichtet uns einen 
Vorfall aus Montpellier, der als ein charakteriſtiſches Merkmal der 
Stimmung in Frankreich Erwähnung verdient. Jenem Briefe zufolge 
hatte ſich der Zahnarzt der Prinzeſſin Mathilde in Montpellier um 
das Doctordiplom beworben; es handelte ſich jedoch dabei für ihn, die 
Dispens von den Prüfungen zu erhalten, welche der Doctordisputation 
vorhergehen. Die Facultät verweigerte, geſtützt auf das Geſetz, dieſe 
Dispens; Herr Rouland intervenirte und ertheilte als Miniſter den 
Befehl, dieſe Dispens zu gewähren. Nur drei Profeſſoren proteſtirten, 
die übrigen gehorchten; man hatte jedoch die Rechnung ohne die Stu⸗ 


denten gemacht. Am Tage der Disputation erſchienen fie alle ohne 
Ausnahme in der Aula des Univerſitätsgebäudes, und kaum hatte der 
Akt begonnen, als durchdringendes Pfeifen und der Ruf: „Was habt ihr 
mit den Grundſätzen von 1789 gemacht? Nieder mit den Protegir⸗ 
ten!“ aus allen Ecken des Saales ertönte. Die Disputation mußte 
eingeſtellt werden, und da die Manifeſtation auch dann noch nicht nach⸗ 
ließ, mußte der Präſident melden, daß der Akt auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben ſei. Die Profeſſoren, welche Proteſt eingelegt hatten, wur⸗ 
den im Triumph nach ihren Wohnungen geleitet, während der prote⸗ 
girte Candidat von der pfeifenden Studentenſchaft verfolgt, mit Schimpf 
und Schande beladen, ſich in das Haus eines Bekannten rettete. Der 
Kaiſer, dem dieſer Vorfall zu Ohren gekommen, ſoll gegen den Mini⸗ 
ſter Rouland auf das Aeußerſte aufgebracht ſein und demſelben den 
Befehl ertheilt haben, derartige Gefälligkeiten, welche dem kaiſerlichen 
Hauſe nichts nützen, ſondern nur ſchaden können, in Zukunft auf das 
Strengſte zu vermeiden. 


Grof brit an nien. 

L. C. London, 12. Auguſt. [Mr. Roebuck unter verſchiedenen 
Loupen. — Ein neuer Vulkan in IJsland. — Aus Amerika. — 
Perſonalien.] Mr. Roebuck hat für ſeine letzte Rede in Sheffield, in 
welcher er, wie man ſich erinnern wird, Lord Palmerſton aufgefordert hatte, 
die europäiſchen Mächte zu einer Anerkennung der amerikaniſchen Confödes 
ration zu beſtimmen, von „Daily News“ eben jo harte. Vorwürfe anzuhb⸗ 
ren, als ungefähr vor einem Jahre, wo er mit ſo großer Wärme für die 
öſterr. Regierung aufgetreten war. Renegaten, ſchreibt das genannte Blatt, 
ſind bekanntlich bitter, und ein Renegat von dem geiſtigen Caliber und Tem⸗ 
perament Roebuck's iſt natürlich ganz beſonders ſcharf und laſterhaft. Nach⸗ 
dem er die äußerſten liberalen Meinungen vertreten hatte, um eine krank⸗ 
hafte Sucht nach Auszeichnung zu befriedigen, hat er, abgeſchreckt durch den 
Mangel an Erfolg, fi reactionäreren Doctrinen, als ſelbſt die bigotteſten 
Tories zu bekennen wagen, in die Arme geworfen. Als er auch damit 
Fiasco machte, ging er noch einen Schritt weiter. Der einſt ſo lärmende 

oralitätsapoſtel, welcher ſich durch eine Erzherzogin vom britiſchen Bull⸗ 
dog in ein habsburgiſches Möpschen hatte verwandeln laſſen, iſt jetzt ſoweit 

a gegen die politiſche Freiheit Amerika's aufzutreten und einer Res 
gierung das Wort zu reden, die ſich auf den Handel mit Menſchenfleiſch ſtützt. 
— Ganz anders lautet das Urtheil der „Times“: Endlich, ſagt dieſe, hat 
ein Parlamentsmitglied ſeine Anſicht offen ausgeſprochen. enn auch kein 
Mitglied der Regierung, iſt Mr. Roebuck doch der Vertreter einer einflußrei⸗ 
chen Wählerſchaft und ein Mann von anerkannter Selbſtſtändigteit. Die 
Amerikaner haben aus ſeinem Munde einige bittere Wahrheiten anhören 
müſſen: daß fie durch ihre Unverſchämtheit und Anmaßung alle Spmpa⸗ 
thien und ihre Stellung als große Nation verwirkt hätten, daß die Tren⸗ 
nung in zwei Hälften ihnen ſelbſt zu Gute kommen würde u. dgl. m. Das 
Alles iſt 10 wahr, daß es wahrſcheinlich wie eine Inſulte aufgenommen wer⸗ 
den wird. Und dennoch bekennt ſich ſo ziemlich ganz Europa zu dieſer An⸗ 
ſicht. Worin aber wir mit Mr. Roebuck nicht übereinſtimmen, das iſt der 
Schluß, zu dem er gelangt. Ihm dünkt eine ſofortige Intervention das 
beſte Mittel, den Krieg zu endigen, die alte Verkehrsthätigkeit wieder herzu⸗ 
ſtellen und die Freundſchaft des Südens zu gewinnen, während wir im Ge⸗ 
gentheil überzeugt ſind, daß durch die Einmiſchung des Auslandes der Kampf 
nur verlängert und verbittert werden würde. 

— Engliſche Reiſende in Island ſchreiben, daß daſelbſt ein neuer 

Vulkan zu ſpeien angefangen hat. Auf welchem Punkte der Inſel, iſt 
noch nicht ermittelt, aber große Rauch⸗ und Aſchenwolken zogen über den 
nördl. und öſtl. Theil der Inſel hin, und von Eyrabakki will man Flammen 
geſehen haben. Der Standort des neuen Vulkans dürfte fomit irgendwo 
nördlich vom Skaptar Pokul zu ſuchen ſein, doch da der Sommer in Islan 
bis zur Abfahrt des letzten Dampfers ein ſehr kalter geweſen, hatte man in 
der bezeichneten Richtung nicht weit genug vordringen können. Zwei engl. 
Reiſende hatten es verſucht, waren aber durch große Schneemaſſen zur Um⸗ 
kehr gezwungen worden. Um die jetzige Zeit wird dies ohne Schwierigkeit 
wohl geſchehen können, wenn nur die Reiſenden genügende Mittel zur . 
dition beſitzen, und Futtervorrath für die Pferde mitnehmen können, da auf 
dem 5 lavabedeckten Landſtrich kein Heu für die Pferde zu fin⸗ 
den iſt. 
Finanziellen Berichten aus Newpork zufolge find der Regierung 
vom Congreſſe für das am 30. Juni 1863 ablaufende Verwaltungsjahr 
235,000,000 Dollars bewilligt worden. Das macht für zwei Jahre genau 
400,000,000 Dollars. Ab und zu ertönt in den dortigen Blättern der Ruf, 
die Regierung ſolle die Goldausfuhr verbieten, doch wird ſie dieſem unver⸗ 
nünftigen Anſinnen ſchwerlich Folge leiſten. 
Der Herzog und die Herzogin von Brabant, welche geſtern, von 
Oſtende kommend, bei Woolwich an's Land ſtiegen, haben ſich im Clarendon⸗ 
Hotel eingemiethet, und beſuchten heute die Ausſtellung. Mit ihnen kamen 
der Graf von Flandern und ein zahlreiches Gefolge. 

— Von den Miniſtern befanden ſich heute Vormittag nur Lord Pal⸗ 
merſton und der Kriegsminiſter in der Stadt. 

Die 350 Wiener, welche mit einem ſogenannten Vergnügungszuge 
hierher kamen, beſuchten geſtern zum zweitenmale die Ausſtellüng, und tre⸗ 
ten morgen ihre Heimreiſe an. 

— Der . von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha war den Sonntag 
über in Kiltenny. Den Tag zuvor hatte er Thomastown⸗Caſtle, den Landſißz 
von Vicomte Chabot, beſucht. 


Osmaniſches Reich. 
Lager in l ö 3. Aug. [Türkiſch⸗montenegriniſcher 


Kriegsſchauplatz.] Die vereinigte türkiſche Armee von 50,000 Mann 
hatte vergebens den Weg ins Innere von Montenegro geſucht. Durch Bje⸗ 
lopavlic iſt es mißlungen, einzudringen, durch Zagarac — der nähere Weg 
— iſt es aber eben ſo unmöglich geworden. Man mußte daher einen ande⸗ 
ren Weg ſuchen, und dieſen ſollte die Ljeſanska Nahie abgeben. Omer Paſcha 
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alten abſolutiſtiſchen Wall, um erobernd dahin zu ſtürzen, mit der Sie⸗ 
gesfahne in der Hand und die Parole der Freiheit auf den Lippen! 
Der Irrthum der Beſten entſprang aus der Begeiſterung für die Ur⸗ 
ſachen, welche die Revolution hervorgerufen, und es war wohlfeil, ſpä⸗ 
ter dieſe Begeiſterung zum Verbrechen anzurechnen, nachdem ſie in ein 
Labyrinth geführt, wo ſie der alte Feind mit dem Schwerte in der 
Fauſt abfangen konnte. N 

Kirchmann iſt ein Träger dieſer demokratiſchen, volksfreiheitlichen 
Begeiſterung von 1848 geweſen; er war einer ihrer beſten, ihrer hin⸗ 
gebendſten; er theilte die Irrthümer und Chimairen, welche dieſe Be: 
geiſterung hervorbrachte und die doch nichts Auffallendes haben konn⸗ 
ten in einer Zeit, da Alle in einer Bewegung ſtanden, deren Ziel man 
nicht ahnte. Kirchmann ſollte auch ein Opfer dieſer Irrthümer, oder 
vielmehr dieſer Begeiſterung werden, auf welche auch heut noch Nie⸗ 
mand, der fie hegte, ohne einen gewiſſen Stolz blickt — und hat er 
um ſie gelitten, ſo miſcht ſich in den Schmerz doch auch das ſchöne 
Bewußtſein, daß in ihm nur der Menſch anſtatt der ewig lebenden 
Idee getroffen wurde. 

Der Popularität, welcher ſich Kirchmann als Staatsanwalt erfreute, 
war die Urſache feiner Wahl in Berlin zum Mitgliede der preußiſchen 
Nationalverſammlung. Bei dem Mangel bekannter und tüchtiger Män⸗ 
ner, die plötzlich in Preußen wie in den anderen deutſchen Ländern 
mit Mandaten für die geſetzgebenden Verſammlungen betraut werden 
ſollten, griff man überdies eifrig nach den Wenigen, welche mehr als 
Worte bieten konnten. Als Staatsanwalt, als Juriſt, als ein in der 
parlamentariſchen Rede durch das mündliche Gerichtsverfahren gewand⸗ 
ter Mann, hatte Herr von Kirchmann äußere Vorzüge, die ſelten 
waren, und die Begeiſterung in ihm für die Sache der Revolution 
ſollte ſich gleich in der erſten That als Abgeordneter dokumentiren. 

Kirchmann hatte vor der Eröffnung der Nationalverſammlung in 
einer Vorverſammlung den Antrag geſtellt, der Berufung ins Schloß 
nicht Folge zu geben. Eine übertriebene, damals im Volke lebende 
Aengſtlichkeit, daß man die Macht deſſelben nicht ſelber allzuſehr unter die 
der Krone ſtelle, war unſtreitig der Beweggrund zu dieſem Antrage, dem 
übrigens keine Folge gegeben wurde in dem ganz richtigen Erwägen, 
daß ein, folder Schritt die Krone ohne Grund verletzen müſſe. Kirch⸗ 
mann faßte die Sache aber von einem rein demokratiſchen Standpunkte 


auf, indem er in dieſer Eröffnung in des Königs Hauſe eine Art Miß⸗ 
achtung der Volksſouverainetät witterte, deren Etablirung der Traum 
war, welchem ein jähes Erwachen folgen ſollte. Man ſandte übrigens 
damals eine Deputation an den Miniſter, um ihm vorzuſtellen, daß es 
lebhafteſter Wunſch vieler Abgeordneter und eines großen Theils des 
Volks ſei, wenn der König die Verſammlung in ihrem eigenen Lokale 
eröffnen würde. Nachdem dies ſelbſtverſtändlich abgelehnt wurde, fand 
die Eröffnung im Schloſſe ſtatt, aber Herr v. Kirchmann mit etwa 
fünfzig Geſinnungsgenoſſen blieb davon weg. In Folge deſſen kam er 
gleich anfangs in den Ruf eines Radikalen, den ſich Jeder dazumal 
leicht erwerben konnte, wenn er der aufgerufenen demokratiſchen Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit Folge gab. Bei der Unerfahrenheit und Unmündigkeit des 
Volks im Allgemeinen, fand es Jeden, welcher die Gefühle, die unklar 
in der Maſſe lebten, formulirte, als einen fürchterlichen Menſchen, auf 
den es mit Liebe und Grauen blickte. 

Kirchmann fühlte ſich in der Selbſtändigkeit ſeiner Anſichten an⸗ 
fänglich iſolirter, als anzunehmen; nicht daß er gegen Andere zu „ra⸗ 
dikal“ geweſen wäre, ſondern weil er eine Auffaſſung des neuen kon⸗ 
ſtitutionellen Syſtems beſaß, die bei der Engherzigkeit der Einen und 
der Unklarheit der Anderen wenig getheilt wurde. Nichtsdeſtoweniger 
trat er dem linken Centrum zu, dem auch Rodbertus und Schulze⸗ 
Delitzſch angehörten und welches ſpäter durch feine innige Allianz mit 
der äußerſten Linken Waldeck's mit die ſer ſelbſt identifieirt wurde. In 
Bezug auf politiſche Geſinnung beſtand auch zwiſchen den Fraktionen 
der Linken kein eigentlicher Unterſchied; dagegen gab es auf der äußer⸗ 
ſten Seite ein Element, welches dem linken Centrum völlig fremd war 
— nämlich das focialer oder beſſer geſagt: ſocialiſtiſche. Die äußerſte 
Linke beſtand vielfach aus Bauern und jungen Feuerköpfen, die voller 
ſocialiſtiſchen Anſchauungen waren und eine ſtarke Neigung zu Revolu⸗ 
tionen gegen das Eigenthum beſaßen. Die Folge davon war, daß die 
beſitzenden Klaſſen bald einen Schrecken vor dieſer Partei bekamen und 
zuletzt auch die bloße politiſche Geſinnung derſelben perhorreſcirten. 
Waldeck zügelte zwar diefe Elemente und hielt fie vor ein Ueberſchäumen 
ab; auch brachen ſie ſpäter an dem die Verſammlung dominirenden 
politiſchen Charakter und zuletzt fach ihnen Schulze⸗Delitzſch den Staar, 
indem er ſie belehrte, daß ſie ſich ſelbſt mit den geſetzlich zuſtehenden 
Mitteln zu helfen hätten und nicht auf Koſten der Beſitzenden — aber 


das rothe Geſpenſt, welches ſie aufgerufen hatten, verlor ſich doch nicht 
ſo ſchnell aus den Köpfen der Beſitzenden und wurde von der Reaktion 
überdies noch größer gemacht. Gerade Männer wie Waldeck, Schulze, 
Kirchmann, die dieſe Auswüchſe der Zeitideen am Aufſchießen verhin⸗ 
derten, wurden dafür verantwortlich gemacht. 

Herr v. Kirchmann, der in ſeiner Stellung als Staatsanwalt ge⸗ 
blieben war, erfreute ſich natürlich bei der Regierung keiner Zuneigung. 
Der König ſelbſt war aus erklärlichen Gründen gegen ihn erbittert, und 
namentlich verdachte man es ihm ſchwer, daß er ſo viele Majeſtäts⸗ 
Beleidigungen in ſeiner amtlichen Stellung ignorirte. Bei der Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit jener Zeit; bei der ewigen Erregung des Volks, welches 
leicht mit Worten über die Grenzen ſpringt, die es bei ruhigen Sin⸗ 
nen nicht berührt; bei dem ewigen Mißtrauen gegen den König, war 
es kein Wunder, daß alle Tage Majeſtätsbeleidigungen in Unmaſſe vor⸗ 
kamen. Kirchmann trug dieſen Umſtänden Rechnung und ignorirte 
meiſt dergleichen Denunciationen, in dem ſehr richtigen Bewußtſein, 
daß Prozeſſe ſolcher Art damals nicht abgeſchreckt, wohl aber die Stim⸗ 
mung gegen die Krone noch mehr erbittert hätten. Doch bei Hofe ſah 
man darin eine prinzipielle Mißachtung des Königs und der Geſetze 
zu deſſen Gunſten, die mit der demokratiſchen Geſinnung Kirchmann's 
harmonire. In Folge deſſen ſuchte man ihn aus ſeiner Stellung zu 
bringen und moͤglicherweiſe auch aus der Verſammlung zu drängen. 
Unter dem Miniſterium Hanſemann wurde er plötzlich als Vice⸗Präſi⸗ 
dent an das Appellationsgericht zu Ratibor verſetzt. Dieſe ganz un⸗ 
freiwillige Beförderung, deren Zweck ihm nicht verborgen war, zwang 
ihn, ſein Mandat als Abgeordneter niederzulegen. 

Faſt zwei Monate gehörte Kirchmann nun der Nationalverſamm⸗ 
lung nicht an, bis er bei einer Nachwahl in dem Kreiſe der tilſiter 
Niederung von Neuem ein Mandat erhielt. Bei ſeinem Wiedereintritt 
im September war die Verſchmelzung der Fraktionen der Linken ſchon 
erfolgt und er ſtimmte jetzt in allen Fragen mit derſelben. 

Jemehr die Anzeichen eines reaktionären Schlages gegen die Na⸗ 
tionalverfammlung ſich mehrten, deſto eifriger ſtrebte dieſe danach, ihre 
Macht feſtzuſtellen. Die natürliche Folge war, daß dadurch der Con⸗ 
flict mit der Krone immer größer wurde und zuletzt eine verzweiflungs⸗ 
vblle Selbſtvertheidigung der Nationalverſammlung entſtand, welche in 
den Beſchlüſſen ihrer letzten Tage ausgedrückt liegt. Als man nicht 
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i aſcha zu ernannte den Mahmud Beg (Pole Freund)] Tage mehrere Kähne, größtentheils mit Getreideladungen, eingetroffen und 
en gn S bea an 8 Plan wurde W um in das werden noch fortwährend Schiffe und Holzflöße erwartet. Stromabwarts 
Herz Montenegro's einzudringen. Die türkiſche Armee von 50,000 Mann | find ſeit 2 Tagen circa 100 Kähne mit Ladung abgeſchwommen. 
ſollte von Podgorica und Spuz über den Bach von Sitnica gehen, und das —(Photographiſches.] Das Haaſeſche Atelier (CTauenzienſtraße 

anze Terrain von Beri, Gradac beſetzen und Rjeka einnehmen. Zur Rea⸗ Nr. 10) bereichert dieſer Tage feine Ausſtellungen an den belebteſten ‘Bunt: 
iſirung dieſes Planes verwendeten die Türken ihre ganze Macht. Am ten unſerer Stadt um ein paar neue intereſſante Gruppenhilder; es ſind 
28. Juli griffen ſie Kokoti an der Sitnica an, die ausgetrocknet iſt und ver⸗ dies die Tableaux von Mitgliedern der perſiſchen und der japaneſiſchen 
brannten einige Häuſer. Es wurde an dieſem Tage gekämpft, viele taufend Geſandtſchaften. Die in dem berliner Atelier gefertigten Bilder zeigen bis 
Kanonenſchüſſe 5 ohne einen namhaften Erfolg herbeiführen zu in die feinſten Details eine ſaubere künſtleriſche Ausführung, wie ſie den 
können. Am 29. v. M. begann der Kampf von Neuem und wieder wurde Arbeiten der Hoſphotographen L. Haaſe u. Co. eigen iſt, und werden den 
den ganzen Tag hindurch gefeuert, ohne zu race günftigen 79 zu nun der N ſchmücken, in dem bisher die „Krö⸗ 

i i i ie Türken nirgends ſich in einer | nungsbotihafter” zu ſehen waren. Yin 
Sektion en Sr = 62 Abhilfe) Auf dem alten jüd. Friedhofe walteten längere Zeit 

Am 30 Juli geſchah von den Türken wieder ein neuer Angriff gegen Uebelſtände, durch welche das Pietätsgefühl vieler Gemeindemitglieder 
die montenegtiſchen Verſchanzungen. Der Kampf dauerte vier Stunden empfindlich verletzt wurde. Es iſt den Bemühungen des Rendanten Herrn 
und das Reſultat war wieder, daß die Türken bis in ihr Lager znrüdgemor- | Cohn endlich gelungen, die Beſeitigung jener Uebelſtände herbeizuführen. 
fen wurden. Sie ließen 160 Mann auf dem Platze. Die türkiſche Armee — * [Eifenbahnangelegenbeit.] Auf der Freiburger Eiſenbahn 
war hierauf ſo ermüdet, daß ſie der Ruhe 185 eg: und — . af 15 5 den In 9g e Vereinbanang . im ba 2 5 5 

i en begraben und die Verwundeten [ter Wagenklaſſe ſtatt. — a 5 
55 F . 5 Oberſchleſiſchen, der Wilhelms bahn und der Oſtbahn tritt vom 


Am Sonnabend, 2. Auguſt, erhielten die Türken Unterſtützung an Artile| I. September d. J. ab für direkte Steinkohlentransporte in ganzen 6 


i f ie, und um 7 Uhr Morgens kündigten die türkiſchen Bat: | Wagenladungen aus den an der Oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn belege⸗ 
eee Ed Die Montenegriner ſtanden unter dem nen Revieren über Kreuz nach der Oſtbahn ein neuer, ermäßigter 
Befehle Mirko's und Krco’3 in zwei Armeen aufgeftellt in ihren verſchanzten | Frachttarif in Wirkſamkeit. Derſelbe beruht für Transporte nach allen 
Poſitionen. Die Türken ſtürmten die montenegriniſchen Verſchanzungen von Breslau 48 Meilen und darüber entfernten Stationen der Oſtbahn auf 
nach zweiſtündigem Kampfe vergebens. Die Montenegriner ließen fie im dem Einheitsſatz von 1 Pf. per Ctr. und Meile neben einer Expeditions⸗ 
Sturmlaufen bis auf hundert Schritte herankommen, und dezimirten die gebühr von 2 Thlr. per 100 Ctr. unter Zugrundelegung eines Normalge⸗ 
Türken durch drei Dechargen. Mirko verbot neuerdings, weder vorwärts wichts von 3% Ctr. per Tonne. Die Frachtſätze für die unter 48 Meilen 
noch rückwärts aus den Schanzen zu gehen, um die Türken durch ununter⸗ von Breslau entlegenen Stationen ſind mit Rückſicht auf die für Verſen⸗ 
brochenes Stürmen zu ermüden und zu lichten. Dies gelang ibm vollkom⸗ dungen nach Breslau beſtehenden Frachtſätze und die weitere Meilenentfer⸗ 
men an dieſem Tage. Nun entwickelten aber die türkiſchen Batterien eine nung verbältnißmäßig abgeſtuft. a a 5 
furchtbare Kanonade. r [Unverſchämtheit.] Zu dem Wirthe einer hieſigen Reſtau⸗ 

Die Truppen des Kreo hielten ſich feit von Kokoti gegen Kornet, während ration kam ein unbekannter Menſch und bat denſelben, ihm auf einen 
die Macht des Mirko die Höhen ober der Ebene der Ljeſanska Nahie bis Nock, den er mitbrachte und den er als Pfand dalaſſen wollte,! Thlr. 
Relezi beſetzte. Die brüderliche Anſprache Mirko's an die Truppen hatte 2 \ [ | k 
a Enthuſiasmus unter den Montenegrinern hervorgerufen, und zu leihen. Der Wirth wollte ſich anfänglich auf Nichts einlaſſen, da 
nie ſah ich eine ſolche Disciplin unter den Montenegrinern, wie an dieſem jener jedoch nicht nachließ, flehentlichſt zu bitten und ſeine Forderung 
Tage. Während der fürchterlichen Karonade rauchten die Montenegriner bis auf 10 Sgr. ermäßigte, gab der Wirth endlich das Verlangte. 
hinter den Schanzen ihren unentbehrlichen Tſchihuk, und 5 Nach kaum einer halben Stunde kehrte der Unbekannte zurück und 
neuerdings Sturmlaufen gejagt waren, nahmen ſie wieder ihr Ge u forderte von dem Wirth, daß er ihm auf der Stelle feinen Rock heraus⸗ 


e de 6 Sturme der Türken war das Terrain gäbe, da er auch ohne dieſes Pfand ihm die Lumperei von 10 Sgr. 


mit Todten angefüllt, und die dunkelblauen Uniformen der Nizams waren bezahlen würde. Darauf ging jener indeß nicht ein, in Folge deſſen 
emiſcht mit den rothen Schalvari und grünen Turbans der neuen türkischen der andere in ſolchen Zorn gerieth, daß er einen Stuhl ergriff und 
äger à la Zuaven und mit den ober rothen Fez der Zeybeks und der damit den Wirth eindran Er verfepte ihm nun ſehr erhebliche 
* lie d ade re ee e ae een 11 daß der Beſchädigte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 

i ibliche d e Hitze, denn rde „ . 
C mußte und ein längeres Krankenlager zu überſtehen haben wird. Der 


Thäter entrann, da aber ſeine Perſon genau beſchrieben werden kann, 
ſo dürfte er ſehr bald ermittelt ſein. 


* [Ein wilder Ochſe.] Als geſtern Früh das hieſige Garde⸗Regi⸗ 
ment die Roſenthalerſtraße paſſirte, wurde in der Gegend des „Polniſchen 
Biſchofs“ durch die Trommeln und Muſik ein, vor einem Wagen geſpannter 
Ochſe ſcheu, und ging mit dem Fuhrwerk durch. Bei dieſer Gelegenheit 

Breslau, 15. Auguſt. [Tagesbericht.] mußte ſich das Thier vom Fuhrwerk losgeriſſen haben, denn als das Regi⸗ 
Al Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürgerreſſoure bei] ment jhon eine bedeutende Strecke weiter marſchirt war, kam der Ochſe ohne 
Meyer] hat beſchloſſen, zum Gedächtniß der Schlacht an der Katz bach am Geſchirr und Wagen wüthend nachgeſetzt, warf ſich in die Reihen der Sol⸗ 
27. Auguft ein Feſt zu veranſtalten, welches, in Concert, Feuerwerk, Illu⸗ daten, erfaßte einen Grenadier mit den Hörnern am Torniſter, hob ihn in 
mination u. ſ. w. beſtehend, eine patriotiſche Rede, 17 Hr. im 8 11 warf a B; 1 Be ee ne 
n oldaten mit umgeri . — e 
a 11 3 auf den Wunſch des Vorſtandes hält, zum Mittelpu Thier ſeine Wuth no 0 Mi ct dane denn „als Ipäier 1 ae bei 
8 1 E rten] ſetzt es unter allen Verhältniſſen fort, feine Roſenthal Halt gemacht hatte, erſchien der Feind wieder un machte einen 
An a Den i ent und Feuerwerk, Freiſchießen und Angriff auf die zuſammengeſetzten Gewehre, wobei mehrere Pyramiden um: 
friſches Bier, gemüthliche Unterhaltung und Kunſtproduktionen find hier eine geriſſen, und der Schaft eines Gewehres zerbrochen, ſowie die Schloßtheile 
Wahrheit, wie die Charte von 1830, und nach dieſem allgemeinen Hinweis deſſelben ſtark beſchädigt wurden. N 
wollen wir für diesmal auf die im Volksgarten tagende Künſtlergeſellſchaft bb. [Polizeiliche Vigilanz.] Geſtern Nachmittag wurde 7 
Schneider⸗Foottit leine preußiſch⸗engliſche Allianz) aufmerkſam gemacht Gendarmen der 3. kgl. Polizei⸗Inſpection auf den Dämmen längs der alten 
haben. — Während Foottit in der Gymnaſtik Wunder leitet, in den Exer⸗ Oder von der trebniger bis zur hundsfelder Barriere eine Patrouillirung 
citien mit der perſiſchen Stange vereint mit dem kleinen Charles neue unternommen und mehrere Perſonen beiderlei Geſchlechts verhaftet. Es ſol⸗ 
Evolutionen verrichtet, und in den ikariſchen Spielen eine Leichtigkeit ent⸗ len nun täglich Gendarmen⸗Palrouillen dieſe Gegend 1— 10 7 85 en 
wickelt, die nicht anders als — noch nicht dageweſen — bezeichnet wer: Neuere Beſitzveränd erungen] meldet die a 2 55 a 
den kann entfaltet Francois Schneider Kraftproben, in welchen eiſerne ſchaftliche Zeitung“ folgende: Gut Althofnaß, Kr. Breslau, en 1755 
Gewichte zum Ballſpiele, die geſchmiedete Stange von 1½ Cinr. Schwere Gutsbeſitzer Beck, Käufer: Gutsbefiger, Ei zu en — Gu 17 
zum Zahnſtocher dienen, und die Handhabung des Kanonenkohres den Ernſtſſerwitz, Kr. Neumarkt, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Altmann zu Breslau, 


f der eiſernen Würfel vergeſſen macht. — Zwei der ſtärkſten Arbeitspferde ver: | Käufer: Rittergutsbeſitzer Vater in Nieder⸗Lubie. — Bauergut Nr. 68 zu 


i s der Faſſung Friedersdorf, Kr. Görlitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Bürger, Käufer: 
Be Senne Karen a n in We e 
— i h eſtern wurde berichtet, daß während des ge: Verkäufer: v. Unruh ſche Erben, Käufer: Regierungs⸗Chef⸗Präſident Graf 
. ET ee die Sperrung der Unterſchleuſe aufge⸗ Zedlitz⸗Trützſchler in Liegnitz. — Rittergut e Kr. Freistadt, Ver⸗ 
boben und das Durchſchleuſen geſtattet werden ſolle. Auch wurde geſtern käuferin: Frau Oberſt⸗Lieut. v. Ohlen und Adlerskron, Käufer: 3 
ein Kahn mit Mehl beladen durchgelaſſen. Allein in Folge des ſtarken Waſ⸗ v. Zedlitz-Neuhauß. — Vorwerk Heri chelswald au zu e 
ſerandranges iſt die Dichtung der Schleuſe aus ihrer Lage gedrängt worden, Bunzlau, Verkäufer: Gutsbeſitzer Kranz, A Bean arm ge 115 
wonach bis zur Vollendung des Reparaturbaues ein Durchſchleuſen nicht lin. — Rittergut Schnellendorf, Kr. su os. = nz itterg 
mehr möglich it. Von Oberſchleſien find bereits am geftrigen und heutigen beſitzer Henze, Käufer: kgl. Oberamtmann Luttich zu Halle a. S. 


"mögen den Hercules nicht von der Stelle zu rücken, 
zu bringen. 


Abſchätzung der Flurbeſchädigungen.] Zur Abſchätzung der 
Exerzirplätze und der etwa vorkommenden Flurbeſchädigungen bei den dies⸗ 
jährigen im hieſigen Kreiſe ftattfindenden Ferbſtübungen der Truppentheile 
der königlichen 11. Divifion iſt von der königlichen Regierung der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Meitzen als Commiſſarius der Regierung ernannt worden. 
Der Schluß der Uebungen der 21. Infanterie⸗ und der 11. Cavallerie⸗Bri⸗ 
gade bei Breslau iſt den 29. Auguſt d. J. und die Abſchätzung der Flurbe⸗ 
ſchädigungen erfolgt, wenn nicht anderweite Beſtimmun ergeht, vom 
31. Auguſt d. J. ab. Der Schluß der Uebungen der 22. Infanterie, und 
der 11. Cavallerie⸗Brigade zwiſchen Nimptſch und ana iſt den 
23. Auguſt, und ſind die Nachweiſungen der angemeldeten Flurſchäden bis 
zum 25. d. M. Vormittags einzuſenden. 

** (Bir e In Kolberg wurde am 11. Auguſt von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung an Stelle des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters Schneider der Syndikus Gobbin aus Liegnitz mit 25 gegen 
7 Stimmen (die der Kreisrichter Haken daſelbſt erhielt) zum Bürgermeiſter 
der Stadt Kolberg mit einem Gehalte von 1200 Thlr. auf eine zwölfjährige 
Amtsdauer erwählt. 


Görlitz, 14. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Das Theater öffnete 
dem kunſtſinnigen Publikum vor wenigen Tagen ſeine Pforten, um uns den 
enuß der Forſter'ſchen Nebelbilder zu gewähren. Hr. Profeſſor Forſter 
leiſtet wirklich Erſtaunenswerthes in feinem Fa he. und der Zudrang zu den 
Vorſtellungen war mitunter jo eminent, daß Hunderte umkehren mußten, 
weil das Haus überfüllt war. Es wurde ihm hier, wie aller Orts, der all⸗ 

emeinſte Beifall gezollt. — Wie ſehr man ſich bei uns nach einer Abwech⸗ 
elung ſehnte, bewies das diesmalige Auguſtſchießen, an welchem ſich ein fo 
reger Menſchenverkehr zeigte, wie er ſelten zu finden iſt. Dafür haben ſich 
aber auch die Herren Schützen brav benommen und ſo gut geſchoſſen, daß 
ſie ihren frankfurter Brüdern getroſt zur Seite treten können. — In den 
nächſten Tagen werden die Vorbereitungen zum ſchleſiſchen Städtetage 
ihren Anfang nehmen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der gefunde Sinn 
der görlitzer Bürger Alles aufbieten wird, um den lieben Gäſten aus dem 
Schleſier⸗Lande den Aufenthalt jo angenehm wie möglich zu machen. 


7 Glogau, 15. Auguſt. [(Zur Tageschronik.] Auf dem katholiſchen 
Gymnaſium endete heute das Schuljahr mit einem Actus und Entlaſſung 
der 16 Abiturienten. Der ausgegebene Jahresbericht enthält eine ſehr ge⸗ 
diegene Arbeit des Gymnaſiallehrer Knö kel: „Das Sühnfeſt von Iguvium“. 
Aus den Schulnachrichten theilen wir folgendes mit. Im Laufe des Schul: 
jahres haben 345 Schüler die Anſtalt beſucht. — Der Abgeordnete des 
glogau⸗lübener Wahlkreiſes iſt am Sonntag aus dem Bade hierher zurück · 
gekehrt. Wie wir jedoch hören, wird ſich der Herr Abgeordnete in einigen 
Tagen nach Berlin begeben, um ſeinen Sitz im Abgeordnetenhauſe einzu⸗ 
nehmen und um ſich an den bevorſtehenden Debatten über den Militär⸗Etat 
zu betheiligen. — Dem Kanzlei⸗Rath und Lieutenant a. D. Herrn Theidel 
am hieſigen Kreisgericht iſt bei dem bevorſtehenden Ausſcheiden aus dem 
Juſtizdienſt nach länger als 50jähriger Dienſtzeit der rothe Adler⸗Orden Ater 
Klaſſe allerhöchſt verliehen worden. — Die Sommerfaifon unſeres Sommer⸗ 
theaters geht am Sonntag zu Ende, die Geſellſchaft des Herrn Director 
Meiſinger hat ſich während der Saiſon der allgemeinſten Theilnahme und 
Anerkennung zu erfreuen gehabt, ſie löſt ſich vollſtändig auf, da die Mit⸗ 
glieder nach allen Himmelsrichtungen hin weiter engagirk ſind. 


Striegau, 13. Aug. [Zur Tageschronik.] In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die Herren Hilfslehrer Teuber aus 
Strehlen z. 3. in Gäbersdorf, Adjuvant Nowack aus Oelſe und Adjuvant 
Vogt aus Hertwigswaldau für die Ste Lehrerſtelle als Candidaten dem 
Magiſtrat zur Wahl in Vorſchlag gebracht. Auch wurde von der Verſamm⸗ 
lung Hr. Bürgermeifter Rauthe zur Beſchickung des Städtetages nach Gör⸗ 
litz als Deputirter gewählt. — In baulicher Beziehung geſchieht in unſerer 
Stadt wieder vieles, was zur Verſchönerung der Stadt weſentlich beitragen 
dürfte; ſo wird das am Ringe von Hrn. Lommel und Nacke angekaufte, 
dem Portal des ſtattlichen Rathhauſes gegenüberliegenden Gebäude, durch 
einen dem modernen Styl entſprechenden Neubau gänzlich umgeſtaltet durch 
die Jauerſtraße nach dem Spitzberge, der ſo unmittelbar an die Stadt gräu⸗ 
zend, zum Beſuch einladet; ſo verweilt man im Vorübergehen gern einige 
Augenblicke an dem Wohnhauſe des Maurermeiſter Bartſch, welches der⸗ 
ſelbe ganz im Styl der neueſten eleganten Architectur erſt vor Kurem er⸗ 
bauen ließ. — Die im vorigen Jahre hierſelbſt gegründete Buchhandlung, 
jetzt am Ausgange des Ringes in der Jauerſtraße gelegen, bietet dem Auge 
des Beſchauers ſchon durch die äußere elegante Ausſtattung reſp. in der 
ſchön arrangirten Auslage des Schaufenſters einen erfreulichen Anblick, fo 
daß dieſes Geſchäftslokal unſerer Stadt zur nicht geringen Zierde gereicht, 
wobei noch zu erwähnen ſein dürfte, daß der ſeit einigen Wochen hier be⸗ 
findliche Inhaber es ſich mit anerkennenswerthem Eifer angelegen ſein läßt, 
den Literaturfreunden in Striegau und Umgegend das Neueſte zur Kennt: 
nißnahme zu bringen. — Die ganze Jamerſtragg entlang wird mit neuen 
Trottoir⸗Platten und Rinnen belegt; die Straße der Jauervorſtadt bis an 
den Viehmarkt iſt durch Zuſchüttung der Gräben (auf beiden Seiten) 
chauſſirt worden. Um den großen Garten des Hrn. Aſſeſſor Fiſcher am 
Viehmarkt ſoll eine 8 Fuß hohe Mauer in gerader Linie gezogen werden. 
der Viehmarkt ſelbſt wird um mehrere Morgen Land vergrößert und geebnet. 


* * Gorkau am Zobten, 12. Aug. J Antikes und Modernes.] 
Eine Correſpondenz in Ihrer Zeitung vom 7ten d. M. brachte die ſehr in⸗ 
tereſſante Notiz, daß in der Nähe des ſogenannten „Mönches“, eines ural⸗ 
ten, bis jetzt noch unerklärten Steingebildes, ein heidniſches Urnenlager auf⸗ 
gedeckt worden ſei. Geſtatten Sie hieran einige dieſes Granitgebilde, wie 
andere Antiquitäten des wetterverkündenden Aſenſitzes betreffende Bemer⸗ 
kungen anzuknüpfen. Der ziemlich ſauber aus Granit gearbeitete „Mönch“ 
liegt am Oſtfuße des Lerchenberges, dicht an der Grenze des groß⸗mohnauer 
Dominialackers, auf einem zur Feldmark des Müllers Rother zu Marxdorf 
gehörigen Grenzraine. Er hat ungefähr die Geſtalt eines Kegelkönigs, iſt 
5, hoch und hat an der Grundfläche einen Durchmeſſer von 2 Ungefähr 
1000 Schritte ſüdlich von dem Mönche ſtand früher ein granitner Löwe, 
gewöhnlich der „Wolf“ genannt; im Jahre 1817 ließ der damalige Beſitzer 
ö (Fortſetzung in der Beilage.) a 


mehr zweifeln konnte, daß General Wrangel auserſehen war, die Au— 
torität der Krone gegenüber derjenigen der Nationalverſammlung her⸗ N 
zuſtellen, war es Herr v. Kirchmann, welcher wegen des drohenden es iſt ein großes Stück Arbeit, es ſind ihrer 120. Wird Ban en dad 
Armeebefehls Wrangel's eine Interpellation ſtellte. Man mag es heute] noch gebracht, jo kann es für die Uebericbenden, 2978 . 
der Regierung nicht mehr verargen, daß fie die Autorität mit außer: greuliche Metzelei. 267 1 5 a di Niger in Menſchengeſtalt nicht 2 
gewöhnlichen Mitteln herſtellte; aber damals war es natürlich, daß Abe n eee 15 ein yebnjähriges Mädchen an den 
dieſe Gewaltſchritte eine ungeheure Aufregung hervorriefen und nament⸗ Haaten gefaßt. Es folte ebenfalls geſchlachtet werden, als eine Wache das 
lich in der Nationalverſammlung, gegen deren unleugbares Recht die] Herannahen von Menſchen und Saumthieren Na 2 befahl ein: 
Gewalt einſchritt. Die Nothwehr derſelben bis zum Aeußerſten war zuhalten. Jetzt yet e <hiere mit nog 1 Sa 
ene we fie; bie. dem des Se ar 2 75 1 Hnteit den Berg binantrieben en Warum hatten ſie nicht eine Viertelſtunde 
hatte fie die Entſchuldigung für ſich, daß die Regierung mit dieſer h 

Ueberſchreitung den Anfang gemacht hatte. (Schluß folgt.) 


bitten. Er wurde nicht gehört; denn — ſagte der entmenſchte Führer — 


rüher kommen können? Fünfzigtauſend Piaſter wurden in Kupfergeld, in 
Ele, und Goldmünzen gebracht. Mehr Geld war im Dorfe nicht vor⸗ 
banden, aber die Frauen hatten die Summe mit ihrem Schmuck ergänzt. 
Auf den ihrer Laſt entledigten Thiere wurden die Leichname der armen 
Kinder zurückgebracht. Die Behörden der umliegenden Dörfer ließen Jagd 
auf die Räuber machen, die ſich mit ihrer Veute in vie Gebirge zurückge⸗ 
zogen A Nach viertägiger e RE gerangen, 
deren Köpfe nach herkömmlicher Sitte in om Gou 

. lan e 5 Für den Augenblick iſt die Bande 


Ein Schreiben aus Lariſſa vom 18. Juli in der „Gazette des Tribu⸗ 
naux“ — eine Schilderung von furchtbaren Greuelthaten: Am 
13. Juli zog früb Morgens eine 40 Mann ſtarke, aus Griechen, Albaneſen 
und Türken beſtehende Bande in an am f wur 28 — 85 eee 
Livadia ein, tearbeiten faſt n „ 75 
3 Bene en Base Maren. Sie verſahen ſich zuerſt mit Nah⸗ ei Palaſt aufgepflanzt wurden. 
rungsmitteln und zogen ſodann nach der Dorfſchule, in der ſich ungefähr zerſprengt. e iſcen ur 1 
150 Kinder befanden. Der Schulvorſteher wurde geplündert und ſodann Limburg, 10. Auguſt. Dem „Rheiniſchen Kur.“ wird geſchrieben: N 
bedeutet, daß man die Kinder auf einen benachbarten Hügel führen and fe Geſchichte des durch eine Nonne an den Füßen verbrannten Kinde 
dort tödten werde, falls nicht binnen 3 Stunden 100,000 »Piaſter als Löſe⸗ hat nunmehr ihren gerichtlichen Abſchluß erhalten. Die Unterſuchung bat 
Kield überbracht würden. Nach dieſer entſetzlichen Mittheilung wurden die) die früher berichteten thatſächlichen Umſtände als vollſtändig wahr ergeben, 
under von den Räubern in die Mitte genommen und fortgeführt, die ver⸗ Das vierjährige Kind wurde mit zu dieſem Zweck entblößten Füßen auf 
zweiſelnden Mütter, die ihnen folgen wollten, in der roheſten Weiſe und un⸗ eine beiße Herdplatte geſtellt, und derart verbrannt, daß die Brandwunden 
ter Drohungen zurückgejagt. Acht Gensdarmen, die am Ausgang des Dor⸗ nach zwanzig Tagen noch nicht geheilt waren. Die Unterſuchung iſt von 
ſes ſich den Banditen entgegenſtellten, mußten ſich mit dem Verluſt eines dem Gerichte eingeſtellt worden, weil nach unſerm Strafgeſetzbuche derartige 
Todten und zweier Verwundeten zurückziehen. Die Räuber ließen ebenfalls] Körper⸗Verletzungen nur auf Antra des Beſchädigten beitraft werden, der 
A nen Mann auf dem Kampfplage, zerſetzten ihm aber zuvor das Geſicht Vater des Kindes aber dahin beſchwichtigt worden war, die Anzeige zu 
hei Säbeldieben, um 8 as 94 san, Auf der 7 ur unterlaſſen. 
i ager ich im . e klei⸗ — 
ee 26 a Berlin. Es werden hier noch mancherlei ergötzliche Geſchichten aus der 


n die keine Ahnung von der fie bedrohenden Gefahr hatten, x 4 ) : 
4 een bor Graäbunn ein; die größern ASP be re are Erwar⸗ Zeit der Anweſenheit der japaneſiſchen Geſandtſchaft bekannt, jo die fol 


di ‚ die ſich im Dorfe vorfinden konnten, und blidten voll Ent» |aende: Ein hieſiger Reſtaurant hatte aus Speculation ſchon ſeit mehrern 
fegen at le die bereits die erſten Opfer zu wählen ſchienen. Abenden feinen Gäſten den Beſuch von Mitgliedern der Geſandtſchaft in 
Die feſtgeſetzte Friſt war bis auf eine Viertelſtunde verſtrichen; aller Blicke] Ausſicht geſtellt; die Stammgäste hatten zur Verbreitung der Nachricht das 
waren auf den Pfad gerichtet, der durch die Schluchten zur Höhe führte, Ihrige beigetragen und fo war denn allabendlich das Local anſebnlich ges 

noch wurde Niemand ſichtbar. Die rauhe Stimme des Raäuberhaupt⸗ füllt. Der Wirtb, immer mehr gedrängt, wußte jetzt keine Ausflucht mehr 
ber 3, Namens Semo, fragte noch einmal, ob man Niemand kommen und es mußte Rath geſchafft werden. Zum folgenden Mittwoch, einem Tage, 
et e mit Nein beantwortet wurde, meinte er, die an welchem fein Lokal ſtets wenig beſucht war, verſprach er mit Gewißheit 


nn wolle ſeiner nur ſpotten und man müfje Ernſt! das Eintreffen der ſehnlich erwarteten Gäſte. Das Local war gedrängt voll 


[4 


ei en. Als er einen feiner Leute, Namens Dſchoffer, fragte, ob fein Nas 
en ſcharf geſchliffen fei, wollte ein Bandit um Verlängerung der Friſt 


und gegen 10 Uhr kommt denn auch wirklich ein Japaneſe nebſt Dolmetſcher 
vorgefahren. Nachdem man ihn eine Zeitlang von allen Seiten gebörig be⸗ 
elt und betaſtet und ſeine Verwunderung uͤber dieſe eigentbümliche Men⸗ 
chenrace ausgeſprochen hat, verläßt der hohe Gaſt das Lokal. Einer aus 
der Geſellſchaft aber, der ihn als „ausgeſtoppten“ Japaneſen erkannt haben 
will, ruft ibm nach: „Gute Nacht, Ritter!“ Der Japaneſe dreht ſich um und 
erwidert „Is jut, Bröſike!“ und iſt ſofort in feinen Wagen verſchwunden. 
Allerdings war die Geſellſchaft düpirt; die Maske war aber fo naturgetreu, 
daß man den Wirth veranlaßte, eine Photographie davon aufnehmen zu 
laſſen, die Alle, die eine ſolche und die wahren Japaneſen geſehen, über die 
Aehnlichkeit erſtaunen läßt. Der Wirth aber behauptet auch jetzt noch, es 
ſei ein wirklicher „Echter“ geweſen, die Worte „Is jut, Bröſike“, habe ihm 
der Dolmetſcher blos vorgeſagt. 


Garibaldi iſt in München eingetroffen und im Hotel Leinfelder abge⸗ 
Heeg nämlich — wie die „Baier. Ztg.“ ſagt — der Ritter v. Garibaldi, 
. k. öſterr. Landes⸗Gerichtsbeamter in Laibach. 


„— Nach einer Mittheilung der „Eiſenb.⸗Ztg.7 1 7 das gegenmärtige 
Eiſenbahnnetz auf der ganzen Erde 15,000 deutſche Meilen und hat 29 Mil: 
liarden Fres. berzuſtellen gekostet. Dieſe Summe ergiebt 5800 Millionen 
Jünffrancsſtücke, welche, Rand an Rand geſtellt, die Erde fünfmal mit einem 
Silbergürtel umſpannen würden. 


Ein großes Brandunglück hat am 3. ur die Stadt Naila in Ober: 
franken, in deren Nähe der bekannte Badeort Steben liegt, betroffen. Von 
220 Hauptgebäuden ſtehen nur kaum noch 20. Die Noth der Abgebrannten 
iſt um fo größer, als das Feuer mit unglaublicher Schnelligkeit um ſich griff 
und die Bewohner faſt nichts von Habſeligkeiten retten konnten. 


Die „K. G.⸗Z.“ berichtet von einer Flugmaſchine, die nach der Idee 
und den Modellen des Dr. Rößmann in Allenburg in der Valkan⸗Eifengie⸗ 
ſerei zu Königsberg angefertigt werde. Das Werk iſt fertig und in dieſen 
Tagen dem Erfinder zugeſchickt worden, der ſelbſt nun die Hauptſache daran, 
die Schwingen ſowie die belebende Kraft der Maſchine geben und dann den 
erſten Verſuch machen E 

ür den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 


Anderſen, H. L., Neueſte Mährchen und Erzählungen. Frei nach dem Dä- 
55 7 7 G. F. v. Jenſſen⸗Tuſch. 16. (Altona, Uflacker,) Cart. 


i Alſc., Schwarzgeld. Roman aus Oeſterreichs letzten zwölf Jahren. 
K e Dulder und Renegaten. 8. 2 Bde. (Berin, Janke.) : 112 
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Kleine Geſchichten aus der großen Welt. Von W. v. K. 8. (Dresden, Mein⸗ 
e e Söhne) Broſch. 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) AH: 
des Feldes, auf dem er ſich befand, Bauergutsbeſitzer Wolf, dieſe Antiqui⸗ 
tät im Winter auf einem Schlitten unter Muſikbegleitung vor ſein Gehöft 
zu Marxdorf fahren, wo er noch jetzt iſt. Weitere Translocirung dieſer und 
anderer Antiquitäten, ſo wie Beſchädigung derſelben, iſt vor zwei Jahren 
durch Reſcript der kgl. Regierung zu Breslau unterſagt worden. Wer die 
Sagen kennen lernen will, die ſich über den „Mönch“, den ſogenannten 
„Wolf“ und die andern Granitantiquitäten des Zobten im Laufe der Zeit 
gebildet haben, dem empfehlen wir die Schriften von Kruſe („Budorgis“ 
oder das alte Schleſten zur Zeit der Römer) und von Sadebeck (ver Zobten 
und feine Umgebung). *) Einige von den am Fuße des Lerchenberges in 
der Nähe des „Mönches“ gefundene Urnen befinden ſich im Beſitze des 
Herrn Lieut. Pohl auf Groß⸗Mohnau. Sie haben, wie alle anderen in 
dem ſo urnenreichen Schleſien ans Tageslicht geförderten heidniſchen Grab⸗ 
gefäße, nach unſerem Dafürhalten nur inſofern einen geſchichtlichen Werth, 
als ſie ein ſicheres Zeugniß geben von der großen Zahl der in vorchriſt⸗ 
lichen Zeiten bewohnten Orte. Wie bewohnt die nächſte Umgebung des 
vielbeſuchten und doch antiquariſch noch nicht hinlänglich bekannten und 
durchſorſchten Zobten geweſen, kann daraus erſehen werden, daß in Mel: 
lendorf, Schwentnig, Striegelmühl, Zobten, Pſchidrowitz, 
Grunau, Marrdorf, Kiefendorf, Strehlitz und in Gorkau, fo 
weit unſere Kenntniß reicht, Graburnen aus der ſie ſchützenden Erddecke 
ans Tageslicht gebracht worden ſind. Alle Steingebilde auf und an dem 
Zobten, die ſogenannte „Sau“, die „Löwen“, der große und kleine „Mönch“, 
„Jungfr au“, „Fiſch“ und „Bär“ harren noch ihres Erklärers. Vor allen 
ſcheint ſich die „granitne Jungfrau“, ohne Kopf, Füße und theilweiſe 
ohne Arme, auf ihrem Gabbrobette ſchlummernd, nach Befreiung aus ihrem 
jungfräulichen Stande und nach Einſetzung in die ihr gebührenden Rechte 
einer männlichen Gottheit zu ſehnen, der einſt die alten Silinger auf der 
Spitze des Berges ihre Opfer darbrachten. — Wo einſt die „männliche 
Jungfrau“ mit dem Fiſche geſtanden haben mag, ſtand in den jüngft ver⸗ 
floſſenen 9 Wochen, wenn nämlich Helios am Himmel glänzte, der Heliotrop 
mit ſeinen kundigen und fleißigen Dienern, dem Hauptmann Löwe und 
Prem.⸗Lieut. Stavenhagen (einem Sohne des bekannten Abgeordneten), 
um Schleſiens Gauen und Höhen zu meſſen. Seit einigen Tagen haben 
dieſe Herren den Berg verlaſſen, um ihre Beobachtungen auf dem Rummels⸗ 
berge bei Strehlen fortzuſetzen. Möge ihnen Helios bei ihren ferneren wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Arbeiten günſtiger ſein, als er es auf dem oft umnebelten 
Zobten geweſen . 

) Für die antiquariſche Forſchung find fie ohne jede Bedeutung. 


5 Kanth, 15. Aug. An dem Wiederaufbau der vor einigen 
Wochen abgebrannten Zuckerfabrik zu Groß⸗Peterwitz wird bereits 
wieder tüchtig gearbeitet. — Die Rüben leiden in hieſiger Gegend ſchon 
bedeutend von der Dürre und bleiben im Wachsthum zurück; möchte die 
Prophezeiung Ihres Wetterpropheten, deſſen Mittheilungen ſtets mit Span: 
nung erwartet werden, ſich für Morgen und Sonntag erfüllen; ein Regen 
käme den 1 Fluren ſehr erwünſcht, zumal den Feldern, die zur Raps⸗ 
einſaat beſtellt ſind. — Auf dem Rittergute Rackſchütz werden ſeit einigen 

ahren die Erdäpfel (Topinambur) angebaut, welche dieſes Jahr beſonders 
täftig und gut ſtehen und ſehr ertragreich ſind. Der Nutzen derſelben wird 
uns als vorzüglich geſchildert. 


8. Ohlau, 14. Auguſt. [Chauſſee⸗Bauten. — Deich⸗Anlagen. 

— Öasanftalt.] In einer der letzten Sitzungen hat unſer Kreistag be⸗ 
ſchloſſen, die Haupt⸗Communieations⸗Wege des ohlauer Kreiſes in einen 
chauſſeemäßigen Zuſtand herzustellen und ſollen zunächſt die Straßen von 
hier in der Richtung nach Namslau bis zum Anſchluß an die von Breslau 
und Oels projektirten Chauſſee⸗Linien und von Goy nach Schlieſa bis in 
den breslau⸗ſtrehlener Chauſſee⸗Tractus in Angriff genommen werden, jo 
daß dann vier Kunſtſtraßen von hier auslaufen und der Kreis ſelbſt von 
ſechs verſchiedenen Chauſſee⸗Körpern durchſchnitten wird. Die Koſten für 
dieſe neuen Anlagen ſollen durch Ausgabe von Rreis-Dbligationen gedeckt 
und dieſe durch einen Tilgungsplan amortiſirt werden. — Ein zweites, von 
einer andern Corporation ausgehendes Projekt, nämlich die Herſtellung eines 
Deich⸗Syſtems zwiſchen Ohlau und Breslau, ift in feinen vieljeitigen 
Vorarbeiten ſo weit vorgerückt, daß, nachdem die miniſterielle Genehmigung 
Der Nag deſſen Ausführung geſichert iſt und in naher Ausſicht hebt 
Der Plan dieſes Unternehmens geht dahin, das, nahe an 40,000 Morgen 
umfaſſende Inundations-Gebiet der Ohle und Oder gegen das Hochwaſſer 
beider e dadurch ſicher zu ſtellen, daß die Oder am linken Ufer mit 
einem Schutzdamme verſehen, das Hochwaſſer ihres Nebenfluſſes aber 
vermittelſt eines Durchſtiches oberhalb der Stadt Ohlau in den Hauptſtrom 
geleitet, während dem Flußbette der Ohle nur fo viel Waſſer überlaſſen 
wird, als deren Ufer aufnebmen können. So großartig dieſes Unternehmen 
in ſeinen Folgen für die Beförderung der Landes ⸗Kultür iſt, eben fo viel 
ntereſſe bietet ſeine techniſche Ausführung, die nach dem hier projektirten 
yſtem nur vereinzelt daſtehen dürfte. Der Plan, auf dieſe Weiſe die bei⸗ 
den Ilüſſe zu verbinden, war übrigens bereits im Jahre 1334 ein Gegen: 
ſtand der Unterhandlung zwiſchen den Städten Ohlau und Breslau und 
es wäre in der That intereſſant, wenn ein Unternehmen, das unſere Vor⸗ 
—— ſchon im grauen Mittelalter beſchäftigte, doch noch ins Werk geſetzt 
wi 5 — Schließlich noch die Mittheilung, daß die Väter unſerer Stadt 
die Errichtung einer Gas⸗Anſtalt am hieſigen Orte ins Auge gefaßt und 
zu dieſem Zwecke eine gemiſchte Commiſſion zuſammengeſetzt haben. Nach 
dem bereits geſammelten Material und bei dem Beſtrehen der hieſigen Bez 
völkerung, jede fortſchreitende Entwickelung in unſerm Communal⸗Leben zu 
unterſtützen, kann das Unternehmen als geſichert angeſehen werden, zumal 
bie Hauptfrage wegen Beſchaſfens des erforderlichen Bau⸗Kapitals fo gut 
alß eriebigt iſt. Mögen daher die Vertreter unſerer Stadt, die ſonſt nicht 
mit G wenn es gilt, etwas Großes und Nützliches ins Werk zu ſetzen, 
mit 6 = und Ausdauer die Sache in die Hand nehmen. Die Stadt wird 
ihnen dafür Dank wiſſen und das Unternehmen ſelbſt an der Seite der ſon⸗ 


ſtigen Communal-⸗Anſtalten, die bi its ins 8 ; 
wiledigen P aten, lten, die hier bereits ins Leben getreten ſind, einen 

u Oels, 13. Auguſt. [Die diesjährige General⸗Lehrer-Con⸗ 
ferenz] des öls⸗bernſtädter Superintendentur⸗Vezirks wurde ehe dem 
Vorſitz des Herrn Superintendenten Groß zu Bernſtadt am 11. d. Mts. 
im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch in Oels abgehalten. An ver: 
ſelben betheiligten ſich 158 Geistliche und Lehrer. Der Herr Vorſitzende 
Pa „ Ver Scl Regierung vom 2. Auguſt die⸗ 
es Jahres über ulen in i i i 
findet den ſchriftlichen Gedankenausdruck no n 
ſchon vor dem eigentlichen Bruchrechnen leichte Brüche ihre E 
Anwendung finden möchten — tadelt die Ueberlaſtung der Sch 
morirſtoff, und das zu wenige Eingehen und Erläutern des 
verpflichtet wiederholt die Lehrer zur Einführung des Turnens als obliga⸗ 
toriſchen Unterrichtsgegenſtand. Die Induſtrieſchulen ſind zu fördern. Ueber 
den Schreibunterricht ſoll bei den Schulprüfungen eingehender als bisher berich⸗ 
tet werden. Der Unterricht ſoll nicht blos in den Vormittagsſtunden, fon: 
dern auch Nachmittags ſtattfinden, dabei ſind die Schüler mehr zum Denken 
und ſelbſtſtändigen Sprechen anzuhalten. Die Kinder find durch übertriebene 
Strenge nicht einzuſchüchtern. Ueber den Kirchenbeſuch der Lehrer ſoll an 
die königl. Regierung berichtet werden. Noch wurde die bereits in öffentli⸗ 
chen Blättern mitgetheilte Verfügung der königl. Regierung, betreffend die 
Unterſtätzungsgeſuche kranker Lehrer zu Badereiſen zur Kenntnißnahme ge: 
bracht. Der ausgeſprochene Wunſch: die Gemeinden möchten hierin die Leh⸗ 
rer aus eigenen Mitteln unterſtützen, rief bei der ernſten Sache eine allge⸗ 
meine nicht zu unterdrückende Heiterkeit hervor!? — Im hieſigen Superin⸗ 
tendenturbezirk befinden ſich 130 Schulen mit 10,090 Schülern, 422 mehr 
als im vorigen Jahre. Unter den Schülern find 254 Kinder katholiſcher, 
62 jüdiſcher Eltern und 46 Kinder von Diſſidenten. — Nach dieſen Mit⸗ 
theilungen hielt Herr Lehrer Tilgner aus Stradam über das von der kö⸗ 
nigl. Regierung geſtellte Thema: „Das erſte Schuljahr“, — Vortrag, der 
in allen ſeinen Theilen volle Anerlennung fand. Correferent war Lehrer 
— 3 in Oels. — Gebet und Geſang ſchloß um 1 Uhr Mittags dieſe 
onferenz. 


Ratibor, 14. Auguſt. [Berichtigung] Die Nr. 374 Ihrer ges 
ſchätzten Zeitung bringt Da en eine Mittheilung, die in ihren weſentlichſten 
Punkten unrichtig iſt. Richtig iſt, daß durch das Steigen des Waſſers meh: 
rere Abe fortgeriſſen und an die Eisböcke der Oder angetrieben wurden, 
unrichtig die Conſequenzen aus dieſer Thatſache. Wie jetzt, nachdem die 
aufgehäuften Stämme durch einige über dreißig Arbeiter, nicht durch hun⸗ 
dert, zum größten Theil beſeitigt ſind, feſtſteht, haben die Cisböde keine Be⸗ 
Vece erfahren, die Brüde war ſomit nicht bedrobt. Wenn, wie der 
Bericht ferner jagt, ſich der Schaden, den die Oderbrücke erlitten bat, noch 
nicht überjehen läßt, ſo ist es Jedenfalls voreilig, zu berichten, daß „die Oder⸗ 
2 in Gefahr war, weggeriſſen zu werden“, eine Behauptung, die nach⸗ 
träglich nun auch wirklich durch den ſchon angeführten Umſtand, daß eine 


rklärung und 
üler mit Des 
Erlernten, und 


ch mangelhaft — wünſcht, daß S 
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Beilage zu Nr. 379 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. Auguſt 1862. 


Beſchädigung jetzt nach der Beſeitigung der Stämme nicht ſichtbar, widerlegt] niſterium bei Gelegenheit des aus dem Schooße des Ab eordnetenhauſes 
iſt. Was ſchließlich „das Krachen der Balken und Pfeiler bei dem Anpral⸗ hervorgegangenen Antrages auf Beſeitigung der Wuchergeſetze abgegebenen 
len der Flöße“ betrifft, jo iſt daſſelbe nicht ſowohl durch die Gewalt des An⸗ Erklärung darzuthun, welche dahin ging, daß man zunächſt abzuwarten habe, 
pralls als durch den Umſtand hervorgerufen worden, daß die vielen ſchwa⸗ob jetzt, nachdem das Handelsgeſetzbuch die Wuchergeſetze in größerem Ums 
chen Hölzer darunter den Zuſammenſtoß nicht aushielten und zerbrachen.“) [fange aufgehoben habe, überhaupt noch das Bedürfniß eines auf denſelben 
) Die Schleſiſche Zeitung bringt in der heutigen Mittags⸗Ausgabe Zweck abzielenden Geſetzes vorhanden ſei. Der Vertheidiger erachtete es 
(Nr. 378) einen Artikel aus Ratibor über das dortige Hochwaſſer, nun für ganz gleichgiltig, daß der zur Anklage geſtellte Wucher vor der 
und die erfolgten Beſchädigungen, welchen Artikel wir bereits in Nr. 274] Emanation des Handelsgeſetzbuches verübt iſt, indem er letzteren mit Rück⸗ 
der „Breslauer Ztg.“ mitgetheilt haben. Die „Schleſ. Ztg.“ citirt als] ſicht darauf, daß nach allgemein adoptirten ſtrafrechtlichen Grundſätzen einem 
Quelle die „Berl. Börſ.⸗3 tg.“, während fie eigentlich die Bresl. noch nicht rechtskräftig Verurtheilten mildere Geſetze zu gut kommen müſſen, 
Zeitung hätte nennen ſollen. Wir würden dieſes Verſehen der „Schleſ.] rückwirkende Kraft beigemeſſen wiſſen will. — Das Kammergericht hat nun 
Ztg.“, als zu unbedeutend, nicht erwähnt haben, wenn es uns nicht] in einem ſchon früher angeſtandenen Audienz⸗Termine ein Reſolut dahin ers 
darum zu thun geweſen wäre, der „Berliner Börſen⸗ Zeitung“, laſſen, daß durch Requiſition des hieſigen Polizei⸗Präſidii Keen ſei, 
die ſeit langer Zeit Original⸗Artikel unſerer Zeitung entnimmt, ohne ob Rettſchlag zu der Zeit, als er von Röhle die fraglichen 500 Thlr. entlieh, 
dabei die Quelle zu nennen, eine freundliche Mahnung zugehen zu laſ⸗ wirklich die vom Vertheidiger angegebene Zahl von Wagen und Pferden 
fen, künftig den gerechten Anſprüchen ihrer Colleginnen mehr gerecht zu | beſeſſen habe. Die Auskunft der gedachten Behörde lautete dahin, daß 
werden. D. Red. d. Bresl. Ztg. Rettſchlag rg 71 der Zeit, a. 85 das 2 — von J 8 am 
T 2 d 12 Pferde beſeſſen hat. In Folge deſſen nahm 
[Notizen aus der Provinz. Görlitz. Bei dem am 13. d. M. genommen bat, 7 Wagen un f 18 85 4 
beendigten Prämlenſchießen der Sohhenglier that der Schuhmachermeiſter 5 re fei * 2e 15 1 enden Fol die Bein 
E. L. Hempel den beſten, der Fleiſchermeiſter K. L. Jäckel den zweitbeſten It er Hit 15 292 4 sel 1 Anden amüſſe Da dieſer aun 
Schuß. — Von der gemischten Commiſſion für die Vorbereitungen zur Auf- wieng we SUITE ae denen Me. 50080 g 
; N ; > wie erwähnt, geſtattet, daß ein beliebiger Zinsfuß von einem Kauf 
nahme der Deputirten des erſten ſchleſiſchen Städtetages iſt der An⸗ — — werden darf, fo ward Nöble des Wuchers nicht⸗ 
trag auf Bewilligung von 500 Thlr. ſeitens der Commune zur Beſtreitung ſch dig erklärt. — Diese Enlſcheldlt verde da f 
der Koſten geſtellt worden. — Am 12. d. M. verunglüdte, nach einer Mel⸗ und ähnliche ale i gr ö dere B. Pt Eu 3 blituns (Ger. 3) 
dung des „Tageblattes“, in einem Steinbruche auf der Bautzner⸗Straße der un hnliche Fälle iſt, die beſondere Beachtung des Publi Be Dr 
Steinklopfer Hüttig, indem ihm beim Sprengen zwei Steine auf den Kör⸗ Breslau, 15. Auguſt. Eine große und umfangreiche Betrugsſache 
per fielen, der eine auf den Rücken, der andere auf die Knie. Er wurde] war Gegenſtand der Verhandlung vor der Ferien⸗Deputation des k. Stadt⸗ 
ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft und verſchied ſchon kurze Zeit darauf in] Gerichts. Auf der Anklagebank ſtand der 27 Jahre alte hieſige Kaufmann 
Folge der erlittenen ſchweren Verletzung. x Otto Banowsky. Er ift der Theilnahme am wiederholten Betruge ans 
Rothenburg. Dem „Tageblatt“ wird von hier gemeldet: „Vor eini⸗ geklagt, während es dem Betrüger ſelbſt, Handlungsbuchhalter Paul Berger 
ger Zeit entſprang aus dem hieſigen Gefängniß ein wegen Diebſtahls deti⸗ von bier, leider gelungen iſt, ſich durch die Flucht nach Amerika dem Arme 
nirtes Brüder⸗Paar, Namens Krems aus Horka. Die treuen Seelen wech: der Gerechtigkeit zu entziehen. Der der Anklage zu Grunde liegende That⸗ 
ſelten ihre Kleidung in ihrer eigenen Behauſung zu Horka und ſuchten einen beſtand iſt folgender: Im Monat Mai d. J. erſchien in mehreren hieſigen 
Schlupf⸗ und Verſteckwinkel in der Haide zwiſchen Mückenhain und Biehain. | Zeitungen folgende Annonce: 3 175 
Da ſie jedoch vom Sonnenſchein und Thau nicht leben konnten, ſo beſchäf⸗ „Geld auf ſichere Wechſel in Apoints von mindeſtens einigen 100 Thlr. 
tigten fie ſich damit, vorüberwandelnde Reiſende auszuplündern. Des Wer iſt zu einem billigen Zinsfuß zu vergeben. Näheres sub G. G. in dem 
ges kam auch ein Maler, und natürlich ward derſelbe ſeiner wenigen Baar⸗ Briefkaſten der Zeitung.“ 
ſchaft beraubt. Derſelbe verfügte ſich jedoch unmittelbar nach Mückenhain In Folge dieſer Annonce haben denn auch Mehrere ſich gemeldet, und 
zu dem dortigen Inſpektor, machte dieſem Anzeige von ſeinem Erlebniß, Berger war es, der ſchon am nächſten Tage bei all den Perſonen ſich vor⸗ 
und dieſer veranlaßte die Commune zu einem Streifzuge gegen die gefähr: ſtellte und ihnen erklärte, er ſtehe mit einer reichen adeligen Dame in Ver⸗ 
liche dualiſtiſche Bande. Das angegebene Gebüſch ward umſtellt, und ge⸗ bindung, deren Wunſch es ſei, ihr Geld gegen ſichere Wechſel und ſolide 
lang es den Betheiligern, die Wegelagerer in einer eigens gegrabenen Höhle] Zinſen auszuleihen. Durch dieſe Vorſpiegelungen gelang es ihm, zunächſt 
auszukundſchaften, worauf man fie dem Arm der Gerechtigkeit überlieferte.“ den a v. Winkler ni — zu hans 2 ae 
73 5 D 7 —Hlüber 500 r. gegen eine Empfangsbeſcheinigung und gegen das Verſpre⸗ 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. hen zu geben, daß v. Winkler am folgenden Tage ſchon, den 24. Mai d. J., 
Jaraczewo, 13. Auguſt. [Wölfe. — Kurioſüm.] Am vergangenen das Geld erhalten würde. Daſſelbe Verſprechen gab Berger dem Gaſtwirth 
Montage wurden im Walde bei Göra 2 Rehe von den Wölfen verzehrt, Andretzky, dem er zwei gedruckte Wechſelformulare, auf denen ſich nur die 
noch an demſelben Tage wurden die Ueberreſte dieſer Mahlzeit aufgefunden. Ziffern 400 Thlr. und 600 Thlr. befanden, vorlegte, mit dem Auftrage, ſie 
Eine kleine yo die in Folge deſſen ſogleich angeſtellt wurde, blieb er= |jtempeln zu laſſen. Andretzky beſorgte dies, und Berger, der nach ein 
folglos. Daß die große Jagd am letzten Sonnabend ganz ohne Reſultat] paar Tagen ſich wieder einftellte, forderte ihn nun auf, nach dem Wunſche 
blieb, lag beſonders darin, daß die Treiber in zu großen Zwiſchenräumen der betreffenden Dame auf den Eon zu beſcheinigen, daß er das Geld, 
aufgeſtellt waren. Nächſtens ſoll nun wieder mit größerer Vorſicht auf die nämlich die 400 Thlr. und 600 Thlr., auch wirklich annehme. Andretzky, 
Beſtien gejagt werden. — Geſtern erſchien ein Bauer athemlos bei dem mit den Wechſelformalitäten unbekannt, ſchrieb nun auch wirklich auf die 
Oberförſter in Gora und erzählte, er habe ſoeben einen Wolf über eine Wechſel die von Berger ihm diktirten Worte: angenommen für 400 Thlr. 
Wieſe laufen ſehen, der ein zappelndes Thier mit ſich fortſchleppe. Gleich reſp. 600 Thlr. unter Beifügung ſeines Namens. Andretzky hatte ihm 
war Alles auf den Beinen, der Oberförſter mit einigen Gehilfen eilte hin hiernach alſo Accepte über 1000 Thlr. er Ganz in ähnlicher Weile 
zu dem bezeichneten Orte und in der That läuft ein großes Thier und verfuhr Berger bei dem Oberamtmann Haas, dem er ſeine Angaben be 
ſchleppt ein anderes im Rachen mit ſich fort. Alle legen an, die Schüſſe züglich der Dame dadurch noch glaubwürdiger zu machen ſuchte, daß er 
krachen und da liegt das Thier todt am Boden, während das von ihm ſſich rühmte, mit ihr in einem zarten Verhältniſſe zu ſtehen, und dem er 
Getragene davonläuft. Was aber ergab die nähere Beſichtigung Die ſchließlich ebenfalls mit dem Verſprechen, das Geld am 23. Mai zu brin⸗ 
hitzigen Jäger hatten einen Hund erſchoſſen, der einen Haſen im Maulef gen, ein Accept über 600 Thlr. abnahm, und eben fo bei dem Zimmer: 
fortgeſchleppt hatte. (Poſ. 3.) er 85 ee gr 0 Im ein — 5 r 500 Lil 
Koſten, 13. Auguſt. [Unglüdlige Rückkehr vom Ablaſſe.] Am ſezer Schneider, don denen der erjtere Ihm ein Accept über 99 
10, d. M. wurde in der Parochie Woniesé das Laurentiusfeſt gefeiert. Auch Aue den über are * Dar a b ie ee 
aus dem benachbarten Dorfe Gry⸗zyrka waren Leute hierher zum Ablaß ges Außer den genannten perſonen war auch no Ä an 
; 9 ; = Mes mit Berger in Verbindung getreten, um auf feinem Grundſtück die erſte Hy⸗ 
kommen. G. wird von W. durch einen See getrennt, deſſen Breite etwa 5 
S.; N : ; pothek von 10,000 Thalern zu verwerthen. Um nun dem Wunſche des Ger⸗ 
600 Schritt betragen kann, während der Landweg von dieſem nach jenem 
Orte elwa eine halbe Stunde Zeit in Anſpruch nimmt. Der Wirth B. lach Ae null a... > l Wee car 5 5 
aus G. zog es vor, mit ſeiner Frau und ſeinen beiden kleinen Kindern nach von Gerlach Kloſeſt enden Wechſel bei einer Frau Oberamtmann 


einen 
der Andacht den Rückweg über den See in einem Kahn zurückzulegen. Rudolph auf der Kloſterſtraße zu veräußern. Gerlach ſtellte auch wirk⸗ 
Der Schneider K. aus W. ſollte ihnen das Geleit geben. Fünf Perſonen 


lich einen Wechſel über 400 Thlr. aus, mit dem ſich Berger unter dem 
ſtiegen nun in einen alten Kahn, auf deſſen mangelhafte Eigenſchaften man 


Jene aden an 20 den 25 a pn zu bringen, u Beg Alle kei 
die Ablaßfahrer wohl aufmerkſam t hatte. In b fi ti erſonen haben am 23. und 24. Mai aber vergebens auf Berger gewartet 
ruderte 5 Reine ehe — den Aube fes ber Heimat J. Abet und leider auch haben ſie bald erfahren müfjen, daß fie von Berger betrogen 
der Kahn hatte Waſſer geſchöͤpft und ſtürzte um. Die Unglüdlihen ver: worden da dieſer inzwiſchen nach Amerika ſich begeben hatte. Die vorlie⸗ 
mochten das Ufer nicht alle zu erreichen. Der Wirth B., der fein kleines] gende Anklage behauptet nun, daß Banowsky an den erwähnten Betrü⸗ 
Kind in den Armen hielt, fand mit ihm in den Fluthen den Tod; daſſelbe 


gereien des Berger lebhaften Antheil genommen hat. Banowsky mit Berger 
bellagenswerthe Loos traf auch den Schneider K. aus Woniesé. Die Che: ſeit längerer Zeit bekannt und befreundet, hat Sn die ſämmtlichen 
frau des verunglückten B. hielt das andere Kind in den Armen. Sie hatte 


von Berger in betrügeriſcher Weiſe erlangten echſel im Betrage von 4400 
glüclicherweiſe ſich am Kahne feſtgehalten, und durch ihre Geiſtesgegenwart Thlr. von dieſem in der Zeit vom 22. bis 24. Mai d. J. erhalten wil jedoch 
rettete ſie ihr eigenes und des Kindes Leben. Vom nahen Ufer aus bemerkte 


jenem für jeden derſelben vollſtändige Valuta, theils in per Gelde, theils 
man zeitig genug das Unglück und die Gefahr, in welcher die Mutter mit RE hn 8 a a c 1 5 27 
ihrem Kinde noch ſchwebte. Man reichte der Unglüdlihen Stangen und ſie 1 ja, daß er ſogar den Beier veranlaßt hat, ihm derartige mit 
kam ſammt dem Kinde noch ‚mit den „Sehen bavon. (Poſ. 3.) den Accepten ſicherer Perſonen verſehene Wechſel zu verſchaffen, um ſie an⸗ 
J. Borek, 14. Aug. [Teufelsgeſchichten.] In dem Dorfe W. bei derweitig zu verwerthen. — Feſt ſteht, daß Banowsky ſeit ungefähr einem 
Zerkow ſtarb vor Kurzem ein Mann, welcher mit der Stadt Zerkow in fort: | Jahr aus verſchiedenen Wechſeln zuſammen über mehr an 3000 Thlr. ver⸗ 
währender Fehde gelebt hatte. Nun behaupten die Bauern unſerer Gegend, klagt, daß er gerade am 1. Mai zu einer Zahlung von 423 Thlr. wechſel⸗ 
der Verſtordene habe den Orkan, der vor Kurzem in Zerkow gewüthet, mäßig verurtheilt worden; außerdem auch hatten ſtettiner und hieſige Kauf⸗ 
über dieſe unglückliche Stadt heraufbeſchworen, und daß man durchaus den leute an ihn bedeutende Forderungen, die zu decken Banowsky außer Stande war. 
Manen des Verſtorbenen eine Sühne bereiten müſſe. Umſonſt beſtrebt ji | Hiernach ſchon iſt es wohl klar, daß Banowsky die von Berger gebrachten 
namentlich die Geiſtlichkeit, das dumme Volk eines Beſſern zu belehren, es] Wechſel mit baarem Gelde nicht einlöſen konnte. Seine Vermögensloſigkeit bes 
beharrt dabei und man befürchtet ſogar Exceſſe. — Ein anderer Fall, der] zeugt auch die Thatſache, daß er bei feiner Verhaftung im Beſitz von nur 
freilich auch feine komiſche Seite hat, paſſirte geſtern bei uns. Unſer Stadt⸗[ 1 Thlr. geweſen iſt. — Banowsky hat nnn alle dieſe Wechſel von Berger, 
diener hatte wegen Hutungs⸗Contravention die Kuh einer ganz alten Frau welcher, wie Banowsky wußte, vorher nicht ein Hemd auf dem Leibe hatte, 
„eingetrieben“ und die Arme ging nun aufs Rathhaus, um bei dem ohne jede Valuta gezahlt zu haben, an ſich genommen und dieſelben größ⸗ 
Bürgermeister Beſchwerde gegen dieſes Verfahren einzulegen. Kaum war tentheils für ſich und in feinem Intereſſe verwerthet. Mit dem v. Wink⸗ 
das alte Mütterhen ins Bureau getreten, als jammernd und webklagend lerſchen Wechſel über 500 Thlr. bezahlte er eine Schuld von 380 Thlr., 
die Frau des Stadtdieners ebenfalls eintrat und erklärte, erſtere ſei][ während ihm 100 Thlr. baar noch herausgezahlt wurden. Ebenſo deckte er 
eine Hexe und fie würde das größte Unheil über unſere Stadt bringen, durch die übrigen Wechſel den größten Theil feiner Schulden. Sonach alſo 
wenn fie nicht ſofort hinausgebracht und nicht „durch die ſogenannteſ zog Banowsky allen Vortheil aus dem betrügeriſchen Wechſelgeſchäft, und 
chwemme“ geprüft würde. Der Bürgermeiſter verwies aufs Strengſte] darum auch iſt der Inhalt eines zu den Acten gelangten Brieſes ſeines 
dieſes dumme Weib, dieſes nahm ſich jedoch vor, durch ein Mittel ihrer feli | Freundes Berger aus Liverpool vom 4. Juni nicht befremdend. In dieſem 
gen Großmutter, wie ſie ſagte, zu probiren, ob das alte Weib wirklich eine Briefe erinnert ihn Berger an den großen, ihm erwieſenen Freundſchafts⸗ 
Hexe ſei. Sie holte aus der Apotheke „Teufelskoth“ und kam, damit] dienſt und fordert ihn auf, ihm 250 Thlr. zur Vermeidung weiterer, für 
räuchernd, wieder in das Bureau zurück. Kann nun die als Hexe Verſchrieene[ Banowsky nicht gerade vortheilhaften Schritte nach New⸗Nork nachzuſenden. 
den mephitiſchen Geruch aushalten, jo iſt fie unſchuldig. Aber nicht allein — Banowsky beharrte bei feiner früher ſchon aufgeſtellten Behauptung, 
das alte Mütterchen, ſondern auch der Bürgermeiſter mußten davon⸗ daß er dem Berger für die Wechſel auch Valuta gezahlt habe, und zwar 
laufen, und nun behauptete die Stadtdienersfrau mit großem Hallo: der 1200 Thlr. baar, das Uebrige in Gegenaccepten. Kurz vor dieſer Zeit 
Bürgermeister ſtehe mit der Hexe in Verbindung. Es entitand ein Auflauf habe er nämlich gegen 1400 Thlr. baar, als den Erlös mehrerer auf 
auf dem Markte, es bildeten ſich ſogar ſchon Parteien und nur durch das] Credit entnommenen Waaren, liegen gehabt, die dazu beſtimmt waren, 
energiſche Einſchreiten des Bürgermeiſters konnte die arme alte Frau vor] die in nächſter Zeit fälligen Wechſel einzulöſen. Da indeß bis zu jedem 
Miß handlungen geſchützt werden. Fälligkeitstermine immer noch einige Wochen waren, und er das Geld auch 
— — e — — gerade . Wag 5 — ae * . Wechſel abe ihm 101 
gebotenen Wechſel gekauft. An der eit dieſer Wechſel habe er ni 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. einen Augenblick gezweifelt, da er den Berger nur als einen „ehrlichen 
Berlin, 14. Auguſt. [Kammergericht.] Der hieſige Rentier An⸗ Kerl“ gekannt habe. Wie es nun mit der Ehrlichkeit des Berger geſtanden, 
dreas Röhle hatte dem Fuhrherrn Rektſchlag auf deſſen Anſuchen 500 Thlr.] beweiſen die erzählten Thatſachen zur Genüge. Der Gerichtshof, von der 
geliehen und ſich dagegen 600 Thlr. verſchreiben laſſen, welche auf zwölf von] Schuld des Banowsky überzeugt, verurtheilte ihn zu 2 Jahren Gefängniß, 
Monat zu Monat fällige Wechſel a 50 Thlr. zahlbar waren. Die Staats: 1000 Thlr. Geldbuße event. 1 Jahr Gefängniß und Unterſagung der Ehren⸗ 
Anwaltſchaft fand hierin einen ſtrafbaren Wucher, erhob die Anklage rechte auf 3 Jahre. (Schleſ. Morgenblatt.) 
1 5 Röhle 5 17 0 8 5 6 chu 5 2 — 99 Be — — — — 
utation des Kriminalgerichts au uldig erklärt und zu onaten Ge⸗ PA 
fängniß und 100 Thlr. Geldbuße oder noch zwei Monaten Gefängniß ver: Handel, Gewerbe ud Ackerbau. 
urtheilt. Der Vertheidiger, Rechts⸗Anwalt Lewald, iſt nun in zweiter In⸗ Die Förderung der Drainage von ſtaatswegen in Preußen. 
ſtanz mit dem Einwande aufgetreten, daß das Geſchäft, welches ſeinem Klien- | Eine ſtaatswirthſchaftliche Darlegung mit praktiſchen Vorſchlägen, von 
ten vom erſten Richter als ein ſtrafwürdiges Vergehen angerechnet worden, H. Janke, Juſtiz⸗Aſſeſſor und Kameraliſt in Berlin, 1862 bei G. Boſſel⸗ 
nach den Beſtimmungen des inzwiſchen in Kraft getretenen neuen Han⸗ mann. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. — Wer von den Landwirthen empfindet 
dels geſetzbuches ein erlaubtes ſei. Nach Arkikel 292 deſſelben dürfe nicht mit dem Verfaſſer das tiefe Bedürfniß nach ſtaatlicher Förderung 
nämlich ein Darlehnsgeber von einem Kaufmann mehr als ſechs pCt. Zin⸗ und Hilfe für die Drainage, die ſich ja in England jo glänzend bewährt 
fen nehmen, ohne ſich der Strafe des Wuchers auszuſetzen. Der Fuhrmann hat, und der zunehmenden Bevölkerung in unſerem Staate die wichtigſten 
Rettſchlag, welchem das Darlehn gegeben worden, ſei nun aber unzwei⸗ Nahrungsmittel garantirt. Nur an den Mitteln, wie der Staat einſchrei⸗ 
felhaft ein „Kaufmann“ im Sinne des Handelsgeſetzbuches. Der Artikel 11 ten und helfen ſolle, fehlt es, denn bereite Gelder find zu ſolchen Zwecken 
deſſelben rechne ſchon die gewöhnlichen Fuhrleute unter die Kaufleute; da leider nicht vorhanden, und an anderen Auskunftsmitteln mangelte es bis 
Rettſchlag aber Beſitzer von fünf Droſchken, zwei Doctorwagen und zwölf! jetzt, ja die ganze Drainage wurde von einem früheren Ackerbauminiſter in 
Pferden ſei, jo gehöre er gewiß erſt recht in jene Kategorie und der Ange“ den Kammern als Stans n fiel Das große Problem alſo, wie 
klagte Röhle ſei hiernach berechtigt gewefen, einen beliebigen Zinsſatz von ohne Gelder aus Staatsmitteln Reichwohl die Drainage im Oro: 
ihm zu nehmen. Daß die erwähnten Beſtimmungen auf Fälle, wie der vor⸗ ßen durchs ganze Land eingeführt werden könne, zu löſen, bildet den 
liegende, einſchlägig ſeien, ſuchte der Vertheidiger aus der vom Staats⸗Mi⸗ Gegenftand und Kern des vorliegenden Werkes und wir glauben 


wohl es ausſprechen zu können, daß wir es auch in der That für gelöſt be; 
trachten müſſen. — Der Hauptvorſchlag geht nun dahin, daß die königl. 
General⸗Commiſſion ſpeziell für die Drainſachen in Preußen kon⸗ 
ſtituirt werden ſoll, daß unter ihrer oberen Leitung durch vom Staate an⸗ 
geſtellte 6 die Drainirungen auf den Gütern der ſich 
darum bewerbenden Grundbeſitzer oder Pächter vorgehen ſollen, und daß 
dann, nach Feſtſtellung eines Drainirungsplanes, des Drainactes, die eben⸗ 
falls für Drainſachen zu konſtituirende königl. Rentenkammer à 
9 Thlr. pro Morgen, je nach Beendigung einer Anzahl von Morgen, Drain⸗ 
briefe, alſo Courspapiere genau ſo, wie die Rentenbriefe zu 4% verzins⸗ 
lich, an den drainirenden Beſitzer ausgegeben werden, welche der letztere wie⸗ 
der mit 6½ % 22 Jahre lang zu verzinſen hat, wodurch ſich das hingege⸗ 
bene Capital der Drainbriefe nach Ablauf dieſer Zeit amortiſirt. — Die 
Sicherheit, welche nun für dieſe Courspapiere gefunden werden muß, be⸗ 
ſteht in etwas künſtlicher Weiſe nach dem Vorſchlage darin, daß einmal 
die königl. Commiſſion, alſo der Staat, die Sache in die Hand nimmt. Dann 
aber, daß der drainirende 714 oder Pächter ſein Gut jedesmal in Pacht 
oder Afterpacht an die königl. Commiſſion giebt, was er darauf in demſelben 
Acte afterpachtweiſe von derſelben zurückerhält, und endlich die Genehmigung 
der Hyvothelengläubiger dahin beibringt, daß für den Fall der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation dieſes Gutes die Kaufbedingung aufgeſtellt werde, daß 
der künftige Erſteher in dieſes Pachtverhältniß zu der königl. General⸗Com⸗ 
miſſion für Drainſachen mit eintrete. — Man erſieht, daß dies ein Vorſchlag 
iſt, wie ihn nur ein praktiſcher Juriſt, der das preußiſche Subhaſtationsweſen 
genau kennt und zugleich ſtaatswiſſenſchaftlich durchgebildet iſt, ausfindig zu 
machen .. — Die Hauptſache iſt ihm nämlich dabei die II. Rubrik 
im Hypothekenbuche. In dieſe werden geſetzlich nur beſtändige Laſten 
und dauernde Einſchränkungen des Gutes eingetragen, die als ſolche auf 
En Beſitzer des Gutes übergehen. — Nur durch ſolches Pachtverhältniß 
äßt ſich dies aber nach der beſtehenden Geſetzgebung, alſo ohne neue die 
Hypothekengläubiger benachtheiligende Geſetze ausführen. — Die Folge ſolches 
Pachtvertrages iſt aber die, daß die königl. Commiſſion für den Fall ſäumi⸗ 
ee Zahlung der Zins⸗ und Amortiſationsraten ſofort das Afterpachtver⸗ 
ältniß aufheben, ſich alſo unmittelbar in den Beſitz des zahlungspflichtigen 
Guts ſetzen und durch Sequeſtration oder Weiterverpachtung für ihre Rückstände 
Deckung verſchaffen kann. — Hinfortan ſollen aber auch Drainageanlagen nur 
von ſtaatlich geprüften Draintechnikern ausgeführt werden; es ſoll, wie der 
Verfaſſer ſagt, auf immer die üble Meinung gegen die Drainage bei uns 
beſeitigen, die nur davon herrühre, daß gewöhnliche Schachtmeiſter und nicht 
kunſtverſtändige Techniker bisher bei uns dieſe Drainageanlagen ausführten. 
— Ueberſchaut man das Buch im Ganzen, fo giebt es den Eindruck eines 
wohl und reiflich durchdachten Planes, der mit gleicher Sorgfalt hier aus⸗ 
an worden iſt. Wir übergehen die vielen neuen und interefjanten, 
auptſächlich aus engliſchen Schriften entlehnten Notizen und überlaſſen es 
dem Leſer, ſich ſelbſt von dem Werthe dieſes Buches zu überzeugen, den es 
unzweifelhaft vom praktiſchen, wie vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus 
einnimmt, und wollen ſchließlich nur wünſchen, daß der Verfaſſer auf dieſem 
Gebiete oder durch tiefere Rechtsſtudien vorbereiteter ſtaatswiſſenſchaftlicher 
Beſtrebungen zu wirken fortfahren möge. — Wir bemerken noch, daß dies 
Werk dem Prinzen Biron von Curland als Förderer der Drainage 
gewidmet iſt. 


＋ Breslau, 15. Aug. [Börſe.] Für Eiſenbahnaktien war die Stim⸗ 
mung auch heute günftig und wurden merklich höhere Courſe gezahlt, öſterr. 
Effekten matt. National⸗Anleihe 64% Geld, Credit 8144, wiener Wäbrung 
78% 79%. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 160 , —161, Freiburger 129% 
bis 129%, Oppeln⸗Tarnowitzer 50% —50 0 —50 , Neiſſe⸗Brieger 79%. — 
Fonds unverändert. Schleſ. Bankantheile bis 98 bezahlt. 

Breslau, 15. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen gewichen; gek. 1000 Ctr.; pr. Auguſt 45 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 44% Thlr. Br. September⸗Oktober 44 —44 Thlr. bezahlt, Of: 
tober⸗November 43 Thlr. Gld., November⸗Dezember 42% Thlr. Br. und Gld., 
April⸗Mai 42 ½ Thlr. Br. 

1 pr. Auguſt 21% Thlr. Br., Oktober⸗November — —. 

üböl geſchäftslos; eo 13% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 

—.— dt ae Ne In N. 22 1 

ber, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., April: 
Mai 13% Thlr. Br. — Gek. 1200 Ctr. Rapskuchen. a A 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gef, 6000 Ort.; loco 17% Thlr. 
Gld., pr. Auguft 17% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September und September⸗Okto⸗ 
ber 17% Thlr. Gld., Oktober⸗November 16% Thlr. Br., November⸗Dezember 
16%—% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. Br. 

Zint W. H. 5 Thlr. 13 Sgr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſt 
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Vorträge und Vereine. 
e. f. Breslau, 14. Auguſt. [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] In der 
letzten Sitzung wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß in auswärtige Zeitun⸗ 
gen ebenfalls über den Verein referirt werden möchte, damit ſich anderwärts 
weigvereine bilden und alſo endlich einmal die deutſche Auswanderung nach 
ein⸗ und demſelben Centralpunkte, nach Uruguay im Platagebiet in 
Südamerika gelenkt, dem alten Vaterlande dadurch ein Nutzen geſchaffen und 
Unglück verhindert werde. — Nächten Sonnabend den 16. Auguſt Abends 
8 Uhr, wird Herr E. Falkenhain im Lummert ſchen Lokale, Neue Antonien⸗ 
8 dale 4, über die Verhältniſſe der Anſiedler zur Regierung, einen Vor⸗ 
ag A 


Turn⸗Zeitung. 

R. Neiſſe, 13. Auguſt. Das Gedächtniß an den Geburtstag Friedrich 
Ludwig Jahn's (11. Auguſt) hatte der hieſige Turnverein durch einen 
Turngang nach Ottmachau am vorigen Sonntage zu feiern beſchloſſen. Der 
reichliche Regen, welcher ſeit Sonnabend Nacht bis Sonntag Vormittag 
11 Uhr herniederſtrömte, mochte indeſſen vielen Turnern die Luſt an der 
Pa:tie benommen baben, denn es fanden ſich nur deren 24 auf dem Sam⸗ 
melplatze ein. Auf dem Hinwege wurden Marſchübungen vorgenommen 
und wiederholt Dauerlauf geübt; in Ottmachau ſelbſt nach eingenommener 
Stärkung der Schulturnplatz im Eichenhain beſucht, wo Herr Turnlehrer 
Runge mit dankenswerther Zuvorkommen heit ſchon die Geräthe bereit ge: 
ftellt hatte. Es wurden ſofort Geräth⸗ und ſpäter Freiübungen gemacht, 
welche die zahlreiche Jugend namentlich ſehr aufmerkſam verfolgte. Ein 
Meiner Zögling des Herrn Runge zeigte darauf eine bewunderungswürdige 
Gewandtheit am Reck und den Ringen und wurde dafür zum Abendbrodt 
geladen. Vom Turnplatze ging es nach dem Schießhausgarten, wo Geſang 
mit Einzelnübungen wechſelte, und von da hinauf nach dem Schloſſe, von 
deſſen Veranda ſich ein entzückender Anblick auf das böhenbegränzte, von der 
rt Abendſonne zauberiſch beleuchtete Neiſſethal bot. „Deutſchland, 

eutſchland, über Alles“ klang der volle Geſang von der Höhe nieder. — 
Bei dem darauf im „Stern“ veranſtalteten Abendbrodte erinnerte der Turn⸗ 
wart an die feſtliche Bedeutung des Tages, verlas den Text des Gedenk⸗ 
blattes, welches am 10. Auguſt 1861 in den Grundſtein des Jahn⸗Denkmals 
in Berlin eingeſchloſſen wurde, und forderte zur Anſtimmung des Feſtliedes 
auf, welches der liederreiche Turner Bunke zu dieſem Zwecke gedichtet hatte. 
Ein dreifaches „Gutheil“ erklang den Manen Jahn's aus Aller Munde. — 
Dem braven Turnlehrer der ottmachauer Jugend wurde der Dank der Ver⸗ 
ſammlung, dem deutſchen Vaterlande treue Liebe in lauten Hochs darge⸗ 
bracht. Deutſche Flaggen wehten von der Gallerie des Saales. — Nach 
kaum zweiſtündigem, ſtarken Marſche zogen die Turner nach Mitternacht 
wieder in Neiſſe ein. 


© Beuthen a. d. O., 11. Aug. [Turnerfeſt] Der neue Turn 
Verein feierte geſtern ſein erſtes Feſt, welches durch die Weihe einer von 
en Frauen und Jungfrauen der Stadt geſchenkten prachtvollen Fahne eine 
beſondere Wichtigkeit erhielt. Man ſah an vielen Häufern des Ringes und 
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in allen Straßen, durch welche ſich der Feſtzug bewegen ſollte, Laubgewinde 
und Kränze, Fahnen und Slaggen in den preußiſchen und den Turnerfar⸗ 
ben. Eine deutſche Fahne ſoll ſich, wie man ſagt, Tags vorher an einem 
Bürgerhauſe ſchüchtern gezeigt haben, aber bald darauf auf „höhern“ 
Wunſch wieder verſchwunden fein, — Schon im Laufe des 1 N hat⸗ 
ten ſich Deputationen der Turnvereine von Frauſtadt, Neuſalz, Grün⸗ 
berg und Freiſtadt eingefunden und in den erſten ei 
erſchienen auch die aus Neuſtädtel und Sprottau, fo daß ſich gegen 
3 Uhr wohl 150 große und kleine Turner auf dem Hoſpitalplatze verſam⸗ 
melten. Auch von Breslau war ein hochgeſchätztes Mitglied erſchienen 
und hatte eine prächtige Fahne mitgebracht. Leider war aber der Hauptge⸗ 
genſtand des Feſtes, die Fahne, noch nicht angekommen. Sie war auf irgend 
einer Station liegen geblieben, und die 30 blühenden Jungfrauen, welche 
als Repräſentanten ſämmtlicher Geberinnen äußerſt geſchmackvoll gekleidet 
auf dem Rathhauſe ſich eingefunden, mögen weniger durch den kleinen Druck⸗ 
fehler auf dem Programm: „Weihe der Fahne, Uebergabe durch die Damen 
und Enthüllung derſelben“, als durch das Ausbleiben jener Liebesgabe 
beängſtiget worden ſein. Endlich langte auch dieſe an, und nachdem noch 
zwei ſoeben eingetroffene telegraphiſche Depeſchen vorgeleſen waren, für 
welche ſämmtliche Anweſende den Lüften ein urkräſtiges „Gut Heil!“ an die 
Abſender übergaben, ſetzte ſich der Zug in Begleitung der hübſch uniformir⸗ 
ten Bürgerſchützen und unter Vortritt eines von dem tüchtigen Muſikmeiſter 
Tauchert gut eingeübten Bläſerchors nach dem Ringe zu in Bewegung. 
Hier hielt eine hochgeſtellte Jungfrau eine paſſende Anrede, enthüllte und 
übergab die in Hirſchberg ſehr ſauber gemalte und das hieſige Stadtwappen 
tragende Fahne, es wurde ein Weihelied mit Inſtrumentalbegleitung geſun⸗ 
en, ein Turner dankte für das überaus ſchöne Geſchenk, unſer wackerer 

ehrer Rüdiger, welcher ſich überhaupt um das Arrangement des Ganzen 
große Verdienſte erworben, erklärte Farben und Loſungsworte in einer län⸗ 
gern Rede und Alles ſang in beiterfter Stimmung zum Schluſſe das Lied: 
„Stimmt an mit bellem, hohen Klang“ ꝛc. Nun war es hohe Zeit, daß 
man auf den hinter dem Schüßzenhauſe belegenen Turnplatz eilte, der — 
Dank den ſtädtiſchen Behörden, welche ſich dem Zuge angeſchloſſen hatten! 
— ganz vortrefflich eingerichtet und mit ſehr guten Geräthen verſehen iſt. 
Hierauf begann das Schauturnen, bei welchem die meiſten der Gälte eine 
bedeutende Körperkraft und eine liebenswürdige Gewandtheit zeigten und 
bei vielen Uebungen die größte Bewunderung erregten. Vor dem Schützen⸗ 
hauſe gab unterdeß die Tauchert'ſche Kapelle Concert. Mit einbrechender 
Dunkelheit begann das Feſteſſen von circa 150 Couverts und nach dieſem 
der Feſiball, bei welchem die lebensfriſchen Turner ſich ebenfalls den Beifall 
der Damen im reichſten Maße erworben haben. 


Kreuzburg O. S., 12. Auguſt. Geſtern feierte der biefge Turn⸗ 
verein den Geburtstag des Turnvaters Jahn. Zu dieſem Zwecke hatten 
ſich die Mitglieder in dem mit Guirlanden, den preußiſchen, deutſchen und 
Turnerfarben feſtlich dekorirten Saale im Gaſthauſe „zum Fürſten Blücher“ 
zuſammengefunden An der einen Seite des Saales hing das lebensgroße 
Bildniß Jahn's. Nachdem durch den Vorſitzenden des Vereins, Rector Jar⸗ 
klowski, das Feſt als eröffnet erklärt worden war, wurde zuerſt von der 
hieſigen Stadtkapelle die preußiſche Volkshymne vorgetragen. Alsdann fan: 
en die Anweſenden das ſchöne Lied von Claudius: „Stimmt an mit hellem, 
hoben Klang“, worauf der Vorſitzende die Feſtrede hielt, in welcher er vor 
allen die Verdienſte Jahn's um das engere und weitere Vaterland hervor⸗ 
hob und insbeſondere darauf binwies, daß es Pflicht des Turners ſei, da⸗ 
mit er im Geiſte ſeines alten Meiſters wirke, ſeine phyſiſchen und moraliſchen 
Kräfte zu ſtählen, um in den Tagen der Noth und des Drangſals kampfbe⸗ 
reit für das Vaterland eintreten zu können. Ein donnerndes „Gut Heil“ 
auf Se. Majeſtät unſeren geliebten König Wilhelm J. unterbrach den Red⸗ 
ner, als er in ſeinem Vortrage darauf aufmerkſam machte, daß gerade unter 
der Regierung des jetzigen Koͤnigs das Turnen wieder zur Anerkennung und 
Geltung gebracht ſei, und eine freiere, friſchere Regung ſich Bahn gebro⸗ 
chen habe. An dieſer Rede ſchloß ſich ein von einem Vereinsmitgliede zu 
dieſem Feſte gedichtetes Lied, nach der Melodie: „Was iſt des deutſchen 
Vaterland?“ womit die eigentliche Feſtlichteit endigte. Frohſinn und Heiter⸗ 
keit war in die Geſellſchaft eingekehrt: Muſik, Geſang und Turnübungen, 
von Einzelnen ausgeführt, wechſelten miteinander ab, und in der fpäten 
Mitternachtsſtunde trennte ſich erſt die heitere Geſellſchaft in dem Bewußt⸗ 
ſein 0 Be Geburtstag ihres Turnmeiſters auf eine würdige Weiſe begangen 
zu haben. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Neapel, 15. Auguſt. Der Communalrath beſchloß den 
Anſchluß an die Königs⸗Proclamation. Lamarmora erließ 
eine Proclamation, worin er die Bürger auffordert, ſich von 
der vorbereiteten Demonſtration fernzuhalten, da ſie mit der 
Königs⸗Proclamation im Widerſpruch ſtände. (Angekommen 
9 Uhr 7 Minuten Abends.) 

Marſeille, 13. Aug. Man erfährt aus Konitantinope! vom 6.: Die 
vierte Conferenz bezüglich Serbiens hat zu keinem Ziele geführt. Die Pforte 
hat bloß die Räumung zweier kleiner Feſtungen an der bosniſchen Grenze 
angeboten. Frankreich, Rußland, Italien verlangten die Zerſtörung zweier 
Donaufeſtungen und einer Feſtung an der Save. nenn neigte ſich zu 
ihnen hin. Der Marquis von Mouſtier berief ſich auf den pariſer Vertrag. 
Dagegen erklärte Sir Henry Bulwer, daß vor Allem das Anſehen des Sul: 
tans und ſeine Suzerainität über Serbien aufrechterhalten werden müßten. 
Es 474 ſich nicht, daß ein türkiſcher Parlamentair zu Belgrad ermordet 
worden ſei. 

Marſeille, 13. Aug. Nach Nachrichten aus Athen vom 7, herrſcht 
dort Ruhe, aber es rief eine tiefe Bewegung hervor, als der Conſeilpräſident 
erklärte, wenn Lord Canning nicht Lord wäre, würde Griechenland nicht in 
ſeine engen Grenzen eingeſchloſſen ſein. Zugleich fügte er Briefe von Lord 
Redeliffe bei, nach welchen alle griechiſchen Provinzen ihre Emancipation 
verdienen. Er hofft, daß die engliſche Nation einſt beantragen würde, die 
Wünſche des berühmten Nichthellenen Canning zu verwirklichen. 


Abend Nachrichten. 

Nach Privatbriefen von der Inſel Sicilien iſt man vor Allem ge⸗ 
gen das Cabinet Ratazzi, das man als das „franzöſiſche Cabinet“ 
bezeichnet, empört; doch bleiben die Maſſen der größeren Städte bis⸗ 
her ruhig, weil man zum Könige und Parlamente das Vertrauen hegt, 
das Cabinet werde mit Schimpf geſtürzt werden, ſobald es ſich be⸗ 
ſtätige, daß es bloß eine Creatur der napoleoniſchen Ränke ſei. Auch 
Medici's durchaus loyale Haltung wird hiermit in Einklang gebracht. 
So lange Männer wie Medici, Coſenz, Bixio u. ſ. w. noch Geduld 
baben, glaubt man auch warten zu ſollen. Der entſcheidende Punkt 
iſt demnach der, ob es Ratazzi gelingt, die ſranzöſiſche Occupation 
auf einen beſtimmten Termin zu reduciren. Wenn die „France“ gut 
unterrichtet iſt, ſo würde man ſich ſolche Gelüſte Ratazzi's höflich in 
Paris verbitten; eine Erklärung, daß Roms Occupation durch Frank⸗ 
reich eine Gefahr für Italien ſei, würde „eine Anklage gegen die Re⸗ 
gierung des Kaiſers ſein.“ Das italieniſche Parlament hat in der 
Sitzung vom 9. beſchloſſen, ſich nicht ohne königliches Decret zu ver⸗ 
tagen. In dieſer Sitzung zeigten die Mitglieder der Linken und Ga⸗ 
ribaldi's intimſte Freunde, Criſpi voran, eine Mäßigung gegen das 
Cabinet und eine Eintracht, die ihrem Patriotismus Ehre macht; man 
will Ratazzi nicht durch übereiltes Mißtrauen ſchwächen. Gleichzeitig 
iſt eine allgemeine Verſtändigung aller derjenigen Parteihäupter im 
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Oeffentl. Gottesdienſt der freien evan 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Entree 


Weinhandlung von Eduard Oſtwald. 


meiner Wein⸗Handlung 
nitzerſtraße Nr. 19, 
‘ uguft d. J. ab, erge: 
mir das bisherige Wohlwollen auch ferner bewahren 


Eduard Oſtwald. 


Hierdurch beehre mich die r e 
Weinſtube nach meinem neuen Hauſe, Ecke Schweid 
neben der Minoriten⸗Kirche, von Sonntag den 10. A 
benſt anzuzeigen, mit der Bitte, 
zu wollen. [1145] 


g. Kirche Deutſchlands 


Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Altbüßerſtraße 29 (Ecke Meſſergaſſe). 
Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


24 Sgr. 


geringem Verluſte. 0 
2) Außer dieſem eifenhaltigen Heilapparate 
nebft |fende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige 


heiten bewährt. 2 
3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molkeu. 
Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaſſel und Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 


1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möglidit 


. — bödjt milde, auflö- 
i Driburger zu erregend wirkt, überdies wie 
die verwandte Wildunger durch fpecififche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrank⸗ 


Werke, welche für den Fall, daß Ratazzi in Paris nicht durchdringt, 
eine allgemeine Erhebung zur Vernichtung der Fremdherrſchaft vorbe⸗ 
reiten. Als wichtiges Symptom für dieſe Bewegung kann auch das Gerücht 
gelten, Ricaſoli habe ein Schreiben an den König gerichtet, worin er 
ihm erkläre, die roͤmiſche Frage müſſe „um jeden Preis“ gelöft werden, 
ſollte es ſelbſt gegen Frankreichs Willen geſchehen müſſen; er, Ricaſoli, 
werde ſich im Nothfalle ſelber an die Spitze ſeiner Bauern ſtellen, um 
zur Erlangung Roms als Italiens Hauptſtadt mitzuwirken. Die Ita⸗ 
liener wollen vor Allem wiſſen, wann die Franzoſen das Land ver⸗ 
laſſen, und die europäiſche Diplomatie hätte, ſollte man meinen, eben 
ſo ſehr Grund, in Paris auf Feſtſetzung eines beſtimmten Termins zu 
dringen, wie ſie in Turin Ratazzi beſtürmt, gegen Garibaldi zu den 
ſtärkſten Mitteln zu greifen, wenn gelinde nicht helfen. Ratazzi ſoll 
am 9. im Miniſterrathe beantragt haben, die Truppen angriffsmaͤßig 
vorgehen zu laſſen, und nicht mehr den Zeitpunkt abzuwarten, bis von 
Seiten der Freiwilligen der erſte Schuß falle; er iſt jedoch nicht mit 
dieſem Antrage durchgedrungen; dagegen wirft der Kriegsminiſter fort⸗ 
während neue Regimenter nach dem Süden. 

Nach einem Schreiben aus Cadix theilt der „Phare de la Loire“ 
mit, daß „auf Verlangen des Papſtes aus dem dortigen Hafen eine 
ſpaniſche Fregatte nach Civita-Vecchia abgegangen ſei, um 
dort dem heiligen Vater zur Verfügung zu ſtehen und ihn beim Ein⸗ 
treten gewiſſer Eventualitäten nach Mahon auf der Inſel Minorca 
zu bringen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ meldet aus Turin, 11. Auguſt, daß Ge⸗ 
neral Ricotti, ein junger Artillerie-Offizier, der ſich in der Krim und 
der Lombardei ausgezeichnet, Weiſung habe, Garibaldi anzugreifen, doch 
noch zögere, bis er große Truppenmaſſen zur Stelle habe, um Gari⸗ 
baldi jede Velleität zum Widerſtande zu benehmen und, falls er ſich 
doch wehre, die Folgen einer ſolchen Halsſtarrigkeit minder gefährlich 
zu machen. 

15. Auguſt. Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig 
5 dem — 5 Säneliuge um 6½ Uhr Früh hier eintreffen 
und ſich ſofort auf ſein Luſtſchloß Sybillenort begeben, um dort einen län⸗ 


eren Aufenthalt zu nehmen. b 
8 — 900 einer er Nachmittag eingegangenen telegraphiſchen Depeſche 
hat der Eiſenbahnzug aus Wien den Anſchluß an den heutigen Schnellzug 
nach Breslau in Oeſterr.⸗Oderberg nicht erreicht. Die wiener Poſt wird bei 


dem betreffenden Zuge alſo heute Abend ausbleiben. 


Inſerate. 
1 Eiſenbahn. 


— nn nennen mung 


Einnahme pro Juli 1861. 
unrevidirt rovidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkeht 77,438 SR. 34 Kp. 61,640 SR. 74 Kp. 
„ „ Wehe 8 93,5331 „ 36 „ 67,323 „ 45% „ | 
Verſchiedene Einnahmen 12060 „ „ 13,295 „ 


2% 77 | 


Summa 183,029 SR. 75% Kp. 142,259 SR. 22 Kn. 


Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli: 
1862 1,011,838 SR. 78 Kp. 
1861 77352 „ 73 


Mithin pro 1862 mehr 237,296 SR. 5 


eie Eiſenbahn. 
Einnahme für den Monat Juli 1862: 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 5,624 SR. 65% Kp. 
Güter: 5 1,599 774 „ 


e 4 
Verſchiedene Einnahmen — „ — 
Summa 7,324 SR. 43 Kp. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 23. Juli d. J. werden 
als Gegenſtände der Berathung auf dem in den Tagen vom 
1. bis 3. September d. J. ſtattfindenden Städtetage folgende 
bezeichnet: 

1) Errichtung einer Wittwen⸗Penſtons⸗Anſtalt für Communal⸗Beamte 

und Lehrer der ſchleſiſchen Städte. 

2) Errichtung einer Hypothekenbank für die Beleihung von ſtädtiſchen 

Grundſtücken in der Provinz Schleſien. 

Ueber die anderweitige Regelung des Verhältniſſes der keinen eigenen 

Kreis bildenden Städte zu den Landräthen. 

Ueber die Beibehaltung des Bürgerrechts-, Einzugs- und Eins 

kaufsgeldes. 

Ueber die Beibehaltung, beziehentlich Abänderung der beſtehenden 

Gewerbe⸗Geſetzgebung. e 

Beförderung der Dder-Regulirung. 

Ueber die Benachtheiligung der Garniſonſtädte durch die jetzt be⸗ 

ftehende Einquartierungslaſt. 

Ueber eine angemeſſene Vertretung der Städte auf den Kreistagen. 
Außer den vorgedachten Gegenfländen find noch mehrere andere 
zur Beſprechung angemeldet. Die Herren Anmelder werden erſucht, 
ſich auf einen Vortrag und eine gründliche Erörterung derſelben vor⸗ 
zubereiten, indem zu denſelben übergegangen werden ſoll, wenn nach 
Erledigung der Tagesordnung noch Zeit dazu iſt. 

Für die Gegenſtände der Tagesordnung ſind Referenten beſtellt, 
und die zu ihrer Vorbereitung zu bildenden Gommiffionen follen ers 
ſucht werden, ſich ſchon am 30. d. M. in Görlitz einzufinden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1862. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Breslau, 
N Elwanger. 


— ä woẽ——- ½- :;ʃ-i .-. — 
eg e — Zur Bequemlichkeit des Publikums liegen Ab⸗ 
ſchriften der Petition (betreffend die Abſchaffung der Hundemaulkörbe) be⸗ 
hufs Unterſchriftsſammlung, außer dem Original im Bureau, Ufergaſſe 20e, 
eine Stiege hoch, auch bei den Herren: Kaufmmann Julius Lauterbach 
Albrechtsſtraße 27, vis-a-vis der Poſt; Kaufm. Köhler, Neumarkt Nr. 5 und 
dem Kaufmann und Reſtaurateur Rieg ner, Schweidnitzerſtraße im grünen 
Adler, aus. — Wie wir vernehmen, iſt die Betheiligung bereits eine bedeu⸗ 
tende und vorauszuſetzen, daß alle Hundeeigenthümer, ſowie alle Diejenigen, 
welche nur wegen des Maulkorbes bisber keinen Hund hielten, ji durch 
ihre Unterſchrift bei dieſer Petition betheiligen werden. 11295 
Breslau, den 14. Auguſt 1862. . 


Inſerate f. d. Candwirthſ⸗ chganzeiger II Hahrg, N. 34 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirtbihaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 
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3) 
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5) 


6) 
7 


8) 


[1557] 


Familien Rachrichten. 
Verlobungen: Frl. Amalie Krumfieg 
mit Hrn. Prof. Thomas Solly in Berlin, 
Frl. Anna Dralle mit Hrn. Rob. Wagner 
aus Glauzig. 
Geburt: Ein Sohn Herrn Victor Weiß 
in Langenſalza. 

Todesfälle: Hr. Bürgermeiſter Job. Dün⸗ 
wald in Stammeln, Hr. Rentier Pich in Magde⸗ 
burg, Hr. Rentier Rhinow in Perleberg. 


Ehel. Verbindung: Hr. Dr. G. Eitner 
mit Frl. Elwira Steinke, Breslau und Frau⸗ 


adt. 
Todesfälle: Hr. Ober⸗Bergamts⸗Aſſiſtent 
Guſt. Erbe in Breslau, Hr. Rendant Gottfr. 


[80] 


Brunnenarzt feit 33 Jahren Medicinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Döna: | Koeben daj., Hr. Hauptm. a. D. Julius Kahl 
brück. Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. in Salzbrunn. 


* 


Die am 12. Auguſt ſtattgefundene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Marie mit dem 
königl. Kreisrichter Fritz Renner zu Lieben⸗ 
thal beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan, den 14. Auguſt 1862, 

Gymnaſiallehrer Schnalke 
[1286] nebſt Frau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Abend XS Uhr wurde mein innigſt⸗ 
geliebtes Weib Flora, geborne Cohn, von 
einem geſunden kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. ! [1654] 
Leſchnitz, den 13. Auguſt 1862, 
Louis Lewy, Maurermeiſter. 


Heute Früh 1 Uhr wurde meine Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
was ich biermit Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt 
mittheile. 


Glaz, den 14. Auguſt 1862. 
[1287] Paul Kalus. 
Todes⸗Anzeige. [1651] 


Geſtern Abend um 10% Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem Krankenlager unſere geliebte 
Couſine und Tante, die Lehrerin an der 
evangel. Elementarſchule Nr. 10, Fräulein 
Louiſe Aulich, im 66ſten Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 

Carl Reimelt, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


F cc — 
Nach kurzem Krankenlager ſtarb heute Früh 
7 Uhr in Gleiwitz an Altersſchwäche unſere 
innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Groß mutter, die Wittwe Charlotte Lachs 
in dem ſeltenen Alter von 84 Jahren. 
Rybnik, den 13. Auguſt 1862. [1648] 
Die Hinterbliebenen. 


Für die zahlreiche Theilnahme bei der Beer: 
ir des Herrn Wundarzt Schäfer ſagen 
wir hierdurch unſern herzlichſten innigſten 
Breslau, den 15. Auguſt 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Revertoire. 

Sonnabend, 16. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſänge⸗ 
rin Frau Thereſe Ellinger: „Der 
Prophet.“ Große Over in 4 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe bear⸗ 
beitet von L. Rellſtab. Muſik von G. Meyer: 
beer. (Fides, Frau Ellinger) 

Sonntag, den 17. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Deborah.“ Volksſchauſpiel in 5 Akten 
von Moſenthal. (Deborah, Frl. Heintz.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, 16. Aug. (Gewöbnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für den Komiker Herrn 
Juſtmüller. 1) Zum erſten Male: „Sa⸗ 
tanello, oder: Der Deputirte der 
Unterwelt.““ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Abtheilungen von H. Schnei⸗ 
der. Muſik von Fiſcher. 2) „Aragonaise“, 
komiſcher Bauerntanz. 3) „Grand pas de 
trois.“ 4) „La Linda Gitana“, ſpaniſcher 
Nationaltanz. 5) Zum erſten Male: „Ver⸗ 
wandlungen, oder: Künſtlers Erden⸗ 
wallen.““ Dramatiſcher Scherz in 1 Akt 
von Jacobfohn. 6) „La Coquette“, Spitzen⸗ 
tanz. — Anfang des Concerts 4 Uhr, der 
Vorſtellung 6 Uhr. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
in der neuen Halle, Grünſtraße 6. [200] 


Ich wohne jetzt: Matthiasſtraße 67. 
[1609] C. Heymann, Thier⸗Arzt J. Klaſſe. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. o ne 
Operation, ber 6 e 826 


Wundarzt Andres in Görlitz. 


. ᷣ re 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt: 
Karlsſtraße 15. 
Sam. W. Rheinberg. 
Beim Verf Berli 
1 Tieppe eig ler uz an in ben: 
‚Die Heilung der 
Schwindſucht und Auszehrung 


durch Sympathie binnen ganz kurzer Zeit, ohne 
Anwendung mediciniſcher Mittel. Nebſt Zu⸗ 


Dank. 
[1667] 


rückführung ſolcher Kuren auf Naturger 


fege. Nach einer bisher geheim gehaltenen, 
leicht ausführbaren, erprobten Vorſchrift, her⸗ 
ausgegeben und im Selbſtverlage von Kriel in 
anteuffelſtr. Berlin 1862. Preis 15 Sgr. 


Gicht und Rheumatismus 
deren ſichere Heilung durch Sympathie, in 
einer Zſtündigen Kur, ohne Anwendung in: 
1 8 1 dußerer Mittel folge Pie 
— Preis 15 Sgr. Für die Erfolge. 
Belege eee 7 [1664] 


Geſellſchafts⸗Fahrt 


nach Zobten morgen Früh 4 Uhr. Abf. bin⸗ 


der 


ter der Börſe, Rückf. Abends 7 Uhr. Billets 3 


à Perſon 20 Sgr. Oderſtr. 30 und Ohlauer⸗ 
ſtraße 70 bis heute Abend 8 Uhr. [1653] 
W. Richter. 


SISCHEN MAGENBITTER 


„Malakof.“ 


. Dieser aus den beilsamsten Kräu- $ 
tern zusammengesetzte, seines Wohl- 8 


2 N und seiner magenstärken- 
den Wirkungen wegen rühmlichst be- & 


kannte Liqueur ist echt nur zu be- 
2 ziehen durch [795] 


M. Cassirer & Co.; 


* 
6 
2 


In 
Bahnhof Königshütte, Oberschlesien. % 
. 


S ecialbehandlung von Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, jo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Strengſte Diecretion 
jelbftverftängtie, Briefe franco. Dr. Krüger 
n Berlin, Hollmannſtraße 17. 1850 


—ͤ——— 


Liebichs Etabliſſement. 


Heule Sonnabend den 16. Auguſt: [1279] 


Drittes Konzert 


des königl. Muſikdirektors 


B. Bilſe aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 
Programm. 
Erſter Theil. 
. Ouverture zu Ruy Blas von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy. 
. „Wilhelms⸗Quadrille“ von B. Bilſe. 
. „ach an Weber“, Fantaſie von E. 
Ba 


. „Grazien⸗Tänze“, Walzer von B. Bilſe. 

Duett a. d. Oper: Linda von Donizetti, 
(Solo für Trompete und Poſaune, vor⸗ 
getragen von den Herren Vierich und 
Michael.) 


— 


5 Zweiter Theil. 
6. Sinfonie C-Dur von Franz Schubert. 
Dritter Theil. 

7. Ouverture zur Oper: Oberon von C. 
M. v. Weber. £ 

8 „Träumerei aus den Kinderſcenen“ von 
Rob. Schuhmann (f. Streich⸗Quartett). 

9. „Königs⸗Polonaiſe“ von B. Bilſe. 

0, „Wo poch ich an?“ Lied von Sr. Hoheit 
dem Fürſten v. Hohenzollern⸗ĩHechingen, 
inſtrumentirt von B. Bilſe. 

II. „Traumbilder“, Fantaſie von Lumbye 

(mit Zither⸗Solo). 
Entree a Perſon 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 16. Auguſt: [1302] 


Großer Sommernachts⸗ 


os 
Beünion-Ball. 
Anfang 9 Uhr. 

Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
a 5 Sgr. find in nachſtehenden Commanditen 
der Herren Manatſchal, Friedländer u. 
Littauer (Ring 18), Redler und Arndt 
(Schweidnitzerſtr.), Pruck und Lehmann 
(neue Schweidnitzer⸗Straße 1), A. Ehrlich 
(Nikolaiſtr. 13), Achtzehn (Ohlauerſtraßen⸗ 
und Neuegaſſen⸗Ecke ), Gebr. Frankfurther 
(Graupenſtraße 16) zu haben. 

Kaſſenpreis: für Herren à 15 Sgr., für 
Damen à 7½ Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Auf allgemeines Verlangen Sonntag den 
17ten und Montag den 18. Auguſt: 


Großes Sinfonie⸗Konzert 


des königl. Muſikdirektors [1297 


B. Bilſe aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 16. Auguſt: [1301] 


Großes Militär Konzert 


unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Förſter. 
Anfang 4% Ubr. Entree à Perſoß Sgr. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Sonnabend, den 16. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt, 
Decoration u. Illumination 
des ganzen Gartens, 
Grosses Militär-Concert 


unter Leitung des Hrn. Kapellmeiſters Tholl. 
Anfang des Concerts Nachmittags 5 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
1663) A. Seiffert. 


Eſſenz zum Haarfärben 
von Batchelor in New-York. 
Carton 1 Thlr. 
färbt dauerhaft blond, braun und ſchwarz, 
Anwendung leicht, Wirkung ſchnell, macht 
keine Flecke auf der Haut, empfehlen: 
Gebr. Schröer, Schweidnitzerſtraße 7. 

Rob. Schröer, Reuſcheſtraße 39. [1649] 


Ven der Schuhbrücke 60 bis Galiſch Hotel 
oder von da zur Küraſſier⸗Kaſerne iſt ein 
rothes Notizbuch, in einem verſiegelten Cou⸗ 
vert ſich befindend, verloren gegangen. Der 

inder, für welchen der Gegenſtand werthlos 
iſt, wird erſucht, das Notizbuch Ohlauerſtraße 


Nr. 83, in der Leinwand ⸗ Handlung abzu⸗ 
geben. 11662 


„ „Meiſter⸗Stelle⸗Geſuch. 
Ein Meiſter im 70. Jahre, verheirathet, 
geſund, welcher 15 Jahre in einer großen, 


renommirten Cigarrenfabrit conditionirt und 
die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht in 
„ 4 oder mehr Monaten eine anderweite 
Stelle als ſolcher; geehrte Herren Principale, 
welche darauf refleckiren, wollen ſich gefälligſt 
an die Herren Kaufleute Fried. Schneider 
oder Ferd. Lomatzſch in Altenburg wenden. 


Verpachtung der Zoll⸗Ei 
1198 bei Löwen. Be 
Es ſoll vom 1. Oktober. d. J. ab die Zoll: 


einnahme bei Löwen im Falkenberg⸗Löwener 


Chaufjeszuge auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Als Caution ſind in dem Termine 100 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren, ſo wie vor 
Uebernahme die einmonatliche Pacht pränu⸗ 
merando zu erlegen. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen ſind ſowohl bei unſerer Bauverwal⸗ 


tung als im Termine einzuſehen. 


Es iſt hierzu ein Termin auf 
Dounerftag, den 28. d. M., 11 Uhr 


L im Lokal des hieſigen königl. Landraths⸗Amtes 


anberaumt, zu dem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 

merken eingeladen werden, daß der bisherige 

Pachtſchilling 1000 Thlr. betragen hat, und 

die Commiſſion ſich den Zuſchlag vorbehält. 
alkenberg, den 8. Auguſt 1862. 

Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſ⸗ 
fion des falkenberger Kreiſes. 


— — 


1971 


Preussische Hypotheken - Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft zu Berlin, 


Friedrich- Strasse Nr. 100, 
genehmigt durch königlichen Erlass vom 21. Juni 1862. 
Concessionirtes Actien- Capital 5,000, 000 Thaler, 
erste Emission 2,500,000 Thaler. 

Versichert hypothekarische Forderungen: 

a) gegen Subhastations-Ausfall. 
b) gegen die Unpünktlichkeit von Zins- und Capital-Rückzablung. 
Sie übernimmt die Prüfung hypothekarischer Sicherheiten mit Ver- 
antwortlichkeit für die Werthschätzung, 
sie beleiht versicherte Hypötheken-Instrumente, . 
sie gewährt für versicherte Hypotheken- Iustrumente übertragbare Hy- 
potheken-Certificate mit Zius-Coupons, 
sie nimmt versicherte Hypotheken-Instrumente in Verwahr, und besorgt 
die Einziehung von Capital und Zinsen, 
sie vermittelt hypothekarische Anleihen im Auftrage von Capitalisten 
und Grundbesitzern, 
sie nimmt Gelder verzinslich an, und verwendet dieselben zu hypothe- 
karischen Darleihen. 

Die General-Agentur für Schlesien haben wir Herrn 
Gustav Friedlaender, Blücherplatz 14 in Breslau, 
übertragen, bei welchem nähere Auskunft mit Bereitwilligkeit gegeben wird. 
Als Syndicus bei dieser General-Agentur wird 

Herr Justizrath Max Simon zu Breslau 
fungiren. 


Preussische Hypotheken - Versicherungs- 
Actien- Gesellschaft: 


Dr. Otto Hübner. Rechstanwalt, Kreis-Justizrath Dr. Strass. 
Justizrath G. Wolf. 


An Vorſtehendes Bezug nehmend, zeige ich hiermit an, daß ich die Leitung ge- 
nannter General- Agentur für Schleſien mit Ausſchluß der Lauſitz, unabhängig von 
der Firma Gebrüder Friedlaender, unbeſchadet jedoch meiner Stellung 
zu derſelben übernommen habe. Ich leite von heute ab das Geſchäft unter fol⸗ 
gender Firma: 


Preussische Hypotheken- Versicherungs- 
Actlen- Gesellschaft, 


General-Agentur für Schlesien 
in dem für dieſe General-Agentur errichteten Büre au, Blücherplatz Nr. 14, 
und werde das Verzeichniß der bisher von mir unter Directorial⸗Beſtätigung ange: 
Rellten Herren Provinzial-Agenten binnen Kurzem öffentlich bekannt machen. 


Breslau, 15. Auguſt 1862. Gustav Friedlaender. 


Die Herren Aktionaire der Schleſiſchen Bergwerls⸗ 
und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft „Vulcan“. 


ich hiermit ausdrücklich darauf aufmerkſam: 
aß nach § 15 des revidirten Statuts bei der zum 19. d. M. berufenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich jeder Aktionair 
1) durch Depoſition der auf feinen Namen lautenden Aktien⸗Quittungsbogen bei 
Eintritt in die General⸗Verſammlung oder durch vorherige Einſendung derſelben 
an die Hauptkaſſe; oder . 
2) durch Vorlegung von Beſcheinigungen öffentlicher Behörden und Anſtalten über 
die von dem Eigenthümer erfolgte Depoſition ſeiner Quittungsbogen 
zu legitimiren hat. 

Auswärtige, nicht erſcheinende Altionaire können ſich ebenfalls nur dann durch Be: 
vollmächtigte vertreten laſſen, wenn dieſe die Quittungsbogen ihrer Vollmachtgeber oder 
Depoſitionsſcheine öffentlicher Behörden (ad 2) beibringen. 

Ich ſtelle den Herren Aktionairen, welche in der Generalverſammlung nicht erſcheinen, 
aber ihre Intereſſen vertreten laſſen wollen, ganz ergebenſt anheim: 
ihre Quittungsbogen oder Depoſitionsſcheine mit Vollmacht⸗Blanquets (unter Of⸗ 
fenlaſſung der Namen der zu bevollmächtigenden Aktionaire) an mich 
oder ein anderes Verwaltungsraths⸗Mitglied baldigſt einzuſenden. 
Beuthen OS., den 8. Auguſt 1862. [1144] 
Der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und 
Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“. 


Feykiſch. 
P. P. Breslau, im Auguſt 1862. 


Nachdem ich kürzlich das von dem feel. Herrn Juwelier Thun sen. erbaute 
Haus „zum goldnen Kreuz‘ am Ringe, Riemerzeile Nr. 10, am neuen Rathhauſe, 
käuflich erworben, habe ich in deſſen beſonders geeigneten großen Räumen ein zweites 


Colonialwaaren⸗, Mineralbrunnen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Thee⸗Geſchäft 
unter meiner alten Firma 


Hermann Straka 


etablirt, ohne daß in der Leitung meines ſeit langen Jahren auf der Junkernſtraße 
Nr. 33 beſtehenden ähnlichen Etabliſſements eine Aenderung eintritt. 

Wie ſeit 16 Jahren werde ich auch für die Zukunft durch Thätigkeit, redliche 
und gewiſſenhafte Bedienung mir das reiche Wohlwollen und mich zu großem Danke 
verpflichtende Vertrauen zu erhalten trachten, mit dem ich bisher beehrt wurde, und 
um deſſen ſehr geneigte Fortdauer ich höͤflichſt bitte. 

12771 Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Hermann Adolf Straka. 
Der electromagnetiſche Geſundheits⸗ und Kraftwecker, 


ein neuerfundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verſehener 
Apparat zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geſchlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen ꝛc. 
2 ift einzig und allein zu haben 
beim Privilegiums⸗Juhaber Wr. Wilhelm Gollmann, 
durch 18 Jahre praktiſcher Arzt für ſyphilitiſche und Geſchlechts⸗Krankheiten, 
5 ein Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. 
202] NB. Eine ausführliche Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 
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mache 
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Die allgemein anerkannt beſten [516] 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


\ (der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müll 5 
8 Fi Neue Königsſtraße — 16. Müllergaze 

NB. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze bei 
Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. ze b 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Vorladung. 
1) Der Barbiergehilfe Heinrich Ferdinand 
Louis Pfaffenſchlägeer, am 5. Octo⸗ 
ber 1836 in Breslau geboren, deſſen Auf⸗ 
enthalt unbekannt iſt, 
Der Schuhmacher Johann Auguſt Eduard 
Karl Drutſchmann, geboren am 22ſten 
November 1836 in Alt⸗Scheitnig, deſſen 
Aufenthalt ebenfalls unbekannt iſt, 
3) Der Handlungs⸗Commis Louis Lion, 
geboren am 17. November 1838 in Bres⸗ 
lau, angeblich in Amerika, 
Der Schiffseleve Robert Paul Oskar 
Stroinsky, geboren am 7. März 1839 
in Liegnitz, angeblich in Amerika, 
Der Handelsmann Cender Zender, ge⸗ 
boren am 8. Dezember 1839 in Kempen, 
angeblich in Port⸗Adelaide in Auſtralien, 
Der Handlungs⸗Commis Oskar Karl 
Ludwig Niesle, geboren am 20. April 
1839 zu Rieſenburg, zur Zeit angeblich 
in Amerika, 
Der Schreiber Karl Robert Adalbert 
Loriſch, geboren am 3. Januar 1839 
in Seidenberg, angeblich zur Zeit in 


England, : 

Der Tiſchlergeſell Julius Theodor Wilde, 
geboren am 11. April 1839 in Neiſſe, 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 

Der Handlungs⸗Commis Adolph Weißz⸗ 
mann, geboren am 12. Juni 1839 in 
Breslau, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
Der Schloſſer Otto Rudolph Herrmann 
Frenz Karl Schörner, geboren am 

. September 1830 in Ohlau, vermuth⸗ 
lich in Amerika, 

Der Gärtner Guſtav Wilhelm Acer: 
mann, geboren am 8. September 1838, 
zur Zeit vermuthlich in St. Leonarde in 
Weſtafrika, 

ſind angeklagt, die preußiſchen Lande obne Er⸗ 
laubniß verlaſſen zu haben, um ſich dadurch 
dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 
Heeres zu entziehen. 

Auf Grund des $ 110 des Strafgeſetzbuchs 
iſt die Unterſuchung gegen dieſelben eingelei⸗ 
tet und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 

anf den 3. Dezember 1862, Bor: 

mittags 9 Uhr, 

im Sitzungs⸗Saale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in dem Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt 
anberaumt worden. Die Angeklagten werden 
hierdurch öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
eladen, in dem anberaumten Termine zur 
ehgeiehten Stunde zu erſcheinen und die zu 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen oder ſolche dem un⸗ 
terzeichneten Gericht dergeſtalt zeitig vor dem 
Termine anzuzeigen, daß ſie noch zu demſel⸗ 
ben herbeigeſchafft werden können. 

Bei dem Ausbleiben des Einen oder An⸗ 
dern wird mit der Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung in contumaciam verfahren werden. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 5] 

Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Straf: Sachen, 

Deputation II. 


Bekanntmachung. [1379] 

Die bei dem Pfandleiher Schupve hier⸗ 
ſelbſt in der Zeit vom 1. Dezember 1860 bis 
1. November 1861 eingelegten, zur N 
nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Uhren, Gold, Silber 
und Schmuckſachen ſollen 

am 22. September d. J., 

5 Vormitttags 9 Uhr, 
in der Schuppeſchen Pfandleih⸗Anſtalt, Ketzer⸗ 
berg 9 hierſelbſt durch unſern Auktionscom⸗ 
miſſarius J al ae verſteigert werden. Es 
werden daher alle diejenigen, welche während 
der gedachten Zeit Pfänder niedergelegt haben, 
hierdurch aufgefordert, die Pfänder noch vor 
dem Auktionstermine einzulöjen, oder wenn 
ſie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 
dungen haben, ſolche dem Gerichte noch vor 
dem Termine zur weitern Verfügung anzu⸗ 
eigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 

fandſtücke verfahren, aus dem Kaufgelde der 

fandgläubiger wegen ſeiner im Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der et⸗ 
walge Ueberſchüß aber an die hieſige Armen⸗ 
kaſſe abgeliefert und demnächſt niemand wei⸗ 
ter mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld 
gehört werden wird. 

Breslau, den 11, Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. A8 8 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Conditors Hans Judt hier iſt der Juſliz⸗ 
Rath Poſer 1 zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt, und es iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 5 : 

bis zum 3. Sept. 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshangig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. . b 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18, Juli 1862 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Septbr. 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumt. ; 

‚Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
De 15 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. . 

eber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
kate deſellen bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Kau⸗ 
piſch und Tautz zu Sachwaltern vorge⸗ 
Ne den 22. Juli 1862 

reslau, den 22. i per 
Königl. Stadt Gericht. Abthl. I. 


2 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


10 


— 


11 


— 


[1556] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Feldmeſſers und Landſchafts⸗Conducteurs 
Carl Otto hierſelbſt haben 

1. der Kaufmann Julius Hoferdt als 

2 * der Handlung Julius Ho⸗ 
erdt u. Co. hier, zwei rechtskräftige 
. orderungen nebſt Zinſen und Koſten zu⸗ 
ſäammen 32 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., 
2. der Glaſermeiſter H. Ehrbeck hier, eine 
Miethsreſtforderung von 26 Thlr. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. e 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 18. Septbr. 1862, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

ee im erſten Stock des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 9. Au guſt 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


Konkurs⸗Eröffnung. [1554] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Glogau. 
I, Abtheilung. 


Den 13. Auguſt 1862, Bormittags 10% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Schießhauspäch⸗ 
ters Kriſtin zu Glogau iſt der gemeine 


Konkurs eröffnet worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Stadt⸗Rath Linke in Glogau beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 29. Auguſt 1862, Vormitt. 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisgerichts⸗Rath v. Koeckritz 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder 15 zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 35. Sept. 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1555] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Danziger zu Myslo⸗ 
witz, 555 zu Kattowitz, iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 
anderweiter Termin 
auf den 3. Septbr. 1862, Vormitt. 
10 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Termins⸗ 
immer Nr. V., vor dem unterzeichneten 
mmiſſar 
anberaumt worden. a 5 
Die ren werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. > 
Beuthen OS., den 8. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Hirſchfelder gehö⸗ 
rige, sub No. 51 hierſelbſt belegene Wohn⸗ 
haus, abgeſchätzt auf 6740 Thaler zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll auf den 

2. Dezember 181 von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. Zu dieſem Termine wirt 
der Paſtor Bretzel zu Weichau reſp. deſſen 
Erben hiermit vorgeladen. 740 
Neuſalz aD., den 19. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. x 

Die der Stadtgemeinde Liegnitz gehörige, 

an der Goldberger⸗Anhöhe hierſelbſt belegene 
iegelei ſoll vom 1. Januar 1863 ab auf 
echs hintereinander folgende Jahre ander⸗ 
weit verpachtet werden. Die Pachtbedingun⸗ 
gen, die Beſchreibung der zur Ziegelei gehö⸗ 
En Gebäude und das Verzeichniß der zu 
übergebenden Inventarienſtücke find in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. Außer der Be⸗ 
nutzung der Gebäude und Inventarienſtücke 
gewährt die Stadtgemeinde dem Pächter fol: 
gendes Terrain zur Entnehmung des zur Zie⸗ 
gelfabrikation erforderlichen Materials: 

a) die nordweſtlich von der goldberger 
Chauſſee gelegene Lettegrube, 

b) das nordöſtlich an dieſer Chauſſee ge⸗ 
legene und an die Ziegelei anſtoßende 
Ackerſtück von circa 3 Morgen. 

Der Pächter hat eine dem jährlichen Pacht⸗ 
zinſe gleichkommende Caution zu erlegen. — 
Pachtluſtige erſuchen wir, ihre Offerten bis 

um 26. 72 51 d. J. an uns einzuſen⸗ 

„Der Zuſchlag wird bis zum 15. Sep: 

er d. J. ertheilt, und bleiben Offeren⸗ 
ten bis zu dieſem Termin an ihr Pachtgebot 
gebunden. * 

Unſer Baudiener Wandel iſt angewieſen, 
den etwaigen Reflectanten bei Beſichtigung 
der Ziegelei behilflich zu ſein. 

Liegnitz, den 21. Juli 1862. 1421] 

Der Magiſtrat. Gobbin. 


Auktion. 

Montag den 18. Auguſt Mittags 12 Uhr 
werde ich am Zwingerplatze 1300] 
eine englifche Fuchsſtute ohne Ab: 


zeichen 5 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
er > Saul, Aukt.⸗Comm. 


bei etwaigem Waſſermangel mit dem Waſſerwerke zugleich arbeitet, iſt für den Preis von 


unter O. P. übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Liebenow’s 6.eneral-Karte von Schlesien. 


Verlag von. Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben; g 


General-Karte von Schlesien im M aassstabe von 150 808 


Imperial-Format) nebst Spe cial- Karte vom Riesen - Gebirge i. M. v. ——, und vom 
oberschlesischen Bergwerk s- und Hütten-Revier i. M. v. — . 


mm, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. „-, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handel sministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 1 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl, Leinen-Carton 21 Tblr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. f 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chaustzeen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen. «Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassern-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit Auer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Beviers, sowie des Riesengebirges 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener’sche Ztg,) 


ET ERARBEITEN SEES N e ERSTEN REES A CE e eee EIER BETTER EEE TEEN ERREICHEN" 
Privat⸗Heilanſtalt für Haut: und Geſchlechtskranke. 


8 [873] 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, Nachmittagsſtunden von 2—4 Uhr. undationsrechnun c. à 2½ Sgr. 
[1659] Dr. Demlow, 'Ratharinenitrafe Nr. 11, neben der Poſt. 1 Kabltale⸗ endete 2 1 Er. 
— —  Rirchenrechnungen ꝛc. à 4 Sg 


r. 
Spezielle Nachweiſungen über die pupillariſch 
1 —— Ausleihung der Kapitalien ꝛc. à 


1 Sgr. 
Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 1 Sgr. 
Extrakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
usgabe ꝛc. a 1 Sgr. 
. für kathol. Schulen 
N G. 
Prüfende Protokolle für evang. Schulen 
r 


Führer durch London, Paris ꝛc. 


in reicher Auswahl, Eiſenbahnkarten, Coursbücher ꝛc. in den neueſten Ausgaben 


vorräthig bei Joh. Urban Kern, Ring . 


[1294] 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 


jetzt Schweidnitze rſtraße Nr. 8, u age, e a a und Begräbnißbücher ä 


zu billigen, aber 
[972] 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich- Lager en gros und en detail 


feſten Preiſen. Buch 12 Sgr. 


Confirmatiousſcheine (evang.) v. Geiler 
à Buch 20 Sgr. [2735] 
Desgleichen, 4 a Bgn., à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſch. à Buch 20 Sar 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung a Buch 20 Sgr., 


G. Metzig, conc. Privat⸗Secretair, 
Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
Eingaben, Bittſchriften, Gnaden⸗ und Recla⸗ 
mations⸗Geſuche, Teſtamente, Inventarien, 
Verträge, Briefe und Annoncen. 877 


G und doppelt geglühte Linden⸗ 
kohle für Oeſtillateure offerirt zu 
möglichſt billigen Preiſen: 

[1491] D. Cohn in Landeshut. 


, örſſce Speiftundern 
neee 


Die Penſion geſunder od, kranker Perſonen 
weiblichen Geſchlechts jeden Alters übernimmt 
bei guter Pflege und mäßiger Penſion die 

verw. Commiſſionär G. Meyer 
[1259] in Hirſchberg i. Schl. 


Eine gut empfohlene, erfahrene, kathol. 
Erzieherin, die in den erforderlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften u. der franz. Sprache gründlichen 
Unterricht ertheilt, ſucht ein Engagement. Of⸗ 
ferten werden sub. Adr. A. D. post. rest, 
Breslau erbeten. [1647] 


Ein 0 Bonne, welche nur franzöſiſch 


ſpricht, wird geſucht. 
Frankirte Adreſſen unter H, 1, deen n 
die Expedition der Bresl. Ztg. [1573] 


m [0000000000000 


| Nendanten⸗Poſten vacant. 


Friſchen Himbeer⸗Syrup, 

Friſchen Kirſch⸗Syrup, 

Himbeer⸗Kirſch⸗Saft, 

Champagner aus reinem Traubenwein, 

Grünberger Weine, weiß und roth, 

Gute ausländiſche Weine, 

Himbeer: und Kirſchwein, 

Geſundheits-Aepfelwein zur Kur, aus vorzüglichen aus— 
geſuchten Aepfeln bereitet, 

Aepfelwein, ſüß und herb, 

Farbweine, 

Rums in verſchiedenen Qualitäten und Preiſen, 

Brennſpiritus, Politurſpiritus, 

Branntweine in allen Sorten, 

Geſchälte gebackene Aepfel ohne Kernhaus, als geſundes 
Compot, 

Roßhaargras zum Polſtern, 


en ee zu flachen Dachungen 
emp 


ehlt der Erfinder dem geehr⸗ 
ten Publikum ergebenſt. 
Verw. Kaufmann Mathilde Häusler, 
Geſchäfts⸗-Inhaberin der Firma: 
Carl Samuel Häusler, 
Fabrikbeſitzer vor dem Burgthore. 


Hirſchberg i. Schl. 


Feuerſpritzen allerneneſter Conſtruction, 


für 5, 10, 20, 24, 30, 45, 50 bis 200 Thlr. ſtehen vorräthig bei dem Selbſt⸗ 
verfertiger Guſtav Wiedero, g 
1243] Breslau, Berlinerſtraße in der Hoffnung. 


Für Kunst- Feuerwerker 


kraftvollstes feinstes Mehl-Pulver, in 4 Ctr.-Fässern und Sack, auch im 


Für eine umfangreiche Beſitzung wird 
ein kautionsfähiger, für ſelbſtſtändige 
Rechnungs⸗ und Caſſaführung geeigne⸗ 
ter Mann (wenn auch nicht Oekonom) 
geſucht. Die Stellung iſt eine dauernde, 
mit vorerſt 1000 Thlr. Jahrgehalt. Weis 
tere Auskunft ertheilt Joh. Auguſt 
Götſch in Berlin, Jerdſalemerſtr. 63. 


Ein Commis in geſetzten Jahren ſucht per 
= 1. Oktober d. J. eine Stellung als Lager: 
diener reſp. Spediteur. Gefällige Adreſſen 
werden unter Chiffre A. Z. poste restante 
Breslau erbeten. [1657] 


[932] 


Weshsel-Course. 


Ein Dominium, 
| Milch an einen ſicheren Abnehmer 


Breslauer Börse vom 15. August 1862, 
Posen, Pfandbr. Ja 


— 


Große Möbel⸗Wagen 


empfiehlt einem geehrten hieſigen und aus⸗ 


Zum Verkauf ſtellen: 
1) eine gut erhaltene Condenſations⸗ 
Dampfmaſchine von 24 Pferdekraft, 
2) einen alten Dampfkeſſel, dazu paſſend, 
3) ca. 1000 Ctnr. Gußeiſen, darunter 
noch ganz brauchbare Maſchinentheile, 
Lagerböcke, Riemſcheiben, Platten ıc., 
4) ca. 100 Ctnr. geſchmolzenes reines 
Zink, [1288] 
5) eine Partie Spulmaſchinen. 
Wüſtegiersdorf, den 14. Aug. 1862. 
A 
. Heichenbeim u. Sohn. 


Das Domigium Kreiſewitz bei Brieg 
offerirt 800 Scheffel vorzüglicher Spei⸗ 
ſekartoffeln (Sarionfen). [1299] 


welches täglich | 


vergeben will, kann ſich melden Tauen⸗ 


zien⸗Platz Nr. 8, im Keller. [1658] 


zialſtadt iſt zum 1. Oktober d. J. eine 
Stelle, mit Reiſen verbunden, zu beſetzen. 
Mit guten Zeugniſſen verſehene Reflectanten 
wollen Näheres erfragen bei [1661] 
F. A. Franke, Reuſcheſtraße 37. 


Fur mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
einen jungen Mann, moſaiſch, der die 
praktiſchen Arbeiten verſteht und eine ſchöne 
Handſchrift ſowie gute Zeugniſſe beſitzt. 
[1666] Wilhelm Sachs in Glaz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ich ſuche für mein Colonialwaaren⸗ und 
Ledergeſchäft zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling. e 

Kattowitz, den 1, Auguſt 1862, 


L. Borinski. 

1 4 wird geſucht. Adreſſen 
Ein Gärtner ſind franko unter Hi 2 
in der Expedition der Breslauer Zeitung ab: 
zugeben. [1574] 
Ahne, Nr. 16 ſind ſofort, auch Michaeli 

Wohnungen von 42 bis 110 Thlr. zu ver, 
miethen. Näheres beim Haushälter. [1650] 


Batmerſtraße Nr. 5 iſt die zweite Etage für 
jährlich 280 Thlr. ſofort zu vermiethen. 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


In einem Deſtillationsgeſchäft einer een 


elle und tro Remiſen 


H ene Ne 
auf dem Thurmhofe ſind zu vermie⸗ 


then durch [1656] 
ohann M. Schay, Neuſcheſtr. 38. 


chüttböden ſind im Thurm m 
1. Oktober zu vermiethen, br öberes 
Ring 48, 2 Treppen. [1618] 
ing 48, im Hofe par terre, find zwei 


Comptoirs und zwei kleine Re⸗ 
miſen zum 1. Oktober zu vermiethen. [1617] 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15 un 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 86— 88 833 75. 80 Sgr. 


dito gelber 84 — 86 82 74-80 „ 
Roggen. . 58 — 60 56 53—55 „ 
Gerſte. . . 43— 45 42 38—40 „ 
Hafer . . 26— 27 25 23—24 „ 
Erbſen 52— 55 51 45—48 „ 

ein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 Pfd. 236 224 200 
Winter⸗Rübſen 231 220 200 


. Be 17% 2 .\ Sal Eher BR 
14. u. 15. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nhm.2u. 


Luftdr. bei o 2778703 2778738 277791 

Luftwärme ＋ 130 + 93 + 19.0 

Dunn 7 72 661 85 6 Ver 
un ung 2 Ct. 83 pCt. 44 pCt. 

Wind SO O 

Wetter heiter heiter heiter 

Wärme der Oder + 15,6 


Amtliche Notirungen. 
103% G. || Bresl.-Sch.-Frb. 


Detail, empfiehlt billigst; Amsterdam Ik. 8. 143 B. dito Kred. dito | 99% B. Lit. EJ a — 
a 8 C. F. Rettig, dito 2M. 142% B. || dito Pfandr..13%| 98% G. Köln- Mindener 34 — 
[1298] Oder-Strasse (8 E rezeln) Hamburg ..|k.8.1152 b. B. ||Schles.Pfandbr. dito Prior. 4,93% B 
dito... 2M. 150 , G, à 1000 Thlr. 3K 94% B. Glogau-Sagan. 4 uf 
Nr. 24. London. . . . k. S. —— dito Lit. A. 4 102% B. | Neisse-Brieger 4 79 0. 
ran 21 622% b. d. Schl. at rat 102% B.|Narschl.Mek 4 | — 
Aris sono. - dito PIdb. Lit. C. 2% B. dito Prior. A = 
AB un dx u NO Wienöst. W. 2 M. 77 b. dito dito B. [102% B. dito geri 8 
importirt von James 165 Mo He deſſen 145 von . „ [620] W 5 1 en io 1 b 7 0 5 oi 3% 161 B. 
51 i \ ra DE Tr Erler chl. abr. dito Lit. B. 3% 139% 0. 
a 75 Ptocent fein zertheiltem und leicht lösbarem eas: n Z_|Posener ai 100 % B. aite 1 0 le f 
phosphorſauren Kall 2 | er ee RE nl 
| old und Papiergeld. uslän e Fonds ito dito Lit. F.]444]102%, B. 
garantirt wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab | Ducaten ...... 95% G. Foln. Pfandbr. 4 | 83% B. dito dito Lit.E.13% 85% B. 
Hamburg bei größern Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, ſo wie aus den Louisd or . .. . 4109 ½ G. dito neue Em. 4 — [heinische. 4 — 
Depots an der Oder, in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, Poln. Bank. Bill. 88 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 ee Kosel-Oderbrg.]4 | 55% 6, 
wofelbſt auch Aufträge expedirt werden), bei jedem beliebigen Quantum A 3% Thlr. pr. Etr. Oester. Währg. 79% B. Oest. Nat.-Anl. 5 64% G. dito Pr. Obl.J4 4 
(bei Partien billiger), fo wie aus den Depots in den Provinzen, zu einem entsprechenden . laläudlsche Fonds, PIn. 500 fl. Loose 575 dito dito 4 9 — 
22 — in? 5 Freiw. St.-Anl. —— Ausländische Eisenbahn-Astien. || dit 5 Es 
Fracht⸗Auſſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau ee | Ware pr 8 e ed : 
* Pr — * — — 0 eo . 4 
an Herrn E. Wenator, Werderſtraße 33134. % 185 1 | e — 50% B. 
n m ie eld 2 3% B. Fr.-W.-Mordb. . A G. Minerva 5 32½ 6. 
G 185604 ½ 103% B. Mecklenburger 4 er 8 ; 8 
Fur Görlitz und Umgegend nimmt Herr . ur an an. f 4 dito 18595 108% B. | Mains-Kmäwgh] 127% d. Der N 
— ö —üfV‚k — »weſ＋.＋—ů— — —— — — n 375 125% B. eee Darmstädter | fu 
2 * St.-Schuld-Sch. 3] 91% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 129 “ G. |Oosterr. Credit 814 B 
Eine roße one Wa ermühle Breel. St. Oblig. a“ dito Pr.-Obl. 496 J G. ditoLoosel860l | 70% 
9 ſch # b dito dito 4% — || dito Lit Day] Posen. Proc. B. 020. 


inmitten einer Stadt von circa 7000 Einwohnern, enthält 3 franzöſ., 1 deutſchen, 1 Spitz⸗ 
gang, 1 Blauholzraſpel, eine Brennerei und eine Dampſmaſchine von 25 Pſerdekraft, welche 


18,000 Thlr., bei einer Anzahlung von nur 3000 Thlr., zu verkaufen. Frankirte 1100 Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stei 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Die Börsen-Commlaslom. 


n. (In Vertretung: R. Schlehan. 
G. Friedrich) in Breslau. ya 


| 


